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Vorwort.

4jie vielseitige Thätigkeit der deutschen Ingenieure und tech­

nischen Truppen im Feldzuge 1870/71 ist zwar ost gegelt die gläu- 

zeudeu Thateu der anderen Waffen in den Hintergrund getreten, doch 

ebenso oft von den wichtigsten Folgen für den so glücklichen Verlauf 

des Feldzuges gewesen.

Es dürfte daher nicht nur im speziellen Interesse der sämmtlichen 

deutschen Ingenieur-Korps, sondern auch im Interesse der Armee 

liegen, ein in großen Zügen entworfenes objektives Bild dieser weit 

verzweigten Thätigkeit zu besitzen.

Die nachfolgenden Darstellungen werden vielleicht zur Klärung 

der noch sehr verbreiteten Ansichten über den geringen Einfluß des 

Angenieurwesens aus die moderne Kriegsiihruug beitragen und zum 

weiteren Studium dieses Dienstes anregen, dessen Wichtigkeit zwar 

zur Zeit noch nicht überall genügend gewürdigt ist, doch voraussicht­

lich in spätereu uiîd namentlich in Defensiv-Kriegen bei der stets 

fortschreitenden Vervollkommnung der Geschütze sowie der Handfeuer- 

waffen in ungeahnter Weise hervortreten wird.

Für die deutschen Ingenieure können diese Darstellungen haupt­

sächlich nur eine Erinnerung an die in treuer Kameradschaft verlebteu 

Tage bieten, indem die für das eingehende Studium erforderlichen 

technischen Details größtentheils ausgeschlossen werden mußten, um 

deu Hauptzweck dieses Werkes nicht aus dem Auge zu verliere«, 

der darin besteht, die so vielfach zersplitterten und daher zn leicht der 

Vergessenheit anheim fallenden Leistungen der einzelnen Offiziere und 

Abtheilungen in einem Gesammtbilde zusammen zu fasseu.

Berlin im Juli 1872.
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Einleitung.

Organisation der deutschen Ingenieur-Kords und technischen 
Truppen.

Das Preußische Ingenieur-Korps bestand im Juli 1870 im Ganzen 

aus etwa 440 Offizieren, die einestheils zu den Stäben, Fortifika- 
tionen sowie Kriegsschulen rc. kommandirt, anderentheils für den 
Dienst Lei den Pionier-Bataillonen bestimmt waren und im Großen 
Ganzen durchschnittlich alle 3—4 Jahre eine andere Verwendung er­
hielten.

Die vorhandenen 12 Pionier-Bataillone waren derartig organi- 
sirt, daß jedes Friedens-Bataillon aus 4 Kompagnien bestand und 
zwar aus 1 Pontonier-, 2 Sappeur- und 1 Mineur-Kompagnie.

Die Kompagnien legten den Haupt-Accent ihrer technischen Aus­
bildung auf den reinen Sektions - Dienst und übte demgemäß die 
1. Kompagnie hauptsächlich das Schlagen von Kriegsbrücken, während 
die anderen 3 Kompagnien besonders in den im Festungs-Kriege 
vorkommenden technischen Arbeiten ausgebildet wurden. Auf die 
Ausbildung im allgemeinen Pionier- und Feldmineur-Dienst konnte 
demgemäß nur kurze Zeit verwendet werden.

Außer den 12 Pionier-Bataillonen war nur noch ein Friedens­
stamm und zwar für das Torpedo-Detachement vorhanden.

Als der Mobilmachungs-Befehl erfolgte, wurden die Offiziere 
des Ingenieur-Korps sowie die Landwehr-Pionier-Offiziere bei den 
verschiedenen Armeen und Truppentheileu rc. nach Ausweis der Bei­
lage 1. vertheilt und die in der Beilage 2. näher bezeichneten tech­
nischen Abtheilungen rc. mobil gemacht.

Das Garde-Piouier-Bataillon formirte außer der Ersatz-Kom­
pagnie 3 Feld-Kompagnien und mit dem Pionier-Bataillon Nr. 4 
zusammen die 12 Telegraphen-Abtheilungen.

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 1
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Jedes Linien-Bataillon formirte 1 Ersatz-Kompagnie sowie 3 
Feld-Pionier- und 3 Festungs-Pionier-Kompagnien.

Das Sektions-Verhältniß der Feld-Kompagnien wurde durch 
Austausch der Mannschaften derartig regulirt, daß bei der Pontonier- 
Kompagnie 8 Pontonier-; 3 Sappeur- und 1 Mineur - Korporal- 
schaften; bei den Sappeur-Kompagnien 10 Sappeur-, 1 Pontonier- 
und 1 Mineur-Korporalschaften formirt wurden.

Die Festungs-Pionier-Kompagnien sollten soweit als möglich 
als Fach-Kompagnien zusammengesetzt werden und zwar die 1. (Pon­
tonier-Kompagnie) etatsmäßig aus 100 Pontonieren, 75 Sappeuren 
und 25 Mineuren; die 2. (Sappeur-) Kompagnie aus 175 Sappeu­
ren und 25 Mineuren; endlich die 3. (Mineur-) Kompagnie aus 200 
Mineuren.

Es mußten indessen in dieser Beziehung vielfache Abänderungen 
vorgenommen werden.

Die Stämme der Festungs-Kompagnien wurden größtentheils 
von der bei der Mobilmachung aufgelösten 4. (Mineur-) Kompagnie 
abgegeben. Die Mannschaften gehörten zum überwiegenden Theil 
der Landwehr an.

Im Ganzen wurden formirt excl. Ersatz-Truppen:
36 Feld-Pionier-Kompagnien,
33 Festungs-Pionier-Kompaguien,

7 Feld-Telegraphen-Abtheilungen,
5 Etappen- -
5 Feld-Eisenbahn-*')  -

*) Das Personal zu einer Eisenbahn-Abtheilung (Nr. 5) wurde zum Theil 
von der Großherzoglich Badischen Division gestellt.

1 Torpedo-Detachement,
1 Luftschiffer- -
1 Feld-Photographen-Detachement, 

Summa 89 Kompagnien und Abtheilungen mit 12 Ponton-Ko­
lonnen,

12 leichten Feldbrücken-Trains (Biragosches Material),
12 Schanzzeug-Kolonnen.
Gleichzeitig mit der Mobilmachung wurde die schleunigste Ar- 

mirung der nachbenannten Küsten-Festungen rc. befohlen:
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Stralsund, Swinemünde, Memel, Danzig mit Nenfahrwasser 
und Weichselmünde, Pillau, Rügener Werke, Friedrichsort, Sonder­
burg-Düppel, Befestigungen an der Elbe und Wesermündung, Wil­
helmshaven; ferner wurden die folgenden im Zulande belegenen 
Festungen:

Magdeburg, Minden, Wesel, Cöln, Coblenz, Mainz, Saar­
louis, Rastatt (im Verein mit Baden) armirt, endlich noch die Vor­
bereitungen zur eventuellen Armirung der schlesischen Festungen Glatz 
und Neiße getroffen, ohne daß indessen diese Armirung vollständig 
zur Ausführung 'kam.

Da ein großer Theil der zum Fortifikations-Dienst komman- 
dirten Offiziere zu den verschiedenen Stäben und neu formirten 
Truppentheilen abkommandirt werden mußte, so blieb in den be­
nannten Festungen nur eine sehr geringe Zahl von Offizieren zurück, 
welche mit der größten Aufopferung eine Thätigkeit entfalteten, die bei 
einem glücklichen Kriege nur wenig lohnend, bei einem unglücklichen 
Verlauf des Feldzuges dahingegen die größte Verantwortung in sich 
schließen mußte.

Das bayerische Ingenieur-Korps.

Die Organisation der technischen Truppen wich insofern von 
dem preußischen System ab, als die Feld-Pioniere von den Festnngs- 
Pionieren bereits im Frieden vollständig getrennt waren.

Das Feld-Genie-Regiment bestand im Frieden aus 6 Kom­
pagnien, deren Ausbildung im technischen Feld-Dienste eine durchaus 
gleichmäßige war, und formirte bei der Mobilmachung epcl. 2 Er­
satz-Kompagnien 2 Feld-Genie-Divisionen à 3 Kompagnien, von denen 
die beiden ersten hauptsächlich für den Pionier-Dienst, die dritte für 
den Pontonier-Dienst bestimmt waren. Die Pontonier-Kompagnien 
hatten indessen einen erheblich geringeren Etat an Mannschaften, so 
daß dieselben in der Regel bei größeren Brückenschlägen auf die 
Hülse der anderen Kompagnien angewiesen waren.

Außerdem stellte das Feld-Genie-Regiment zwei Feld-Telegra- 
phen-Abtheilungen sowie eine Etappen-Telegraphen-Abtheilung und 
eine Eisenbahn-Kompagnie.

Aus den im Frieden bereits vorhandenen, in den verschiedenen 
Festungen vertheilten 4 Festungs-Genie-Kompagnien wurden Lei Be­
ginn resp, im Verlaus des Feldzuges:

1
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1 Etappen-Genie-Kompagnie, 1 selbstständige Festungs-Genie- 
Kompagnie, sowie 1 Festungs-Genie-Division zu 2 Kompagnien formirt.

Demnach wurden epcl. Ersatz-Truppen im Ganzen: 14 Kom­
pagnien und Abtheilungen mit 6 Brücken-Equipagen, 7 Pionier-, 3 
Sappeur- und Mineur-Equipagen mobil gemacht.

Die Vertheilung der Offiziere und Abtheilungen ist aus den 
Beilagen 1 und 2 zu ersehen und ist hier nur noch zu bemerken, 
daß die bei den Infanterie-Regimentern einer Division vorhandenen 
Infanterie-Pioniere zu Kompagnien zusammengezogen und von den 
der betreffenden Infanterie-Division zngetheilten Genie-Offizieren er­
forderlichen Falls zu größeren technischen Arbeiten verwendet werden 
konnten.

Endlich ist zu bemerken, daß die sämmtlichen bayerischen Festun­
gen bei Beginn der Mobilmachung armirt wurden und zwar:

Ingolstadt, Germersheim, Landau, sowie Ulm (im Verein mit 
Würtemberg.)

Das Königreich Sachsen

besaß im Friedens-Verhältniß 1 Pionier-Bataillon, welches im We­
sentlichen nach preußischem Muster organisirt war und bei der Mo­
bilmachung 1 Ersatz-Kompagnie sowie 3 Feld-Kompagnien aufstellte.

Das Königreich Würtemberg

formirte bei der Mobilmachung resp, im Verlauf des Feldzuges:
2 Feld-Pionier-Kompagnien, 1 Festungs-Genie-Kompagnie, 1 

Feld-Telegrapheu-Abtheilung, sowie 1 Brücken-Train (Birago'sches 
Material.)

Das Großherzogthum Baden (nach preußischem Muster):

1 Feld-Pionier-Kompagnie, 1 Festungs-Pionier-Kompagnie, V2 
Ponton-Kolonne, 1 leichten Feldbrücken-Train, 1 Schanzzeng-Kolonne.

Endlich das Großherzogthum Hessen:

1 Pionier-Kompagnie mit leichtem Feldbrücken-Train.
Demnach kamen im Ganzen epcl. Ersatz - Truppen zur Ver­

wendung:
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88 Feld- und Festungs-Pionier-Kompagnien,
16 Telegraphen-Abtheilungen,
6 Eifenbahn-
3 Spezial-Detachements.

Summa 113 selbstständige technische Truppenteile mit etwa 525 
Fahrzeugen, die unter Anderem mit Material für etwa 4500 Schritt 
Brückenlänge ferner mit ppr. 30,000 Stück Schanzzeug und 130 
Meilen Telegraphen-Draht beladen waren.
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1. Kapitel.

Operationen der 1. und 2. Armee bis zum Uebergang über die 
Mosel.

Die 1. Armee.

Den rechten Flügel der deutschen Heere bildete die erste Armee. 

Dieselbe bestand beim Beginn der Operationen aus dem 7. und 8. 
Armee-Korps sowie der 3. Kavallerie-Division und wurde Anfangs 
August durch das I. Armee-Korps und die 1. Kavallerie-Division 
verstärkt.

Die Armee hatte ursprünglich den Befehl erhalten, ihren Auf­
marsch auf der Linie Merzig—Saarlouis zu vollziehen und zwar 
sollte sich das VII. Armee-Korps am 3. August bei Merzig und 
Beckingen, das Gros des VIII. Korps in der Gegend von Saar­
louis konzentriren. Beide Korps sollten mit einem Theil der Trup­
pen auf das linke Saar-Ufer übergehen. Die vollständig armirte 
und mit einer Kriegs-Besatzung von 6000 Mann versehene Festung 
Saarlouis hätte dann der Armee als Stützpunkt dienen können, so 
daß dieselbe dann im Stande gewesen wäre, selbst sehr überlegenen 
Kräften so lange Widerstand zu leisten, bis die 2. Armee herange­
kommen sein würde.

Das VII. Armee-Korps hatte das Eifel-Gebirge in forcirten 
Märschen überschritten, war am 31. Juli bei Trier konzentrirt und 
erreichte der größte Theil des Korps am 3. August die angewiesenen 
Stellungen au der Saar.

Die 1. Feld-Pionier-Kompagnie schlug an diesem Tage bei 
Mettlach eine Brücke über diesen Fluß, die von einem Theil der bei­
den Divisionen zum Uebergange benutzt wurde.
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Während des Vormarsches hatte das VII. Korps den ganzen 
Lauf der Mosel von Coblenz bis Trier durch den Jugenieurstab re- 
kognosziren lassen, um Vorbereitungen zu etwa erforderlich werdenden 
Fluß-Uebergängen rechtzeitig treffen zu können.

Die 1. Feld-Pionier-Kompagnie hatte auch bereits eine für den 
Uebergang der 14. Infanterie - Division erforderliche Brücke bei 
Schweig (100m. Länge) aus unvorbereitetem Material hergestellt; 
eine ähnliche Brücke war von den Pionieren des VIII. Armee-Korps 
bei Berncastel erbaut.

Die 1. Armee hatte aber inzwischen den Befehl erhalten, die 
Linie Saarburg—Wadern einstweilen nicht zu überschreiten und konzen- 
trirte sich die Armee in Folge dessen am 3. August in der Linie 
Wadern—Losheim, während an diesem Tage Theile der 2. Armee 
Alzey erreicht hatten.

Am 4. August nahm die Armee die Stellung Lebach—Ottwei­
ler—Tholey ein und ließ über Saarlouis starke Rekognoszirungs- 
Abtheilungen aus den Straßen nach Thionville—Metz und St. Avold 
vorgehen.

Da inzwischen aber die Straße St. Wendel—Ottweiler—Nenn­
kirchen der 2. Armee überwiesen war, so konzentrirte sich die 1. Ar­
mee nordwestlich von Saarbrücken und trat am 6. August ihren Vor­
marsch gegen die Saar-Linie an.

Das VII. Armee-Korps erhielt den Befehl auf der Lebacher- 
Straße vorzugehen und die Avantgarden in den Richtungen auf Saar­
brücken und Völklingen vorzuschieben, während das VIII. Korps bis 
westlich von Sulzbach vorrückte. Die 3. Kavallerie-Division deckte 
den rechten Flügel, das I. Armee - Korps konzentrirte sich bei 
Lebach.

Die auf Saarbrücken vorgehende 14. Infanterie-Division stieß 
gegen Mittag auf den abziehenden Feind und schritt daher sofort 
zum Angriff. Der Feind zog indesfen bedeutende Verstärkungen 
heran und leistete auf der Höhe des Galgen-Berges den hartnäckig­
sten Widerstand, so daß das Gefecht zum Stehen kam. Mit Hülfe 
der herangekommenen Theile des VIII. Korps sowie des zur 2. Ar­
mee gehörenden 3. Korps gelang es jedoch, den Feind zur Aufgabe 
der sämmtlichen Positionen zu zwingen.

Die 13. Infanterie-Division hatte inzwischen auf Veranlasfung 
des General-Kommandos des VII. Armee-Korps die Saar bei Völk­
lingen aus der vom Feinde intact gelasfenen massiven Brücke über­
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schritten, war gegen die stark verschanzte Stellung des Feindes vor­
gerückt und hatte somit die Rückzugslinie desselben bedroht.

Bei Anbruch der Dunkelheit wurde das Gefecht Seitens der 
13. Division abgebrochen und besetzte dieselbe am folgenden Morgen 
Forbach und nahm das von den Franzosen verlassene Lager in 
Besitz.

In Forbach wurde außer bedeutenden Vorräthen ein unbespann­
ter Pontontrain, bestehend aus 42 Fahrzeugen, erbeutet.

Die erste Armee konzentrirte sich am 7. August bei Forbach und 
Saarbrücken. Das VIII. Armee-Korps bezog eine Position bei 
Spichern—Etzling und Behren, die auf die Nachricht, daß der Feind 
die Offensive ergreifen wolle, im Lauf des 8. August durch Anlage 
von Batterie-Emplacements nördlich von Spichern, Verhauen der 
Lisiere des Waldes von Spichern sowie durch Vertheidigungs-Ein- 
richtung des Dorfes Etzling fortifikatorisch verstärkt wurde. Diese 
Arbeiten wurden von der 1. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie des 
VIII. Armee-Korps im Laufe des 8. August ausgeführt aber nicht 
zum Abschluß gebracht, da der Feiud seinen Rückzug in der Richtung 
auf Saargemünd fortsetzte.

Die 1. Armee benutzte für ihreu weiteren Vormarsch auf St. 
Avold die Straße Völklingen—Ludweiler—St. Avold, während die 
2. Armee auf der Forbacher Straße vorrückte.

Am 9. August stellte es sich heraus, daß der Feind St. Avold 
geräumt hatte und mit seinen Hauptkräften bis zur französischen Nied 
zurückgegangen war.

Da es nicht unwahrscheinlich erschien, daß die Vertheidigung der 
Nied-Linie vom Feinde beabsichtigt war, so wurde ein engeres Zu­
sammenschließen der Armeen angeordnet und konzentrirte sich demzu­
folge die erste Armee bei Boulay, Marange und Bouckeborn, wäh­
rend die beiden Kavallerie-Divisionen bis Fouligny und Bettange 
vorgeschoben wurden. Der rechte Flügel der 2. Armee stand bei 
Faulquemont und hatte den Befehl erhalten, in einer vorzubereiten­
den Defensiv-Position so lange stehen zu bleiben, bis die von der 
2. Armee beabsichtigte Rechtsschwenkung ausgeführt sein würde.

Die im großen Hauptquartier am 12. August eingegangenen 
Nachrichten ließen es indessen als zweifellos erscheinen, daß die 
Hauptmacht des Feindes im Rückzüge auf Metz begriffen sei.

Die erste Armee setzte in Folge dessen am 13. August ihren 
Vormarsch gegen Metz fort und zwar rückte das I. Armee-Korps 
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nach Courcelles—Chaussy und Laudonvillers, das VII. Korps nach 
Courcelles und Pange.

Beide Korps schoben ihre Avantgarden über die französische 
Nied vor. Das VIII. Korps blieb in Reserve, während die 1. Ka­
vallerie-Division die Verbindung mit der 2. Armee aufrecht erhielt. 
Die 3. Kavallerie-Divisiou hatte die Anweisung erhalten, wenn mög­
lich die Mosel unterhalb Metz zu überschreiteu; die 2. Armee beab­
sichtigte an demselben Tage die 5. Kavallerie-Division über Pont à 
Mousson bis an die Straße Metz—Verdun vorzuschieben.

Was den der 3. Kavallerie-Division anheimgestellten Uebergang 
über die Mosel anbetrifft, so ist zu bemerken, daß feste Brücken 
zwischen Metz und Thionville nicht vorhanden waren. Nach den 
vom Ingenieur-Hauptmann von der Groeben vorgenommenen Rekog- 
noszirungen befanden sich bei Hanconcourt, Hagoudange, Blettange 
und Jllange Seilfähren mit guten Straßen-Verbinduugen auf beiden 
Ufern. Auch hatte die Rekognoszirung ergeben, daß ein Forciren 
des Mosel-Ueberganges, besonders bei Blettange, verhältnißmäßig 
leicht sein würde, weil die Höhen des rechten Ufers vortreffliche und 
umfasfende Gefchütz-Aufstellungen darboten und aus dem linken Ufer 
bereits ein durch hohe Mauern eingefaßtes Gehöfte vorhanden war, 
welches als Brückenkopf benutzt werden konnte.

Als die 3. Kavallerie-Division an die Mosel rückte, ergab es 
sich, daß sämmtliche Seilfähren entfernt waren; einzelne Mannschaften 
setzten in einem Nachen Lei Nauconcourt über den Fluß uud fanden 
daselbst keine feindlichen Truppen vor. Da der Kavallerie-Division 
kein Brücken-Train zur Disposition gestellt war, ein Uebergang über 
die Mosel nördlich von Metz mit stärkeren Kräften außerdem wohl 
nicht den höheren Intentionen entsprach, so mußte die 3. Kaballerie- 
Division von einem Uebergange Abstand nehmen. Ebensowenig kam 
die beabsichtigte Zerstörung der Eisenbahn Metz — Thionville bei 
Richemont zur Ausführung, indem der Feind daselbst stärkere Kräfte 
versammelt hatte, so daß eine Ueberraschung desselben sehr unwahr­
scheinlich sein mußte.

Als die 1. Armee die französische Nied erreicht hatte, wurden 
sofort eine größere Anzahl Uebergänge über den etwa 25 Schritt 
breiten Fluß hergestellt.

Die Pioniere des I. Armee-Korps schlugen in der Nähe von 
les Etangs 4 Brücken, während das VII. Korps durch seine 3 
Pionier-Kompagnien bei Pange uud Courcelles 5 Uebergänge aus 
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unvorbereitetem Material herstellen ließ, so daß incl. der vorhande­
nen und vom Feinde nicht zerstörten Brücken auf der Front der 
ersten Armee im Ganzen 15 Uebergänge vorhanden waren, die für 
alle Fälle ausgereicht haben würden.

Nach den am 13. August von dem großen Hauptquartier ge­
troffenen Bestimmungen sollte die 1. Armee am 14. August in ihrer 
Stellung an der Nied française verbleiben und den Feind durch weit 
vorgeschobene Avantgarden beobachten. Zwei Korps der 2. Armee 
(das 3. und 9.) rückten bis in die Höhe von Pagny resp. Buchy 
mit dem Auftrage, die 1. Armee im Falle eines feindlichen Angriffs 
zu unterstützen, während das Gros der 2. Armee den Vormarsch 
gegen die Mosel in der Richtung auf Pont à Mousson und Marbach 
fortsetzen sollte.

Schlacht bei Courcelles am 14. August.

Als am Nachmittage des 14. August von allen Seiten gemeldet 
wurde, daß der Feind mit seinen Hauptkräften den Uebergang auf 
das linse Moselufer begonnen und anscheinend zur Sicherung seines 
Rückzuges die Avantgarde des I. Armee - Korps angegriffen hatte, 
ging das VII. Armee-Korps zum Angriff gegen den abziehenden 
Feind vor und bewog denselben wiederum Front zu machen. Es 
entspann sich bald ein außerordentlich heftiger Kampf, der erst mit 
Einbruch der Dunkelheit endete, nachdem sich der Feind in die unter 
den Kanonen der Forts Julien und les Bottes liegenden vorberei­
teten Stellungen zurückgezogen hatte. Den rechten Flügel des I. 
Armee-Korps hatte die 3. Kavallerie-Division gedeckt, während auf 
dem linken Flügel des VII. Korps die I. Kavallerie - Division so­
wie die 18. Infanterie-Division demonstrirt hatte.

Von den technischen Truppen kam ein Detachement der 1. Feld- 
Pionier-Kompagnie des I. Armee-Korps (Lieutenant Zarnke) sowie 
die 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Korps (Hauptleute 
Goetze und Cleinow) zur Verwendung. Das erstgenannte Detache­
ment kämpfte im Verein mit dem 44. Infanterie-Regiment auf dem 
rechten Flügel der Armee, den der Feind gegen Abend mit überle­
genen Kräften zu umfassen suchte. Das Gefecht hörte hier erst bei 
Anbruch der Dunkelheit auf, nachdem der feindliche Angriff abgeschla­
gen war.
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Die 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie des VII. Armee-Korps, 
die bei Beginn des Kampfes vom Hauptmann Goetze zu einem Halb- 
Lataillon formirt worden waren, folgten der 13. Infanterie-Division 
bis la Planchette, wurden hier zur Unterstützung der hart bedräng­
ten Infanterie in die erste Gefechtslinie vorgezogen und übernahmen 
in der Nacht vom 14./15. August die Vorpostenstellung der 13. In­
fanterie-Division auf dem eroberten Schlachtfelde.

Rekognoszirung von Thionville.

Während das Gros der 1. Armee vor Metz engagirt war, 
wurde von einem Theile derselben eine Expedition gegen die Festung 
Thionville unternommen.

Am 13. August waren Patrouillen der 3. Kavallerie-Division 
bis an die Thore des Brückenkopfes von Thionville geritten und 
hatten über Zahl und Verhalten der Festungs-Besatzung derartige 
Meldungen gemacht, daß das Ober-Kommando der ersten Armee 
einen Handstreich gegen die Festung für ausführbar errachtete.

Die Aussagen eines preußischen Reserve-Kavalleristen, der bei 
Ausbruch des Krieges zwangsweise bei den Armirungs-Arbeiten der 
Festung beschäftigt worden war, bestärkten das Ober-Kommaudo in 
der Ansicht, daß die Festung mit Leichtigkeit genommen werden könne. 
Diese Aussagen bezogen sich namentlich auf die geringe Verthei­
digungsfähigkeit der schlecht bewachten Festungswerke des linken Mo­
selufers, sowie auf die Passirbarkeit der Mosel oberhalb der Festuug 
mittelst einer leicht passirbaren Furth.

Demgemäß wurde die 31. Infanterie-Brigade, verstärkt durch 
eine leichte Batterie, 1 Eskadron und die 3. Feld-Pionier-Kompagnie 
VIII. Armee-Korps (Hauptmann Richter) unter Befehl des General 
Grafen Gneisenau mit der Ausführung des Handstreiches beauftragt. 
Der Major v. Giese vom Ingenieur-Stabe der I. Armee, welcher 
vor mehreren Jahren die Festung rekognoszirt hatte, wurde dem De­
tachements-Kommandanten zur Verfügung gestellt.

Die Brigade wurde am 13. August auf der Straße Boulay- 
Thionville in Marsch gesetzt und erhielt den Befehl, am Abend des 
14. August bis in die Nähe von Thionville vorzurücken, während 
der Nacht eine gedeckte Aufstellung zu nehmen und am folgenden 
Morgen in aller Frühe einen Versuch zur Ueberrumpeluug des Platzes 
zu machen.
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Die Brigade führte den befohlenen Vormarsch gegen Thionville 
unter Beobachtung aller zur Geheimhaltung des Ueberfalles erfor­
derlichen Maaßregeln ans. Ueber die disponiblen Truppen wurde 
derartig verfügt, daß ein Theil der Infanterie mit der Artillerie und 
Kavallerie eine Reservestellung auf dem rechten Moselufer, gegenüber 
dem Brückenkopf, einnehmen sollte, während 3 Sturm-Kolonnen mit 
je einem Pionier-Detachement an der Töte gegen die Stadtbefesti­
gung resp, die Mosel-Kehle und gegen den südlich der Festung gele­
genen Bahnhof dirigirt wurden, um daselbst die Verbindung mit 
Metz zu unterbrechen.

Die Pioniere waren mit den nöthigsten Sturmleitern, Petar­
den rc. ausgerüstet.

Die erste Kolonne sollte nach Passirung der Furth die Telegra­
phenleitung nach Metz unterbrechen und sodann die Eisenbahn durch 
Zerstörung der über den kleinen Mühlbach führenden Brücken auf 
längere Zeit unfahrbar machen.

Die zweite Kolonne erhielt den Auftrag, die Furth zu durch­
schreiten und durch das Metz'er Thor eiuzudriugen. Es wäre hierzu 
die Beseitigung eines Barriörthores im Waffenplatz des gedeckten 
Weges sowie der Kriegs-Thore der Kontregarde, des Ravelins und 
des Hauptwalles erforderlich geweseu, desgleichen die Zerstörung von 
zwei Zugbrücken, eine Arbeit, die bei den zur Disposition stehenden 
ungenügenden Mitteln nur dann Aussicht auf Erfolg hatte, wenn 
der Feind vollständig überrascht worden wäre.

Die dritte Kolonne sollte nach Passirung der Furth auf dem 
Lein-Pfade des linken Moselufers die Kehle der Festung erreichen 
und die Kehl-Mauer escaladiren.

Die Kolonnen, welche Morgens 3 Uhr aus dem circa 2000 
Schritt vom Brückenkopf entfernten Bois de Autz debouchirteu, er­
hielten indessen, sobald die Töten in der Nähe der Festungswerke 
angekommen waren, ein ziemlich lebhaftes Feuer, welches erkennen 
ließ, daß der Anmarsch bemerkt worden war. Da der erwähnte 
preußische Reservist, welcher als Führer mitgenommen war, erklärte, 
daß die Furth in Folge des bedeutend gewachsenen Wasserstandes 
nicht mehr passirbar sei, inzwischen auch andere Festungswerke das 
Feuer eröffneten, so wurde von einem Handstreich auf die Festung 
abgesehen und gewiß mit vollem Recht, da eine Escaladirung der 
starken Moselkehle mit den 9—10 in. hohen Mauern wohl ebenso wenig 
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gelungen sein würde, wie die Forcirung der sehr gut gesicherten 
Metz'er Thorpassage.

Die erste Armee verblieb am 15. August im Allgemeinen in 
ihren alten Stellungen. Das VIII. Korps wurde indessen zur Ver­
längerung des linken Flügels nach Chesny rc. dirigirt, so daß die 
Armee den Terrain-Abschnitt von der Seille bis St. Barbe besetzte.

Am 16. August nahm das Gros der Armee eine Stellung 
zwischen der Seille und Mosel ein und zwar auf der Linie Pomme- 
rieux—Arry, während das I. Armee-Korps nach Courcelles sur Nied 
rückte, mit dem Auftrage, daselbst so lange stehen zu bleiben, bis die 
von Saarlouis im Anmarsch begriffene und mit der Cernirung von 
Metz auf beiden Moselufern beauftragte 3. Reserve-Division einge- 
trosfen sein würde. Ein Theil des VIII. Armee-Korps überschritt 
bereits am 16. August Nachmittags die Mosel und beteiligte sich 
an den Kämpfen bei Rezonville.

Die Pionier-Kompagnien des VII. und VIII. Armee-Korps 
erhielten am Abend des 16. August den Befehl, nach der Mosel ab­
zurücken und die für einen eventuellen Uebergang der I. Armee er­
forderlichen Brücken herzustellen.

Die Kompagnien trafen vor Tagesanbruch mit den Brücken- 
Trains an der Mosel ein und begannen alsbald mit den nöthigen 
Vorbereitungs-Arbeiten, da nach den vom Ober-Kommando erlassenen 
Befehlen das VII. und VIII. Armee-Korps Morgens 9 Uhr zum 
Uebergang bereit stehen sollten.

Beschießung der östlichen Forts von Metz am 17. August.

Um die Aufmerksamkeit des Feindes von den auf dem linken 
Mosel-Ufer in der Ausführung begriffenen großen Operationen der 
1. und 2. Armee abzulenken, unternahm das I. Armee-Korps am 
17. August eine Beschießung der östlichen Forts von Metz.

Die Aufstellnng der gesummten Feld-Artillerie wurde demgemäß 
auf den Höhenzügen von la grange aux bois bis zum Telegraph 
von Mercy genommen, nachdem die erforderlichen Emplacements von 
der 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie, unter ’ theilweiser Benutzung 
der französischen Schützengräben und Batterien, erbaut worden waren.

Die Entfernung der Artillerie-Aufstellung von dem Fort Quelen 
betrug etwa 4000 Schritt und wurde das Feuer hauptsächlich gegen 
dieses Fort gerichtet. Der Feind beantwortete das diesseitige Feuer 
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im Allgemeinen nur schwach, da die artilleristische Armirung der Forts 
noch nicht beendet war. Ein am 17. oder 18. August gegen die im 
Bau noch nicht vollendeten Forts Queuleu und les Bottes mit ge­
nügenden Kräften unternommener Handstreich würde möglicher Weise 
gelungen fein*)  ; zweifelhaft bleibt es jedoch immer, ob eine Behaup­
tung der Forts an den folgenden Tagen möglich gewesen wäre. Die 
nach Metz zurückgeworfene Rhein-Armee hätte jedenfalls Alles an 
die Wiedereroberung der Forts gesetzt, deren Behauptung, bei dem 
Mangel an ausgedehnten rückwärtigen Kommunikationen, außerordent­
lich schwierig gewesen sein würde.

*) Es ist indessen nicht außer Acht zu lassen, daß am 17. und 18. August 
nur ein Armee-Korps auf dem rechten Moselufer stand.

Die Beschießung der Forts hatte übrigens ihren Zweck voll­
ständig erreicht, indem der Feind (nach seinen eigenen Angaben) jeden 
Augenblick einen Stnrmversuch erwartete und sich demzufolge veran­
laßt sah, auf dem rechten Moselufer größere Streitkräfte zurückzu­
behalten.

Die II. Armee.

Die II. Armee, bestehend aus dem Garde-Korps, dem III., IX., 
X. und XII. Armee-Korps sowie der 5. und 6. Kavallerie-Division 
sammelte sich Ende Juli bei Mainz und trat am 30. Juli ihren 
Vormarsch gegen die Grenze an. Dem rechten Flügel der Armee 
waren die Straßen Bingen-Völklingen zngewiesen, während das um 
einen Tagemarsch vorgreifende Centrum über Meisenheim, Cassel- 
Neukirchen und der linke Flügel über Dürckheim, Kaiserslautern, 
Bliescastel gegen die Saar vorrückte.

Am 3. August stand das III., IV. und IX. Korps vorwärts 
Alzey. Das Garde-Korps sowie das X. und XII. Korps aufge­
schlossen dahinter, während die 5. und 6. Kavallerie-Division, gefolgt 
von 2 Infanterie-Divisionen des III. und IV. Armee-Korps die 
Avantgarden bildeten.

Die Dispositionen des Ober-Kommandos waren dahin getrof­
fen, daß das erste Treffen am 6. August die Linie Neunkirchen-Zwei­
brücken einnehmen und seine Avantgarden möglichst weit vorschieben 
sollte.
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Als die Avantgarde der I. Armee am Nachmittage des 6. 
August die Offensive ergriff und den von Saarbrücken abziehenden 
Feind zum Frontmachen zwang, eilte die an der Tête der II. Armee 
marschirende 5. Infanterie-Division zur Unterstützung der I. Armee 
heran und trug in hervorragender Weise zu dem glücklichen Erfolge 
des Kampfes bei.

Die II. Armee überschritt die Saar zum Theil auf den von 
den Pionieren des IX. und X. Korps geschlagenen Brücken und 
setzte an den folgenden Tagen in enger Verbindung mit der I. Ar­
mee ihren Vormarsch in der Richtung auf Metz fort.

Nachdem es sich herausgestellt hatte, daß St. Avold vom Feinde 
geräumt sei, und da das große Hauptquartier vermuthete, daß der­
selbe sich hinter die Mosel event, die Seille zurückgezogen hätte, so 
verließ die II. Armee die direkte Straße St. Avold-Metz und schlng 
eine südwestliche Richtung ein, wodurch die Fühlung mit der die 
Straße Saarlouis-Dieuze verfolgenden III. Armee gewonnen wurde.

Am 11. August erschien es indessen dem großen Hauptquartier 
nicht unwahrscheinlich, daß ein erheblicher Theil des Feindes vor­
wärts Metz auf dem liuken Ufer der Nied française Widerstand zu 
leisten versuchen würde. Die II. Armee erhielt daher den Befehl, 
eine Rechtsschwenkung zu vollziehen, für welche das bei Faulquemont 
stehende III. Armee-Korps das Pivot bilden und zu diesem Zwecke 
eine fortifikatorisch zu verstärkende Defeusiv-Position auswählen sollte.

Da der Feind indessen bereits in der Nacht vom 10./11. August 
mit der Räumung seiner starken Stellung begonnen hatte, so konnte 
die II. Armee die frühere Marschrichtung wieder ausnehmen und 
rückte demzufolge die Armee am 13. August in die Linie Buchy- 
Chateau-Salins vor, während die 5. Kavallerie-Division bereits Tags 
zuvor bis Pont à Mousson und Dieulouard vorgeschoben war und 
den Befehl erhalten hatte, bis zur Straße Metz-Verdun vorzugehen. 
Ebenso sollte das X. Armee-Korps an diesem Tage die Mosel bei 
Pont à Mousson überschreiten.

Dieses Korps hatte bereits am 10. August von seinem Haupt­
quartier Hellimer (etwa 9 Meilen von Pont à Mousson entfernt) 
den Premier-Lieutenant Nenmeister vorn Ingenieur-Stabe mit einer 
Eskadron Husaren nach Quesnois sur Seille geschickt mit dem Auf­
trage, von hier aus unter Bedeckung einer starken Patrouille die Te- 
legraphen-Leitung und Eisenbahn auf irgend einer Stelle zwischen 
Nancy und Pont à Mousson zu zerstören.
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Der genannte Offizier gelangte auch an demselben Tage bis an 
die qu. Eisenbahn, der Telegraph wurde bald zerstört, indessen glückte 
der Versuch zur Zerstörung der Eisenbahn nicht, da feindliche Infan­
terie herbeieilte und sofort zu feuern begann, so daß das Detachement 
an seinen Rückzug denken mnßte. Das Resultat der Rekognoszirung 
bestand außer der zeitweisen Unterbrechung des sehr lebhaften Truppen­
verkehrs von Nancy nach Pont à Mousson in der Rekognoszirung der 
südlich von Pont à Mousson liegenden festen Moselbrücken, deren 
Existenz bis dahin nicht überall bekannt war.

Der Ingenieur-Stab des Ober-Kommandos war bereits am 
13. August nach Pont à Mousson vorausgeschickt, um die dort be­
findliche Moselbrücke zu rekognosziren, die völlig unversehrt gefunden 
wurde.

Einige Stunden später rückte die Avantgarde des X. Armee- 
Korps ein.

Um den Besitz von Pont à Mousson, der für die weiteren 
Kriegsoperationen von der größten Wichtigkeit werden konnte, mög­
lichst zu sichern, wurde der nördliche Theil der Stadt am 14. August 
durch die 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie des X. Korps (Haupt­
leute Meyer und Lindów) zur Vertheidigung vorbereitet. Die Ar­
beiten wurden bis zum Mittag des 15. August vollendet unter Hül­
feleistung von 2 Infanterie-Kompagnien und bestanden hauptsächlich 
in der Vertheidigungs-Einrichtung von Hecken und Gartenmauern und 
Anlage von mehreren Geschütz-Emplacements sowie im Freimachen 
des Gesichtsfeldes.

Am 14. August rückte die II. Armee weiter gegen die Mosel 
vor und zwar konzentrirte sich das X. Korps in und bei Pont à 
Mousson auf beiden Moselufern und hielt Verbindung mit der Avant­
garde des Garde-Korps, welches die Mosel bei Dieulouard über­
schreiten sollte, das III. Korps wurde uach Cheminot und Vigny 
dislocirt, das IX. Korps nach Buchy und Many, das XII. Korps 
nach Solque und Vatimont, endlich das IX. Korps nach Mantous 
und Chateau-Salins.

Da es der ersten Armee am 14. Angust nicht möglich gewesen 
war, eine Verfolgung des sich hinter die Forts von Metz zurückzie­
henden Feindes vorznnehmen, so wurde die II. Armee am folgenden 
Tage mit der Ausbeutung des erfochtenen Sieges beauftragt.
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Das Ober-Kommando vermuthete, daß der im Rückzüge auf 
Verdun begriffene Feind schon einen bedeutenden Vorsprung gewonnen 
hätte und wurde daher das Gros der Armee auf die in nordwest­
licher Richtung von Pont à Mousson und Marbache zur Maaß süh- 
renden Straßen dirigirt, während der rechte Flügel der Armee in 
der Gegend von Pont à Mousson überschreiten sollte.

2. Kapitel.

Uebergang über die Mosel.

Nach den am 15. August Abends 7 Uhr ausgegebenen Dispositio­

nen des Ober-Kommandos der II. Armee sollte das III. Armee- 
Korps und die 6. Kavallerie-Division die Mosel unterhalb Pont à 
Mousson überschreiten und am 16. August über Noveant und Gorze 
die große Straße Metz-Verdun bei Mars la Tour resp. Viouville 
zu erreichen snchen.

Das X. Armee-Korps, welches am 15. August unter dem Schutz 
der 5. Kavallerie-Division theilweise bereits nach Thiaucourt in Marsch 
gesetzt war, sollte den Vormarsch auf der Straße Verdun-Metz fort­
setzen und bis St. Hilaire vorgehen.

Das XII. Armee-Korps wurde nach Pont à Mousson und die 
sächsische Kavallerie-Division gegen die Maaß detachirt.

Das Garde-Korps sollte mit der Avantgarde Ramboueourt, mit 
dem Gros Bernecourt; das IV. Armee-Korps Marbache resp, les 
Saizerais erreichen. Das letztgenannte Korps erhielt gleichzeitig die 
Anweisung, die Verbindung mit dem rechten Flügel der III. Armee 
in der Richtung auf Nancy zu suchen.

Das IX. Armee-Korps erhielt den Befehl am 16. August nach 
Sillegny zu rücken und die Mosel bei Noveant und oberhalb dieses 
Ortes zu überschreiten, sobald das III. Korps den Uebergang voll­
zogen haben würde.

Endlich war das II. Armee-Korps, welches die Armee-Reserve 
bildete, angewiesen, am 17. August den Mosel-Uebergang bei Pont 
à Mousson zu beginnen.

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71.  2
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Was die I. Armee anbetrifft, so hatte dieselbe, wie wir früher 
gesehen haben, den Befehl erhalten, erst am 17. August die Mosel 
zu überschreiten.

Von der größten Wichtigkeit für den glücklichen Verlauf der 
Operationen auf dem linken Moselufer war die schleunigste Herstel­
lung einer möglichst großen Anzahl von Fluß-Uebergängen, indem 
nur 4 Brücken vorhanden waren, die von den Armeen benutzt wer­
den konnten.

Es waren dieses:
1) die Hängebrücke bei Corny,
2) die massiven Brücken bei Pont à Mousson, Dieulouard und 

Marbache.
Diese 4 vom Feinde ganz intakt gelassenen Brücken wurden 

weder vertheidigt noch bewacht und mußten daher den Uebergang 
über die Mosel außerordentlich erleichtern.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Brücke bei Pont à 
Mousson, insbesondere aber die Hängebrücke bei Corny, deren Zer­
störung sich 'n .sehr kurzer Zeit hätte bewerkstellige« lassen, uns ganz 
außerordentliche Dienste geleistet hat, indem der Erfolg des 16. 
August zum Theil durch die Brauchbarkeit der genannten Brücken 
bedingt worden ist.

Vom 13. Angust ab wurden folgende weitere Uebergänge über 
die Mosel hergestellt:

1. Bei Pont à Mousson.

Zur Erleichterung des Ueberganges wurde am Abend des 13. 
August durch die 1. Feld-Pionier-Kompagnie X. Armee-Korps (Haupt­
mann Kleist) neben der festen Brücke unter theilweiser Benutzung 
des Materials des leichten Feld-Brückentrains eine Brücke aus un­
vorbereitetem Material hergestellt, die am folgenden Tage in eine 
aus Moselkähnen geschlagene Schiffbrücke umgebaut wurde.

2. Bei Champey.

(3/a Meilen nördlich von Pont à Mousson.) Die 3. Feld-Pio­
nier-Kompagnie des III. Armee-Korps (Hauptmann Thelemann I.) 
erhielt am 15. Angust Morgens 9 Uhr den Befehl, möglichst bald 
nach Champey abzurücken, um daselbst Uebergänge über die Mosel 
herzustellen, indessen zuvor die zur Deckung kommandirte Eskadron 
abznwarten.
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Der 1. Jngmeur-Offizier des Korps (Major Sabarth) veran­
laßte jedoch, um keine Zeit zu verlieren, den sofortigen Abmarsch; 
die Kompagnie traf mit dem leichten Feldbrückentrain um 12 Uhr 
Lei Champey ein und übernahm die Deckung des Brückenschlages mit 
einem Theil der eigenen Mannschaften. Die Rekognoszirung ergab, 
daß das vorhandene Material nicht ausreichte *),  um eine Kolonnen- 
Lrücke herzustellen.

*) Die meistens an der Queue des Armee-Korps marschirenden Ponton- 
Kolonnen konnten nicht immer rechtzeitig herangezogen werden, ein Uebelstand, 
der sich im Verlauf des Feldzuges mehrfach fühlbar gemacht hat. Auch die Pio­
nier-Kompagnien sowie die leichten Feldbrücken-Trains waren bei einigen Armee- 
Korps häufig nicht an die Têten der Avantgarden genommen und entstanden hier­
durch bei vielen Gelegenheiten unersetzbare Zeitverluste.

Da auch keine brauchbaren Fürthen aufgefunden werden konnten, 
indem der Fluß eine zu starke Strömung besaß, so befahl der Major 
Sabarth die Herstellung einer Laufbrücke für Infanterie und Kaval­
lerie, zu der das Material bei der Brückenlänge von ppr. 86 m. 
gerade ausreichte.

Der Brückenbau begann um P/2 Uhr Nachmittags. Um 2Va 
Uhr traf ein Befehl von der 6. Infanterie-Division ein, daß der 
Bau sofort cessiren solle, indem der Uebergaug über die Mosel vor­
läufig nicht stattfindeu werde. Da indessen die Brücke zum Theil 
schon fertig war, so ließ der Kompagnie-Kommandeur dieselbe zur 
Uebung der Mannschaften vollenden, mit der Absicht;" sie alsbald 
wieder abbrechen zu lassen. Als die Kompagnie Abends 8V2 Uhr 
mit dem Abbruch beginnen wollte, war inzwischen der allgemeine 
Vormarsch der II. Armee vom Ober-Kommaudo augeorduet, und 
hatte die 6. Infanterie-Division den Befehl erhalten, die Mosel 
sofort zu überschreiten. Der Uebergaug kouute daher sogleich begin­
nen und bis 12 Uhr Nachts beendigt werden. Die Artillerie der 
Division, gleichwie die 5. Infanterie-Division und die 6. Kavallerie- 
Division überschritten die Mosel bei Coruy auf der vorerwähnten 
Hängebrücke; die Korps-Artillerie des III. Korps benutzte die Brücken 
von Pont à Mousson. So wurde es dem III. Korps ermöglicht, 
bereits am Morgen des 16. August den abziehenden Feind anzu­
greifen.

Die Brücke bei Champey wurde am 16. August in eine Kolon- 
nen-Brücke umgebaut.

2*
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3. Bei La Lobe /2  Meile unterhalb Champey.*
Am Nachmittage des 16. August (von 4—53/a Uhr) wurde in 

der Nähe dieses Ortes vom III. Armee-Korps eine Ponton-Brücke 
geschlagen durch eiu Detachement der 1. Feld-Pionier-Kompagnie 
(Lieutenant Stöckel.)

Die Brücke sollte ursprünglich nur für den Uebergang des 9. 
und 12. Korps dienen und dann abgebrochen werden, blieb indessen 
doch auf höheren Befehl stehen.

4. Bei Ponc6 ferme (2000 Schritt südlich Champey.)
Anch diese Brücke wurde von der 1. Feld-Pionier-Kompagnie 

III. Armee-Korps (Hauptmann Kuntze) mit dem Material des Pon­
ton-Trains geschlagen. Der Brückenbau begann am 16. Augnst 
Nachmittags 3^/2 Uhr und konnte erst (besonders wegen der schwie­
rigen Rampen-Anlagen) bis Abends 7 Uhr vollendet werden.

5. Bei La Lobe Poste.
Seitens des IX. Armee-Korps wurde die 3. Feld-Pionier-Kom­

pagnie (Hauptmann Schulz II.) am 16. August beauftragt, eine 
Brücke aus unvorbereitetem Material zwischen La Lobe und Corny 
herzustellen. Die etwa 80 m. lange auf 17 Böcken ruhende Brücke 
wurde im Laufe des 17. August im Wesentlichen vollendet.

6. Bei Arry.
Am 17. Augnst Morgens 2 Vs —4*/2  Uhr baute die 1. Feld- 

Pionier-Kompagnie des VIII. Armee-Korps (Hauptmann Kallmann) 
unter Benutzung des leichten Feldbrücken-Trains eine Brücke bei 
Arry, die von 6 Uhr Morgens ab von den Truppen des VIII. 
Korps benutzt wurde.

7. und 8. Bei Corny.
Am späten Abend des 16. August erhielten die bei Pommerieup 

bivouakirenden Pionier-Kompagnien des VII. Armee-Korps den Be­
fehl, zwei Brücken bei Corny zu schlagen und rückten die Kom­
pagnien in der Nacht nach der Mosel ab. Die erste Brücke wurde 
oberhalb NovSant durch die 1. Feld-Pionier-Kompagnie (Hauptmann 
Junker), die 2. unmittelbar neben der Kettenbrücke durch die 2. und 
3. Feld-Pionier-Kompagnie (Hauptmann Goetze) hergestellt. Die 
Brücken konnten am 17. August Morgens 9 Uhr passirt werden.

Demnach waren im Ganzen 8 neue Uebergänge über die Mosel 
hergestellt, die in Verbindung mit den 4 vorhandenen Brücken für 
alle Fälle ausgereicht haben würden. Die Brücken-Trains des
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Garde, I., IL, VIII., IX., X. und XII. Korps *)  blieben ganz 
oder theilweise noch in Reserve. Mittelst dieser Trains konnten er­
forderlichen Falls noch 8 Brücken über die Mosel hergestellt werden, 
so daß auch ein Ufer-Wechsel unterhalb Metz, z. B. bei Richemont, 
in technischer Beziehung ausführbar gewesen sein würde.

*) Das IX. sowie das X. Armee-Korps besaß nur leichte Feldbrücken- 
Trains.

Der Uebergang der Armeen über die Mosel war so disponirt, 
daß die I. Armee bei Corny und Arry, die II. Armee im Allge­
meinen weiter südlich den Uferwechsel vornehmen sollte, indessen be­
nutzte ein Theil der II. Armee auch die Brücken bei Corny.

Der Uebergang selbst ging glücklich von Statten, obgleich die 
Hängebrücke bei Corny manchmal in so bedenkliche Schwankungen 
gerieth, daß dieselbe mehrfach gesperrt werden mußte.

In Folge des vom großen Hauptquartier eingegangenen Be­
fehls, daß bis auf Weiteres alle Bagagewagen auf dem rechten Ufer 
zurückbleiben sollten, wurden die sonst unvermeidlichen großen Stockun­
gen möglichst beseitigt, gleichwie durch diese Anordnung ein etwaiger 
Rückzug außerordentlich erleichtert worden wäre.

3. Kapitel.

Operationen auf dem linken Moselufer.

Schlacht von Mars la Tour.

Das X. Korps überschritt bereits am 15. August die Mosel bei 

Pont à Mousson und rückte gegen Thiaucourt vor, während das III. 
Korps, wie schon bemerkt, am Abend den Uebergang bei Champey, 
Corny und Pont à Mousson bewirkte.

Am 16. August Morgens 10 Uhr ging das III. Korps sowie 
die 5. Kavallerie-Division zum Angriff gegen Vionville und Flavigny, 
sowie gegen die westlich und südwestlich dieser Orte gelegenen An­
höhen vor, die vom Feinde stark besetzt waren. Ein lebhaftes Ge­
fecht entspann sich. Der Feind, mehr oder weniger überrascht, wurde 
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bald zurückgeworfen, die 5. Infanterie-Division besetzte den Höhen­
rücken östlich der Straße Gorze - Vionville sowie das Bois de St. 
Arnould und behauptete diese Stellung gegen die wiederholte hart­
näckige Offensive des Feindes. Die 6. Infanterie-Division nahm 
die Dörfer Vionville und Flaviguy.

Die marschirenden Kolonnen des X. Korps hatten bei Beginn 
des Kanonendonners die Richtung auf Aonville eingeschlagen. Eine 
Brigade des X. Korps traf bereits um 1172 Uhr auf dem Schlacht­
felde ein bei Tronville und konnte die stark bedrängte 6. Infante­
rie-Division unterstützen.

Nachmittags gegen 2 Uhr wurde die Situation kritischer, als 
ein auf der Straße Metz —Doncourt—Constans abmarschirende's 
feindliches Korps mit den Kolonnen Kehrt machte und gegen das 
Plateau südlich Bruville zum Angriff vorging. Gegen diesen neuen 
Angriff standen nur wenige Bataillone des III. und X. Korps zur 
Verfügung. Die Deckung der sehr bedrohten linke Flanke der 6. 
Infanterie-Division konnte nur noch durch die Attaquen der 5. Ka­
vallerie-Division erreicht werden, wodurch der Feind schließlich von 
einer weiteren Offensive abgehalten wurde.

Während diese Gefechte auf dem liuken Flügel stattfanden, wies 
die 6. Infanterie-Division alle Angriffe des Feindes mit Erfolg zu­
rück. Gegen 4 Uhr Nachmittags trafen die Teten der 20. Division 
Lei Tronville ein und griff die Division in das heftige Waldgefecht, 
nördlich Vionville ein, während die Korps-Artillerie Aufstellungen ge­
gen die von Bruville anrückenden Kolonnen nahm.

Die 19. Infanterie-Division hatte Mittags zu St. Hilaire den 
Befehl erhalten, sofort auf das Schlachtfeld zu rücken. Die an der 
Tête marschireude Brigade Wedel langte kurz nach 4 Uhr westlich 
Mars la Tour an und erhielt den Befehl, über diesen Ort gegen 
den rechten Flügel der feindlichen Stellung vorzugehen. Der aus 
dem 16. und 57. Infanterie-Regiment bestehenden Brigade hatten 
sich die zu einem Halb-Bataillon formirten 2. und 3. Feld-Pionier- 
Kompagnie des X. Korps (Hauptleute Meyer und Lindów) zur 
Verfügung gestellt, da eine technische Verwendung für die Pioniere 
nicht gefunden werden konnte. Das 16. Regiment ging auf dem 
linken Flügel gegen die überaus starke Position vor, von welcher aus 
der Feind ein heftiges Artilleriefeuer eröffuete, sobald das Regiment 
aus Mars la Tour debouchirte. Die nächsten Anhöhen wurden er­
stiegen; bei Erstürmung des letzten steilen Abhanges versagten die
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Kräfte der völlig erschöpften Mannschaften und das Regiment wurde 
zum Rückzüge auf Tronville genöthigt. Rechts vom 16. Jnfanterie- 

t Regiment ging das 1. Bataillon des 57. Infanterie-Regiments und
auf dessen rechten Flügel das Pionier-Halbbataillon (Hanptmann 
Meyer) zum Angriff vor, im zweiten Treffen folgte das Füsilier- 
Bataillon.

Das erste Treffen drang gegen die Front der starken feindlichen 
Position vor, aber auch hier waren die Kräfte gebrochen, als der 
weit überlegene Feind gegen die schon sehr geschwächten Bataillone 
zur Offensive vorging.

Das Pionier-Halbbataillon besetzte die Nord- und West-Lisiere 
des sehr dichten Waldes und eröffnete ein Tirailleurfeuer gegen den 
linken Flügel des Feindes. Während die Infanterie auf dem offenen 
Terrain ganz erhebliche Verluste erlitt, sanden die Pioniere beim 
Avanciren leichte Terrain-Wellen, die eine gute Deckung gegen das 
feindliche mörderische Feuer ab gaben, so daß hier die Verluste ver- 
hältnißmäßig geringer waren.

Als indessen die französische Infanterie in dichten Tirailleur- 
schwärmen, die ein mehrfaches Etagenfeuer unterhielten, den von 
ihnen besetzten Hang herunter avancirten und sich die Brigade We­
del zurückzog, sahen sich die Pionier-Kompagnien, obgleich sie in 
guter Stellung waren, gezwungen, schließlich ider allgemeinen Bewe­
gung zu folgen. Der Rückzug auf Mars la Tour war nur noch in 
südlicher Richtung möglich. Zur Aufnahme der sich wieder bei Tron­
ville sammelnden Brigade wurde die 19. Infanterie-Division vorge­
zogen, die im Verein mit der Kavallerie den Feind znm Stehen 
brachte. Während dieser Gefechte hatte sich die 6. Infanterie-Divi­
sion, gleichwie die 5. Infanterie-Division aus das Hartnäckigste in 
den genommenen Positionen behauptet. Der Feind versuchte nun in 
dem Bois des Bignons und dem Bois de St. Arnould Fortschritte 
zu macheu, wurde aber hier von Theilen des VIII. und IX. Korps, 
welche am späten Nachmittage in das Gefecht eingrissen, zurückge­
halten.

> Die 16. Infanterie-Division ging bei Corny über die Mosel
und degagirte die 5. Infanterie-Division, besonders durch den An­
griff gegen die feindlichen Reserven, die in der Schlucht zwischen Re- 
zonville und Gravelotte standen; die 25. Infanterie-Division deckte 
die rechte Flanke des III. Armee-Korps. Um 7x/2 Uhr Abends 
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m achte der Feind einen letzten Versuch, das Schlachtfeld Zu behaupten. 
Derselbe mißlang aber und endete der Kampf gegen 9 Uhr.

Wie wir oben gesehen haben, konnten bis zum Abend des 16. >
August bei und unterhalb Pont à Mousson 6 Brücken benutzt wer­
den, die zur Verbindung der beiden Mosel-Ufer, selbst bei einem un­
glücklichen Verlauf des Kampfes, ausgereicht haben würden. Dahin­
gegen standen am Mittage nnd Nachmittage des 16. August unter­
halb Pont à Mousson nur die leicht konstruirte Hänge-Brücke bei 
Corny sowie die Laufbrücke bei Champey zur Verfügung, deren Trag­
fähigkeit bei etwa entstehendem großen Gedränge in keiner Weise 
garantirt werden konnte.

Expedition gegen Tout.

Das IV. Armee-Korps hatte an dem Schlachttage von Mars 
la Tour einen Versuch zur Ueberrumpelung der Festung Toul ge­
macht. Das Korps war, wie vorhin schon bemerkt, bei Marbache, 
2 Meilen südlich von Pont à Mousson über die Mosel gegangen 
und war nur noch etwa 3 Meilen von Toul entfernt. Da die Nach­
richt eingelaufen war, daß die Festung nur von 300 höchstens 1000 
National-Garden besetzt und nicht armirt sei, beschloß das General- 
Kommando mit der 14. Infanterie-Brigade und 16 Geschützen (2 
schwere Batterien und 4 4pfdr.) sowie der 2. Feld-Pionier-Kompag­
nie des IV. Armee-Korps einen Handstreich aus die Festung zu ver­
suchen.

Das General-Kommando traf mit der Avant-Garde gegen 1 
Uhr Mittags vor Toul ein und schickte einen Parlamentair in die 
Festung, um dieselbe zur Uebergabe aufzusordern. Trotz Beobachtung 
aller üblichen Formalitäten wurde auf den letzteren mehrfach ge­
schossen und mußte derselbe unverrichteter Sache zurückkehren. Der 
kommandirende General befahl darauf, daß die Beschießung der Stadt 
von den dominirenden Höhen des linken Moselufers aus vorgenom­
men werden sollte. Der General Scherbening, Kommandeur der 4. ।
Artillerie-Brigade, sowie der 1. Ingenieur-Offizier, Oberst-Lieutenant 
von Eltester ermittelten in einer Entfernung von 1200 Schritt links 
der Straße von Pont à Mousson resp, auf der halben Höhe des 
die Festung völlig beherrschenden Mont St. Michel geeignete Ge­
schütz-Emplacements. Später wurden sämmtliche Geschütze ans den 
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letztgenannten Berg placirt. Mit Genehmigung des kommandirenden 
Generals wurden gleichzeitig die Vorbereitungen zum Sturm auf die 
Festung getroffen, bei welchem sich die 3. Feld - Pionier - Kompagnie 
(Hauptmann von Wafserschleben) wesentlich betheiligte. Die genannte 
Kompagnie gelangte unter dem heftigsten Feuer in die Vorstadt St. 
Mausny (nördlich Toul) und erhielt hier von dem Brigadegeneral 
den Befehl, den naffen Graben der Festung zu überbrücken und das 
Festungs-Thor zu sorciren. Der Hauptmann von Wafserschleben re- 
kognoszirte in Folge dieses Befehles den theilweise den Hauptgraben 
der Festung bildenden Rhein- und Marnekanal. Die Rekognoszirung 
ergab, daß die bastionirte Enceinte zwar nicht revetirt war, indessen 
aber breite, tiefe Wassergräben besaß. Das Glacis war mit Bäu-- 
men bestanden, am Fuße desselben führte ein von ziemlich tiefen Grä­
ben und Hecken eingefaßter Weg. Um zu dem Festungs-Thore zu 
gelangen, mußte zunächst die von dem heftigsten Gewehrfeuer be­
strichene Kanalbrücke passirt werden, um sodann unter dem Feuer 
eines Bastions die rechte Face des Ravelins erreichen zu können. 
Vier sich freiwillig meldende Unteroffiziere und Pioniere liefen über 
die Kanalbrücke und krochen das Glacis hinan bis zur Crete, wo­
selbst sie sich gerade vor dem Ravelin befanden. Die Rekognoszirung 
ergab, daß ein Eindringen durch das Festungs-Thor und über die 
gut vertheidigte Brücke unmöglich war, indem verschiedene Abschnitte 
passirt werden mußten.

Aus die erhaltene N-chricht, daß sich etwa 500 Schritt weiter 
unterhalb eine 2. Kanal-Brücke vorgefunden habe, beschloß der Haupt- 
mann von Wasserschleben diese zu passiren und sich der Festungsfront 
auf der Capitale des Ravelins zu nähern, um nicht längs der gan­
zen Festnngsfront Spießruthen laufen zu müssen. Während die 
halbe Kompagnie in der Vorstadt St. Mausny zurückblieb, überschritt 
der genannte Offizier diese Brücke und konnte von hier aus sich bis 
auf 300 Schritt vom Fuße des Glacis in Hopfengärten gedeckt nä­
hern. Hier lag aber eine offene Wiese, die nach dem Kanal zu 
durch eine Gartenmauer begrenzt war. Als die Pioniere in der 
Mitte der Wiese angelangt waren, konzentrirte sich ans dieselben ein 
solches Granat- und Gewehrfener, daß ein weiteres Vordringen als 
bis zum Fuß des Glacis nicht möglich war. Die Infanterie war. 
inzwischen ausgeschwärmt und eröffnete ihr Feuer gegen die Verthei­
diger des Hauptwalles. Das feindliche Feuer nahm an Intensität 
zu, während sich eine besondere Wirkung unserer Artillerie nicht be- 
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merkbar machte. Nachdem die 16 Geschütze 750 Granaten in die 
Stadt geworfen hatten, außerdem das Feuer durch 2 Batterien der
3. Armee vom rechten Moselufer aus unterstützt war, wurde die Be- l 
schießung auf Befehl des kommandirenden Geuerals eingestellt.

Nachmittags 4 Uhr zog sich das 93. Infanterie-Regiment lang­
sam zurück. Der Rückzug der Pioniere, die ihre Verwundeten nicht 
im Stich lassen wollten, war sehr schwierig und konnte nur nach 
Durchbrechen von seitswärts gelegenen Gartenmauern geschehen, was 
erst nach großen Anstrengungen gelang.

Der Verlust der Brigade betrug im Ganzen gegen 300 Mann. 
Derselbe würde noch viel bedeutender gewesen sein, wenn der Feind 
ruhiger geschossen hätte. Dieser verunglückte Sturmversuch bewies 
abermals, daß ein Sturm auf intakte Festungswerke, besonders bei 
Tage und wenn man dieselben nicht genau kennt, wie es bei Tout 
der Fall war, keine Chancen des Erfolges hat.

Am 17. August konzeutrirte sich das Gros des IV. Korps nörd­
lich von Toul (etwa 1 Meile von der Festung entfernt). Auf Be­
fehl des General-Kommandos rekoguoszirte der Ingenieur-Stab die 
Festung.

Diese Rekognoszirung im Verein mit den am 16. August ge­
machten Erfahrung en ergab, daß von einem abermaligen Handstreich 
auf die Festung vollständig Abstand genommen werden müsse, be­
sonders weil dieselbe auf alleu Fronten stark angespannte breite 
Wassergräben besaß.

Die Schlacht von Gravelotte.

Nach der Schlacht bei Mars la Tour wurden die sämmtlichen 
disponiblen Armee-Korps auf das linke Moselufer dirigirt, so daß 
am Morgen des 18. August die 1. Armee (VII. und VIII. Armee- 
Korps sowie 3. Kavallerie-Division) südlich von Gravelotte und Re- 
zonville stand, während die 2. Armee mit Echelons vom linken Flü­
gel gegen die nördliche über Constans nach Verdun führende Straße 
vorrückte und rechts mit der 1. Armee Verbindung unterhielt.

Die 1. Armee erhielt zunächst den Auftrag im Bois de Vaux 
und bei Gravelotte die Deckung des Vormarsches der 2. Armee zu 
übernehmeu, während eine Brigade des auf dem rechten Moselufer 
zurückgebliebenen I. Armee-Korps das Moselthal beobachtete und die 
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rechte Flanke der 1. Armee sicherte. Was die 2. Armee anbetrifft, 
so bildeten das XII., Garde- und IX. Korps die erste Linie; das 
III. und X. Korps, sowie das II. Korps, welches sich noch weiter 
rückwärts befand, standen im 2. Treffen.

Als es sich um 10V2 Uhr Morgens herausstellte, daß der 
Feind den Abmarsch aufgeben und auf den Höhenzügen westlich von 
Metz eine Schlacht aunehmen wollte, begann die 2. Armee ihre 
Rechtsschwenkung, und zwar das Centrum mit der Direktion auf 
Verneville, der linke Flügel gegen Amanvillers. Der Feind hatte 
mit allen seinen Kräften auf dem Höhenzug, welcher sich von St. 
Marie aux Chênes, St. Ail über das Bois de la Eusse nach dem 
Straßenknotenpunkt von Point du jour erstreckt, Stellung genommen. 
Die Position war durch Geschütz-Emplacements resp, vielfach terassen- 
förmig angelegte Schützengräben fortistkatorisch verstärkt. Der rechte 
Flügel dehnte sich bis zum Dorfe Roncourt und dem nördlich gele­
genen Wald aus. Das Dorf St. Privat, welches sich im Allge­
meinen, bezüglich seiner Bauart und dominirenden Lage vorzüglich 
zur Vertheidigung eignete, bildete den Haupt-Stützpunkt der Position. 
Für die Sicherung des rechten Flügels war hier übrigens nichts be­
sonderes geschehen, während der Feind im Laufe des 17. August an 
anderen Punkten umfangreiche fortifikatorische Arbeiten ausgeführt 
hatte, besonders war der sich an Point du jour lehnende linke Flü­
gel durch Schützengräben rc. verstärkt.

Das IX. Armee-Korps begann bereits Mittags 12 Uhr den 
Kamps und griff die Front der formidablen Position au. Die 1. 
Armee eröffnete in Folge dessen den Artillerie-Kampf gegen die Hö­
hen von Point du jour. Zwischen 2 und 3 Uhr begann der Infan­
terie-Kampf auf der ganzen Linie. Aus dem linken Flügel wurde 
die Stellung bei St. Marie aux Chênes bald genommen, dagegen 
gelang der Angriff auf St. Privat nicht. Auch um die anderen Po­
sitionen des Feindes im Centrum und auf dem rechten Flügel wurde 
mit der größten Erbitterung gekämpft, ohne daß hier indessen ent­
scheidende Resultate zu erreichen waren, da die Positionen des Fein­
des zu gewaltig waren.

Erft als das XII. Armee-Korps gegen 5 Uhr Nachmittags auf 
dem äußersten linken Flügel angelangt war und im Verein mit dem 
Garde-Korps das Dorf Roncourt genommen hatte, gelang es nach 
hartnäckigstem Kampfe St. Privat zu erstürmen und damit den rech­
ten feindlichen Flügel zurückzuwerfen. Der linke Flügel hatte im All­
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gemeinen Stand gehalten und ging erst in der Nacht vom 18./19. 
August zurück, als das II. Armee-Korps zum Angriff vorging.

Doch ist zu bemerken, daß es einer Brigade des VII. Armee- 
Korps bis Abends 8V2 Uhr gelungen war, die Dörfer Vaux und 
Jussy zu erstürmen und damit die linke Flanke des Feindes zu be­
drohen.

Obgleich sich im Verlauf der Schlacht vielleicht mehrfach die 
Gelegenheit zur raschen Herstellung von Deckungen rc. für die In­
fanterie und Artillerie geboten hätte, so sanden doch von den Pionie­
ren der beiden Armeen nur 3 Kompagnien eine technische Verwen­
dung und beschränkte sich dieselbe auf die Vertheidigung von einzel­
nen Dörfern rc. Die 2. Feld-Pionier-Kompagnie II. Armee-Korps 
(Hauptmann Grethen) richtete, um auch etwaigen Schwankungen des 
Kampfes gegenüber gewachsen zu sein, die Lisiere des Dorfes Grave- 
lotte zur Vertheidigung ein.

Die 2. Feld-Pionier-Kompagnie IX. Armee-Korps, (Hauptmann 
Fiedler) welche beim Vormarsch des Korps auf Verneville zu, eine 
Waldlisiere in der Nähe dieses Ortes besetzt hatte und später auf 
der Höhe von Verneville eine Stellung nahm, erhielt Nachmittags 
den Auftrag, die östlichen Ausgänge von Verneville in Vertheidi­
gungszustand zu setzen. Die Lisiere des Ortes wurde demzufolge so­
fort aptirt und durch längere Schützengräben vervollständigt, insbeson­
dere der von 2m. hohen Mauern eingefaßte Kirchhof sowie ein Ge­
höfte zur Vertheidigung eingerichtet. Die Arbeiten wurden erst nach 
Beendigung des Kampfes Abends 972 Uhr sistirt.

Die Sächsische 2. Pionier-Kompagnie (Hauptmann Richter) 
setzte während der Schlacht das Dorf Marcy in Vertheidigungs­
Zustand.

Es wurden verschiedene Schützengräben ausgehoben, Bankets 
hinter den Mauern der Dorf-Lisieren angeschüttet, mehrere Geschütz- 
Emplacements erbaut, endlich die massive, über den Mühlgraben füh­
rende Brücke zum Sprengen vorbereitet.

Die 3 Garde-Pionier-Kompagnien (Hauvtleute von Bock, von 
Spankeren und von Krause) nahmen an der Schlacht Theil und 
folgten dem Garde-Korps bei dem Sturm aus St. Privat.

Die Pionier-Kompagnien der anderen Korps blieben meistens in 
Reserve-Stellung resp, zum Schutz der Brücken an der Mosel zurück. 
Den Pionieren des VII. Armee-Korps war speziell die Sicherung 
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der Brücken Bei Coruy gegen etwaige feindliche Unternehmungen über­
tragen.

Eine größere Anzahl Ingenieur-Offiziere wurde von den höheren 
Truppen-Befehlshaberu während der Schlacht mit Rekoguoszirungeu, 
Ordonnanzritten rc. beauftragt.*)

*) Verschiedene Ingenieur-Offiziere wurden nach der Schlacht resp. Ende 
August zu den Stäben resp, der Infanterie abkommandirt. So übernahm Haupt­
mann von Krause das Kommando des Garde-Schützen-Bataillons. Premier-Lieu­
tenant von Brodowsky trat als Kompagnieführer zu diesem Bataillon. Haupt­
mann Seyfried fand als Generalstabs-Offizier bei dem Garde-Korps, Hanptmann 
Hofmann bei dem Stabe des Oberkommandos der 1. Armee Verwendung. Ma­
jor von Giese wurde als Bataillons-Kommandeur zum 52. Infanterie-Regiment 
versetzt, Oberst-Lieutenant von Rohrscheidt als Bataillons- später Regiments- 
Kommandeur zum 12. Infanterie-Regiment, Lieutenant Stern als Ordonnanz-Offi­
zier zur 18. Infanterie-Division kommandirt rc.

Während das XII. Armee-Korps den Sturm auf Roncourt 
unternahm, erhielt der 1. Ingenieur-Offizier dieses Korps, Major 
Klemm, den Auftrag, die Eisenbahn Thionville—Montmody in der 
Gegend von Mercy le Bas zu zerstören. Der genannte Offizier 
rückte in Folge dessen mit einem Detachement der 4. Pionier-Kom­
pagnie (Premier-Lieutenant Pievitz) nach Briey und von hier aus, 
durch einen Zug Ulanen gedeckt, in der Nacht vom 18./19. August 
nach Mercy le Bas. Daselbst wurde vor Tagesanbruch die Eisen­
bahn nebst Telegraph zerstört, insbesondere eine große Anzahl Schie­
nen aufgerissen und in einen Bach versenkt, so daß die Bahn für län­
gere Zeit unfahrbar war. Ausgedehntere Zerstörungs-Arbeiten wur­
den durch einen von Thionville herankommenden Militair-Zug ver­
hindert, und kehrte daher das Detachement bei Tagesanbruch zum 
XII. Armee-Korps zurück, nachdem dasselbe einen Marsch von 6 
Meilen zurückgelegt hatte.

In Folge dieser Expedition war die französische Armee, wenig­
stens zeitweilig, ihrer letzten Eisenbahn-Verbindung beraubt.
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4. Kapitel.

Operationen der Maas-Armee bis zur Schlacht von Sedan.

Während die Mehrzahl der zur I. und II. Armee gehörenden Korps 

nach der Schlacht von Gravelotte sofort die Cernirung von Metz 
begann, wurde eine neue Armee-Abtheilung, die Maas-Armee 
formirt, die im Verein mit der III. Armee zunächst gegen Chalons 
operiren sollte.

Die Maas-Armee bestand aus dem Garde, IV. und XII. Ar­
mee-Korps, sowie der 5. und 6. Kavallerie-Division. Ein Ingenieur- 
Stab wurde für diese Armee einstweilen nicht formirt; die 2. und 3. 
Garde-Pionier-Kompagnie gleichwie 2 sächsische Pionier-Kompagnien 
mit dem sächsischen Ponton-Train wurden bis auf Weiteres zu der 
Cernirungs-Armee von Metz kommandirt.

Wider Vermuthen gab der Marschall Mac Mahon die Stellung 
bei Chalons auf und wandte sich nach Norden, um den Versuch zu 
machen, sich mit der Armee des Marschall Bazaine zu vereinigen. 
Demgemäß änderten sich auch successive die Marsch-Direktionen der 
Maas-Armee. >

Das XII. Armee-Korps bildete den rechten Flügel und trat 
am 22. August den Vormarsch gegen Chalons an. Das Korps 
stand bereits am 24. August IV2 Meilen südlich von Verdun und 
versuchte, höherem Befehl zufolge, diese Festung durch einen über­
raschenden Angriff zu nehmen.

Hierzu ging die 23. Infanterie-Division auf der Straße Etaiu- 
Verdun, die 24. Division auf der Straße Fresnes-Verdun vor. Die 
Avantgarde der 13. Division nahm die Vorstadt Pave und hielt 
dieselbe trotz des heftigen feindlichen Feuers besetzt, während die 
Batterien des Korps die Festungswerke sowie die Stadt lebhaft be- 
fchoffen.

Die an der Maas liegende Festung Verdun ist, wenn auch 
ringsum von dominirenden Höhen umgeben, so doch als durchaus 
sturmfrei zu betrachten. Die Stadt ist sehr geräumig gebaut, so daß 
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ein Bombardement durch Feld-Geschütze keine besonderen Chancen 
haben konnte. Lediglich die Voraussetzung, daß der Vertheidiger 
demoralisirt sei, konnte demnach diesen Angriff rechtfertigen. Da es 
sich herausstellte, daß die Festung vollständig armirt war, so gab das 
XII. Armee-Korps den Angriff auf und überschritt die Maas ober­
halb und unterhalb Verdun. Zu dem Behufe stellte die 3. sächsische 
Pionier-Kompagnie bei Chancy mit dem Material des leichten Feld- 
brücken-Trains eine Brücke über die Maas her, die von der 23. 
Infanterie-Division am 24. und 25. August zum Uebergang benutzt 
wurde.

Zur Beobachtung der Festung wurde nur eine Brigade zurück­
gelassen, während der Rest des Korps am 26. August den Argon- 
nen-Wald überschritt. An diesem Tage erhielt die vorgenannte Pio­
nier-Kompagnie den Auftrag zur gründlichen Zerstörung der Eisen­
bahn Verdun-Clermont, und ließ der Hauptmann Schubert daher die 
bei Aubreville liegende Brücke sprengen. (Diese Brücke hatte drei 
Stichbogen zu 13 m. Spannung; zur Sprengung wurden 2^2 Centner 
Pulver verwendet). Die sämmtlichen Bogen wurden zum Einsturz 
gebracht.

Am 26. August traf beim großen Hauptquartier die Nachricht 
ein, daß die französische Armee ihre Stellung bei Chalons aufgege­
ben und sich gegen Norden in Bewegung gesetzt habe. Das XII. 
Korps marschirte daher rechts ab und bezog bei Dun an der Maas, 
IV2 Meilen südlich Stenay, eine Defensiv-Position, um einem von 
Westen resp. Norden erfolgenden feindlichen Angriffe so lange wider­
stehen zu können, bis die von der Cernirungs-Armee von Metz deta- 
chirten beiden Armee-Korps zur Unterstützung herangekommen sein 
würden.

Das XII. Korps hatte zunächst die Zerstörung der bei Stenay 
liegenden Brücken beabsichtigt und war demgemäß der Ingenieur- 
Hauptmann Portius mit einem Theil der 3. Pionier-Kompagnie am 
27. August nach Stenay detachirt. Da es sich aber herausstellte, 
daß die Maas an verschiedenen Stellen zu durchfurchen war, so 
wnrde von der Zerstörung der Brücken Abstand genommen, und be­
gnügte man sich mit einer Verbarrikadirung derselben.

Dahingegen wurde auf Befehl des General-Kommandos an 
demselben Tage die bei Sassey (V2 Meile nördlich von Dun) lie­
gende Maas-Brücke von dem Hauptmann Schubert gesprengt und 
ein Bogen der massiven Brücke zum Einsturz gebracht (mittelst 2V2 



32

Centner Pulver.) Am folgenden Tage wurden indessen in Folge der 
veränderten Situation die erforderlichen Vorbereitungen zur Herstel­
lung eines neuen Ueberganges neben der gesprengten Brücke, sowie 
gleichzeitig zur Sicherung von Dun verschiedene Vertheidigungs-Vor- 
kehrungen getroffen. Die Abeiten wurden nach den Anweisungen der 
sächsischen Ingenieur-Offiziere von den Infanterie-Pionieren zur Aus­
führung gebracht.

Das XII. Korps verblieb bis zum 29. August in der Stel­
lung Lei Dun und fand an diesem Tage die Fühlung mit dem 
Feinde, der bis Nouart vorgegangen war.

Der sich bei diesem Orte entspinnende Kampf hatte ein Zurück­
weichen des Feindes in der Richtung auf Beaumont zur Folge.

Das Garde-Korps war am 25. August in Triancourt einge­
troffen und beabsichtigte am folgenden Tage nach St. Menehould zu 
marschiren. Nach der veränderten Kriegslage schlug aber das Korps 
am 26. August eine nördliche Richtung ein und traf am 27. August 
in Montfaucon ein. Der Feind stand nach den eingezogenen Nach­
richten bei Vouziers an der Aisne. Man erwartete allgemein, daß 
derselbe in der Gegend von Stenay den Maas-Uebergang versuchen 
würde, um auf diese Weise die nach Metz führenden Straßen zu ge­
winnen. Für diesen Fall sollte auch das Garde-Korps gleichwie 
das XII. Korps eine Defensiv-Position auf dem rechten Maasufer 
einnehmen und zum Uebergauge die vorhandene Brücke bei Cousenoye 
sowie einen zwischen Danevoup und Sivry herzustellenden Uebergang 

benutzen.
Die 1. Garde-Pionier-Kompagnie hatte demzufolge bereits in 

der Nacht vom 27./2S. August eine Brücke bei Sivry geschlagen, 
als die Dispositionen geändert wurden, wonach das Garde-Korps in 
der Richtung auf Busancy vorrücken follte, woselbst mehrere franzö­
sische Korps im Marsch nach Osten beobachtet worden waren.

Das IV. Armee-Korps.

Das IV. Armee-Korps hatte seinen Marsch auf Commercy ge­
richtet. Vom 26. August ab wandte sich dasselbe nach Nordosten 

und überschritt am 27. August s/a Meilen westlich von Verdun den 
Argonnen-Wald. An diesem Tage rekognoszirte das General-Kom­
mando mit dem Jugenieurstabe die Festung Verdun. Es ergab sich, 
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daß Seitens der Besatzung einzelne Gebäude gesprengt und die Vor- 
städte zum Theil niedergebrannt wurden, wodurch sich wohl dokumen- 
tirte, daß der Feind zum ernstlichen Widerstande entschlossen war. 
Am 27. August Vormittags wurde der Bau von 2 Brücken bei 
Charny, 3/a Meilen nördlich von Verdun, befohlen, um event, am 
folgenden Tage das ganze Korps auf das rechte Maasufer dirigiren 
zu können. Die Brücken wurden von der 1. und 2. Feld-Pionier- 
Kompagnie mit dem leichten Brückentrain unter Benutzung von un­
vorbereitetem Material geschlagen.

Der Uebergang über die Maas fand indessen nicht statt, da in 
der Nacht vom 2S./29. August die Meldung eintraf, daß der Feind 
bei Buganzy stehen geblieben sei. —

. Was die III. Armee anbetrifft, so war dieselbe bereits auf 
dem Vormarsch in der Richtung auf Sedan begriffen und hatte den 
Feind im Süden und Südwesten zu umfassen gesucht. Unter diesen 
Verhältnissen ging die Maas-Armee am 30. August zum Angriff 
gegen den bei Beaumont stehenden linken Flügel des Feindes vor. 
Das XII. und IV. Korps überraschte den Feind und trieb densel­
ben trotz heftigen Widerstands bis an die Maas zurück. Das IV. 
Korps stürmte noch am späten Abend die größteutheils auf dem rech­
ten Maasufer liegende Stadt Mouzon, woselbst eine vom Feinde 
hergestellte Kriegsbrücke vorgefunden wurde.

Die der 16. Jufauterie-Brigade zugetheilte 1. Feld-Pionier- 
Kompaguie wurde als Infanterie verwendet und nahm, mit einem 
Bataillon des 96. Infanterie-Regiments vereinigt, an der Erstür­
mung von Beaumont resp. Mouzon Theil, bei welcher Gelegenheit 
die Kompagnie nicht unerhebliche Verluste erlitt.

Die Armee nahm den Uebergang über die Maas in der Nacht 
vom 30./31. August vor und zwar theils auf den intaktgebliebenen, 
theils mittelst der beiden von den Pionieren des Garde- und XII. 
Korps bei Letannes hergestellten Brücken. Das Garde-Korps über­
schritt am 31. August den Chiers und nahm Carignau in Besitz, 
nachdem die theilweise zerstörte Brücke von der 1. Garde-Pionier- 
Kompagnie wieder hergestellt war.

Nachdem, wie wir später sehen werden, an demselben Tage auch 
der linke Flügel der III. Armee die Maas unterhalb Sedan über­
schritten hatte, waren die sämmtlichen Rückzugslinien des Feindes 
abgeschnitten und blieb demselben nur uoch übrig, entweder unter

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 3 
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den ungünstigsten Verhältnissen eine Schlacht anzunehmen, oder das 
neutrale Gebiet von Belgien zu betreten.

5. Kapitel.

Operationen der III. Armee bis zur Schlacht von Sedan.

Die ursprünglich aus dem V. und XI. Armee-Korps, der 2. Kaval­

lerie-Division, den beiden bayerischen Korps sowie den würtember- 
gischen und badischen Feld-Divisionen bestehende III. Armee konzen- 
trirte sich Ende Juli bei Speyer, Landau und Germersheim.

Der Aufmarsch der Armee fand unter dem Schutze der Festun­
gen Landau und Germersheim statt, deren Armirung bereits zu dieser 
Zeit soweit vorgeschritten war, daß sie als vollständig vertheidigungs- 
fähig betrachtet werden konnten.

Schon bei Beginn der Mobilmachung war deutscher Seits der 
Fall in das Auge gefaßt, daß der Feind einen Rhein -Uebergang in 
der Nähe dieser Festungen versuchen würde, und waren daher alle 
erforderlichen Vorkehrungen getroffen.

Zunächst wurde am 23. Juli die von Kehl nach Straßburg 
führeude Eiseubahnbrücke durch ein Detachement der badenschen 
Festungs-Pionier-Kompaguie (Lieutenant Gras Traun) gründlich zer­
stört und zwar durch Ausführung einer größeren Sprengung.

Da es bekannt war, daß dem Feinde in Straßburg eine Anzahl 
Kanonenboote zur Verfügung stand, so wurden bereits am 16. Juli 
Vorkehrungen zur Herstellung einer Strom-Sperre getroffen, die an­
fangs bei Plittersdorf angelegt werden sollte. Die Ausführung dieser 
Sperre wurde jedoch wegen unzureichenden Materials unterlassen und 
dagegen zur Sicherung der Festung Rastatt die Murg-Mündung bei 
Steinmauern durch ein Detachement der badischen Pontonier-Kom­
pagnie (Lieutenant Prestenbach) gesperrt.

Deutscher Seits war augenommeu, daß der Feind seinen eveu- 
tnellen Rhein-Uebergang bei Maxau voruehmen würde, (woselbst be­
kanntlich die Eisenbahn Carlsruhe-Wieden den Strom auf einer Pon­
tonbrücke überschreitet).



35

Die badische Feld-Division befahl daher bereits am 18. Juli 
die Anlage von Befestigungen sowie einer Stromsperre zur Sicherung 
dieses außerordentlich wichtigen Punktes.

Die bezüglichen Arbeiten wurden am 20. Juli von einem De­
tachement der badenischen Pontonier-Kompagnie (Premier-Lieutenant 
Asbrand) begonnen. In den folgenden Tagen wurden 7 mit Steinen 
beladene Schiffe versenkt und letztere durch Taue und Ketten mit 
einander verbunden.

Da es sich am 23. Juli herausstellte, daß die Strom-Barriere 
in Folge des höheren Wasserstandes und des Versandens der Schiffe 
ihren Zweck nicht erfüllen würde, so wurde am 23. Juli etwa 400 
Schritt unterhalb der Sperre eine zweite schwimmende Barrière an­
gelegt, die aus 15 Flößen (sedes zu etwa 15 Balken) bestand, und gut 
verankert sowie mit Tauen und Ketten verbunden werden sollte. Außer­
dem wurde die obere Sperre durch Versenkung weiterer Schiffs sowie 
durch Einfahren von Flößen möglichst verstärkt und die Eisenbahn- 
Schiffbrücke zum sofortigen Abfahren eingerichtet. Endlich wurde 
noch eine fliegende Brücke aus dem Material der schon früher abge­
fahrenen Kehler Schiffbrücke erbaut, so daß für eine genügende Ver­
bindung zwischen den beiden Rhein-Ufern unter Zuhülfenahme der 
disponiblen Dampfschiffe gesorgt war.

Da am 30. Juli die Nachricht eingelaufen war, daß von Straß­
burg aus Versuche zur Zerstörung der Strom-Sperre (mittelst schwe­
rer Flöße sowie Torpedos) gemacht werden sollten, so wurde von die­
sem Tage ab ein vollständiger Strom-Bewachungsdienst seitens der 
Pioniere angeordnet.

Die Arbeiten an der Strom-Barriere wurden am 3. August 
beendigt, nachdem dieselbe in den letzten Tagen noch fortwährend 
verstärkt war (namentlich auch durch ein über die Flöße gespanntes 
starkes Drahtseil). Die Sperre konnte an dem genannten Tage als 
vollständig ausreichend betrachtet werden.

Was die Befestigungen zur Sicherung der Maxaner-Brücke an­
belangt, so wurden dieselben am 22. Juli unter Zuziehung von Ci- 
vil-Arbeitern begonnen und bis zum 3. August beendigt.

An diesem Tage hatte die badische sowie die würtembergische 
Feld-Division bereits den Rhein bei Maxau überschritten, so daß 
eine weitere Sicherung der dortigen Brücke bei der damaligen Kriegs­
lage überflüssig erscheinen mußte.

Gleichzeitig hatten 2 Abtheilungen der Garnison von Rastatt 
den Befehl erhalten, in der Nacht vom 3./4. August über den Rhein 

3*  
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zu setzen und eine Rekognoszirung vorzunehmen. Die badische 
Festungs-Pionier-Kompagnie (Hauptmann Koch) wurde mit dem Ueber- 
setzen der Infanterie beauftragt. Die mit den Pontons beladenen 
Wagen wurden am Abend des 3. August nach Plittersdorf gefahren 
und begann der Uebergang der ersten Kolonne am 4. August Mor­
gens V/2 Uhr. Der Feind eröffnete jedoch ein heftiges Feuer aus 
die Pontons, so daß die Infanterie-Kompagnie, höheren Befehlen 
nachkommeud, den Rückzug antrat. Die zweite Kolonne wurde an 
der Murg-Mündung eingeschifft und landete bei Münchhausen. Die 
Infanterie-Kompagnie erhielt jedoch in dem vom Feinde stark besetzten 
Dorfe Feuer, fo daß sich dieselbe zurückzog und wieder auf das rechte 
Rhein-Ufer zurückfuhr. Die Leitung des Uebergangs war dem Pre­
mier-Lieutenant Walther übertragen worden.

Das Hauptquartier des Ober-Kommandos befand sich am 3. 
Augusten Landau und wurden an diesem Tage die Dispositionen für 
den Vormarsch der Armee getroffen. Darnach sollte das 2. bayersche 
Korps und die 2. Kavallerie-Division den rechten Flügel, das V. 
und XI. Korps das Centrum, endlich die würtembergische und ba­
dische Feld-Division den linken Flügel der Armee bilden, und gegen 
die Linie Weißenburg—Lauterburg vorgehen, während das 1. bayersche 
Korps als Armee-Reserve zurückbehalten wurde.

Gefecht von Weißenburg.

Am Morgen des 4. August traten die sämmtlichen Kolonnen 
ihren Vormarsch gegen die Lauter an.

Die 4. bayersche Infanterie-Division hatte speziell den Auftrag 
erhalten, die frühere (bis lang aber noch nicht demolirte) Festung 
Weißenbnrg zu nehmen, und disponirte die Division dahin, daß die 
Stadt mittelst Brand-Granaten beworfen, gleichzeitig aber escaladirt 
werden solle.

Ein Detachement der 4. bayerschen Feld-Genie-Kompagnie (Ober- 
Lieutenant Pauer) verstärkt durch 60 Infanterie - Pioniere der 4. 
Infanterie-Division, wurde mit den Vorbereitungen zur Escaladirung 
beauftragt. Das Detachement sammelte eine möglichst große Anzahl 
Feuerleitern und rückte mit der Avantgarde Morgens 8 Uhr gegen 
Weißenburg vor.

Es stellte sich bald heraus, daß der Feind die Stadt stark be­
setzt hatte und zur energischen Vertheidigung derselben entschlossen
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war. Die Thore waren stark verbarrikadirt, die Wälle und Mauern 
mit zahlreichen Schützen besetzt, so daß die Avantgarde nur wenig 

ji Terrain gewinnen konnte. Dieselbe blieb längere Zeit ohne Unter­
stützung und erhielt daher das Pionier-Detachement den Befehl zurück­
zugehen um das Dors Schwaigen in Vertheidigungs-Zustand zu 
setzen.

Da ein Sturm auf die starke Position einstweilen nicht unter­
nommen wurde, so hatten die Pioniere die erforderliche Zeit, den 
ihnen ertheilten Auftrag auszuführen, und wurden im Laufe des 
Vormittags die Straßen des Dorfes verbarrikadirt, sowie verschiedene 
Häuser und Gärten zur Vertheidigung eingerichtet. Die bayersche 
Artillerie setzte inzwischen die begonnene Beschießung von Weißen­
burg fort.

Das V. Armee-Korps, welches den Auftrag erhalten, die do- 
minirende Position des Geisberges anzugreifen, entwickelte sich gegen 
10V2 Uhr Morgens zum Gefecht, nahm bald Altenstädt und damit 
anch Besitz von den Uebergängen über die Lauter, worauf zum An­
griff gegen den Geisberg und gleichzeitig zum Sturm gegen die 
südlichen Theile von Weißenburg geschritten wurde.

r Gegen Mittag traf auf dem linken Flügel das XI. Korps ein,
welches die Lauter Morgens 8 Uhr unter Benutzung von 4 von der 
1. Pionier-Kompagnie wiederhergestellten resp, geschlagenen Brücken 
passirt hatte. Während die 18. Infanterie-Brigade gegen die Front 
des Feind vorrückte, suchte die 4L Brigade den rechten Flügel des­
selben zu umfassen. Nach schweren Verlusten gelang es, den Geis­
berg und damit den Hauptstützpunkt der französischen Stellung zu 
nehmen.

Was die Erstürmung von Weißenburg anbelangt, so gelang die­
selbe den vereinigten Anstrengungen des 5. sowie des 2. bayerischen 
Korps, nachdem die Thore von der Artillerie eingeschossen waren- 
Der Feind zog sich zurück; die Linie der Lauter war damit ganz in 
deutschen Händen, da auch das Werder'sche Korps Lauterburg besetzt 
und den Fluß auf 3 von den würtembergischen Pionieren geschla- 

, genen Brücken überschritten hatte. Bayerische Genie-Offiziere rekog- 
noszirten noch im Laufe des 4. August die Werke von Weißenburg, 
und trafen die erforderlichen Vorkehrungen zur Vertheidigung der 
Stadt gegen einen etwaigen feindlichen Angriff.

Am Abend des 4. August wurde bestimmt, daß die Armee am 
5. August ihren Marsch auf Straßburg fortsetzen und im Allgemeinen 
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bis jenseits Sulz rücken sollte, während die Kavallerie den Auftrag 
erhielt, das Terrain Lis Reichshofen aufzuklären, und wenn möglich 
die Eisenbahnen bei Hagenau und Reichshofen zu zerstören.

Alle an diesem Tage eingelaufenen Nachrichten stimmten darin 
überein, daß sich der Feind westlich Wörth konzentrire und mittelst 
der Eisenbahnen Verstärkungen heranziehe. Die Armee begann in 
Folge dieser Nachrichten eine Rechtsschwenkung und war erst nach 
Ausführung derselben ein Angriff auf die feindlichen Stellungen 
beabsichtigt.

Schlacht von Wörth.

Die von den Vorposten des 5. und 11., sowie des 2. bayer- 
schen Korps bereits am frühen Morgen des 6. August begonnenen 
Rekognoszirungs-Gefechte veranlaßten den kommandirenden General 
des V. Armee-Korps, die gesammte Artillerie des Korps um 8 Uhr- 
Morgens vorzuziehen und hierdurch die auf dem rechten Flügel an­
scheinend stark engagirten Truppentheile der Armee zu unterstützen. 
Das XI. Korps war inzwischen und zwar gegen 10 Uhr auf der 
Höhe nördlich Günstedt angelangt. Der erste Ingenieur-Offizier des 
Korps, von der Ansicht ausgehend, daß ein demnächstiges Vorgehen 
des dieffeitigen linken Flügels über die Sauer erforderlich sei, schlug 
dem-General-Kommando vor, den leichten Feldbrücken-Train zur 
Herstellung von Uebergängen heranzuziehen, indem nur eine Brücke 
auf dem Wege Gunstedt-Durrenbach zur Verfügung stand. Da jedoch 
um diese Zeit noch nicht die Absicht vorlag, die Sauer zu überschrei­
ten, so wurde dem später nochmals wiederholten Vorschlag keine 
Folge gegeben.

Nach IOV2 Uhr wurden die Dispositionen geändert und auch 
mit dem Eutschluß des Ueberschreitens der Sauer der Befehl er­
theilt, die Uebergänge über diesen Fluß sofort herzustellen, wozu in­
dessen, da der leichte Brücken-Train sehr weit zurück war, so viel 
Zeit verloren ging, daß erst um 1 Uhr den Truppen fertige Brücken 
zur Disposition gestellt werden konnten.

Dieselben wurden von der 1. Feld-Pionier-Kompagnie des XI. 
Korps (Hauptmann v. Holly) in der Gegend von Spachbach, 1/i 
Meile südlich Wörth, geschlagen und später mehrfach zum Heran­
ziehen der Reserven benutzt.
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Alle feindlichen Angriffe auf Günstedt wurden vom XI. Korps, 
welches die Höhen und das Dorf besetzt hatte, zurückgewiesen. Bei 
dem zweiten Angriff gelangte der Feind bis an die Lisière des Dor­
fes. Gegen 12 Uhr erschien die 22. Division südlich Günstedt, ging 
in der Richtung auf Ebersbach vor, und warf die von Morsbronn 
anrückende feindliche Infanterie zurück.

Die der 43. Infanterie-Brigade folgende 3. Feld-Pionier-Kom- 
pagnie XI. Korps (Hauptmann Küster) wurde bei dieser Gelegenheit als 
Infanterie verwendet. Bei dem Vormarsch aus Morsbronn wurde die 
Kompagnie von sranzösischen Kürassieren attackirt, nachdem im Verein 
mit einem Zuge Infanterie ein Quarree formirt worden war. Der 
Angriff wurde abgeschlagen, indessen eine Ecke des Quarrees abge­
sprengt. Die Kompagnie stellte sodann an dem von Morsbronn nach 
dem Moderwald führenden Wege eine Aufnahmestellung für die nach 
Ebersbach vorgehende 43. Infanterie-Brigade her (durch Ausheben 
von Schützengräben rc.).

Das gesammte XI. Korps ging Nachmittags auf dem rechten 
Ufer der Sauer gegen Wörth vor, während das Werder'sche Korps 
den Befehl erhielt, als Reserve nach Günstedt zu rücken. Um die­
selbe Zeit hatte die Avantgarde des V. Korps nach heißem Kampfe 
Wörth genommen.

Die der Avantgarde zugetheilte 1. Feld-Pionier - Kompagnie 
(Hauptmann Scheibert) begann noch vor 12 Uhr mit der Herstellung 
der 3 vom Feinde abgebrochenen Brücken. Der Feind beschoß das 
Dorf von den westlichen Anhöhen aus sehr stark und verursachte der 
Kompagnie verschiedene Verluste. Außerdem wurden Nachmittags 
durch die 2. Pionier-Kompagnie (Hauptmann Hummell) unterhalb 
Wörth 2 Brücken über den Sauerbach geschlagen (aus unvorbereitetem 
Material). Die Arbeit wurde durch die in den umliegenden Häu­
sern noch versteckten Feinde durch Gewehrfeuer gestört, die der Kom­
pagnie einige Verluste beibrachten. Nach vorgenommener Räumung 
der Häuser wurde die Arbeit bald beendet.

Die 3. Pionier-Kompagnie (Hauptmann Güntzell) hatte bei Be­
ginn der Schlacht vom 1. Ingenieur-Offizier (Major v. Owstien) 
den Befehl erhalten, sich unter Zurücklassung der Kompaguiewagen 
denjenigen Infanterie-Bataillonen anzuschließen, welche aus dem linken 
Flügel des Korps in der Richtung nach dem Dorfe Spachbach di- 
rigirt waren, woselbst die Fühlung mit dem XL Korps genommen 
werden sollte. Die Kompagnie traf dort 3 Infanterie-Bataillone, 
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welche den ziemlich tiefen Bach nicht überschreiten konnten und gelang 
der Versuch nur einzelnen Mannschaften. Mit Benutzung von starken 
Hopfenstangen wurden binnen Kurzem 3 Laufbrücken hergestellt, wenn­
gleich dieselben durch krepirende Granaten theilweise wieder zerstört 
wurden. Diese improvisirten Brücken wurden, als das V. Korps 
zurückgiug, von einer großen Anzahl Truppen sowie einzelnen Rei­
tern zum Uebergange benutzt und leistete dabei vorzügliche Dienste. 
Als die würtembergische Division im Verein mit den gesammelten 
Bataillonen des XI. Korps abermals avancirte und die Sauer über­
schritt, wurden im feindlichen Gewehrfeuer außer einer vierten Lauf­
brücke noch 2 Kolonnenbrücken hergestellt resp, in Angriff genommen, 
die erst gegen Abend fertig wurden, weil der leichte Feldbrückentrain 
nicht rechtzeitig herangezogen werden konnte. Die Kompagnie hatte 
bei diesen Arbeiten mehrfache Verluste.

Nachmittags P/a Uhr avancirte das V. Korps in der Rich­
tung auf Froschweiler, während gleichzeitig das XI. Korps aus El­
saßhausen. (südwestlich Wörth) dirigirt wurde. Der Kampf schwankte 
hier lange hin und her. Das V. Korps wurde zum Theil in das 
Dorf Wörth zurückgeworfen. Der Kommandeur der in Wörth stehen­
den 1. Pionier-Kompagnie des V. Korps sammelte die beim Brücken, 
bau beschäftigten Pioniere, sowie die zahlreichen, ihrer Offiziere be­
raubten, versprengten Infanteristen und ging im Verein mit anderen 
Truppen in der Richtung auf Froschweiler vor, nachdem der vom 
Feinde hartnäckig vertheidigte Weinberg genommen war. Die Pio­
nier-Kompagnie erlitt bei dieser Gelegenheit sehr bedeutende Verluste 
(Vs der Stärke.)

Der Angriff auf Froschweiler wurde Nachmittags 3 Uhr von 
drei Seiten geführt. Das 2. bayersche sowie das V. Korps von 
Osten, die Würtemberger von Süden und das XI. Korps von 
Westen. Um 3^/Z Uhr war das Dorf genommen und der Feind 
zog sich in wilder Flucht gegen Reichshofen zurück.

Vormarsch gegen die Vogesen.

Am 8. August begann die inzwischen durch das VI. Armee- 
Korps sowie die 4. Kavallerie-Division verstärkte Armee den Vormarsch 
gegen die Vogesen.

Den rechten Flügel bildete die 12. Infanterie-Division sowie 
das 2. Bayersche Korps, während das 1. Bayersche Korps, die 
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Würtembergische Division und das 5. Korps im Centrum, endlich 
das XI. Korps mit der 2. Kavallerie-Dision auf dem linken Flügel 
vorrückte. Die Marsch-Dispositionen waren dahin getroffen, daß die 
Armee am 12. August die Linie Saarunion Feuestrange—Saare- 
bourg einnehmen sollte.

Zur Sicherung gegen Straßburg war die Badische Division 
mit der 11. Infanterie-Division auf Hagenau vorgeschoben.

Am 8. August erhielt die Würtembergische Division den Auf­
trag, die beiden kleinen Plätze Lichtenberg und Lützelstein (la petite 
pierre) durch Handstreich zu nehmen.

Das feste Bergschloß Lichtenberg liegt zur Seite der Straße 
Hagenau—Ingweiler, kaun dieselbe indessen nicht direkt beherrschen 
und hat daher für die Vertheidigung der Vogesen-Pässe keinen beson­
deren Werth.

Dasselbe kann als vollständig sturmfrei bezeichuet werden und 
hat für die zur Vertheidigung erforderlichen Mannschaften genügenden 
bombensicheren Unterkunfts-Raum.

Die zur Einnahme von Lichtenberg bestimmte Abtheilung (2y2 
Bataillone Infanterie, V2 Eskadron, 2 Batterien und ein Detache­
ment der Würtembergischeu Sappeur-Kompagnie unter Ober-Lieu­
tenant von Milkau) traf am 9. August Morgens 9 Uhr an seinem 
Bestimmungsort ein. Der genannte Offizier unternahm sofort mit 
einigen Pionier-Unteroffizieren eine spezielle Rekognoszirung, gelangte 
auch mit einer Jäger-Patrouille in ben pallisadirten gedeckten Weg 
und nach vorgenommener Sprengung eines Eingangs-Thores bis an 
den Festungsgraben.

Die Rekognoszirung ergab, daß ein Sturm erst dann möglich 
war, wenn auf der Ost-Seite der Festung eine Bresche geschossen 
werden konnte. Da hierzu aber keine Zeit vorhanden, so entschloß 
sich der Detachements-Kommandeur, die Veste durch ein Bombarde^ 
ment zur Uebergabe zu zwingen, was auch nach 12stüudigem Feuer 
der auf 18 Geschütze verstärkten Artillerie gelang. Das Detache­
ment hatte bereits zum größten Theil seinen Rückmarsch angetreten; 
die in der letzten Stunde der Beschießung verursachten größeren 
Brände bewogen indessen den Kommandanten zum Abschluß einer 
Kapitulation, mittelst welcher 280 Mann der Besatzung zu Gefan­
genen gemacht und 7 Geschütze erbeutet wurden. Die WFrtember- 
gische Artillerie hatte im Ganzen 1300 Granaten verfeuert.
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Was die kleine Festung Lützelstein anbelangt, so sperrte dieselbe 
die für den Vormarsch der 3. Armee außerordentlich wichtige Straße 
Hagenau — Saarunion. Die Festung war, wenn auch theilweise 
verfalleu, so doch im Vertheidigungs-Zustand gesetzt, so daß sich die­
selbe recht wohl noch einige Tage hätte halten können. Der Feind 
hatte dieselbe bei Annäherung der Würtembergischen Avantgarde ge­
räumt, jedoch 6 gezogeue Geschütze zurückgelassen?')

Das XI. Korps ließ am 10. August die Festung Pfalzburg 
durch den Ingenieur- und Artillerie-Stab, sowie die 1. Feld-Pionier- 
Kompagnie des XI. Korps rekognosziren und für eine etwaige Be­
schießung Positionen aussucheu.

Die Festung Pfalzburg sperrt die nach Saarunion, Dieuze 
und Saarburg führenden Straßen, hat indessen auf die Meile 
weiter südlich laufende Eisenbahn Straßburg—Nancy keine direkte 
Einwirkung. Wenngleich der Platz nach Einnahme von Lützelstein 
umgangen werden konnte, so mußte doch eine bald möglichste Erobe­
rung desselben im Interesse der Armee liegen, indem dadurch die 
Sicherung der nach Nancy und Luneville führenden Etappenstraßen 
erreicht werden konnte.

Die Festung befand sich in wohlerhaltenem Zustande, und hatte 
mehrere bombensichere Kasernen. Die Rekognoszirung ergab die voll­
ständige artilleristische und fortifikatorische Armirung, so daß ein Hand­
streich, namentlich wegen der 7—8 Meter tiefen, auf beiden Seiten 
revetirten Gräben, keine Aussicht auf Erfolg versprechen konnte. 
Unter der Voraussetzung, daß die Besatzung ans schlecht bewaffneten

*) In dem Festungs-Archiv wurden von dem Ingenieur-Stab des Oberkom­
mandos verschiedene interessante Korrespondenzen gefunden. Darnach hatten die 
Festungen der Departements Haut- und Bas-Rhin erst am 3. August den Be­
fehl vom 29. Juli zugesandt erhalten, der den Kriegs-Zustand anordnete, aber 
ausdrücklich vorschrieb, in Betreff der Eigenthums-Verhältnisse keine Eigenmäch­
tigkeiten vorzunehmen, sondern über das, was in dieser Beziehung etwa geschehen 
müsse, zuvor Vorschläge einzureichen.

Unter dem 1. August war mitgetheilt, daß der Kriegs-Minister für die Plätze 
Lützelstein und Lichtenberg Kommandanten ernennen werde. Am 3. August erhielt 
der Garde du genie (Wallmeister) auf fein Gesuch um Verstärkung an Artillerie 
die Antwort eines Artillerie-Obersten, nach welcher unbestimmt gelassen war, ob 
und wann dem Gesuch Folge geleistet werden,könne, jedoch die Erwartung ausge­
sprochen wurde, die Plätze würden sich halten und den vordringenden deutschen Ar­
meen die Benutzung der Straßen verwehren.
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und demoralisirten Mobilgarden bestehe, wurde die Festung aber 
vergeblich zur Uebergabe aufgefordert.

Seitens der oben genannten Pionier-Kompagnie wurden die zur 
Escaladirung erforderlichen Leitern vorbereitet und mit der Herstellung 
von Geschütz-Emplacements begonnen.

Bei eintretender Dunkelheit begann die Beschießung der Festung 
durch die Artillerie des XL Armee-Korps. Das Feuer wurde aber 
bald eingestellt, da das Korps den Befehl erhalten hatte, am frühen 
Morgen des 11. August weiter Zu marschiren.

Seitens des Ingenieur- und Artilleriestabes des Ober-Kommandos 
wurde die Festung am 11. August noch einmal rekognoszirt, besonders 
zur Ermittelung der zur Cernirung resp, zur Sicherung der über 
Lützelstein geführten Etappenstraße erforderlichen Truppenzahl. Für 
den ersteren Zweck wurden 3 Bataillone und 2 Batterien, für den 
letzteren 1 Bataillon, 1 Eskadron und 1 Batterie ermittelt.

Da es sich am 11. August herausgestellt hatte, daß die Trup­
pen der 2. und 3. Armee bei ihrem konzentrischen Vormarsch zum 
Theil durcheinander gerathen waren, so wurde der rechte Flügel der 
Armee nicht auf Saarunion sondern auf Fenestrange dirigirt, wäh­
rend die 4. Kavallerie-Division die Verbindung mit der 2. Armee 
aufrecht erhielt. Die 11. Division wurde einstweilen mit der Cer­
nirung von Psalzburg beauftragt^.)

Das 2. Bayersche Korps marschirte mit der 12. Infanterie-Di­
vision auf dem rechten Flügel der Armee und verfolgte dasselbe die 
Straße Weißenburg—Bitsch. Da die dem 2. Bayerschen Korps 
angewiesene Straße durch die Festung Bitsch gesperrt war, so versuchte 
dasselbe die Festung am 8. August durch eine Beschießung zur Ueber­
gabe zu zwingen, die indessen nicht erfolgte.

Um keine Zeit zu verlieren, wurden daher sofort die Vorberei­
tungen zur Herstellung eines die Festung im Süden umgehenden Weges 
getroffen und wurde derselbe von der 2. Feld-Genie-Division unter 
Leitung des Oberst - Lieutenant Fogt bis zum 9. August Vormittags

*) Inzwischen war der Befehl vom großen Hauptquartier eingetroffen, daß 
die Festung Straßburg belagert werden solle, und trat die Badische Feld-Divi­
sion zu dem neu formirten Belagerungs-Korps über. Der General-Major 
Schulz, Kommandeur der Ingenieure der 3. Armee sowie der Hauptmann Heyde 
wurden einstweilen dem Belagerungs-Korps zugetheilt, um die ersten Einleitungen 
zur Cernirung rc. zu treffen.
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11 Uhr soweit vollendet, daß das Korps den Vormarsch antreten 
konnte. Der in sehr schwierigem waldigem Bergterrain hergestellte 
Weg verband die südlich von Bitsch liegenden Dörfer Egelshardt 
und Lemberg und hatte eine Gesammtlänge von etwa l1/*  Meilen. 
Die Pioniere wurden längs der ganzen Straße vertheilt und gelang 
es denselben unter Aufwendnng großer Anstrengungen und unter Zu­
hülfenahme der Gespanne des Genie-Fuhrwesens alle Stockungen 
zu vermeiden, so daß das Bayersche Korps bis zum frühen Morgen 
des 10. August die Umgehung der Festnng aüssühren konnte.

Der weitere Vormarsch der 3. Armee verursachte keine besonde­
ren Schwierigkeiten, nachdem auch die an der Straße Saarunion— 
Nancy liegende Festung Marsal nach kurzer Beschießung dem 2. 
Bayerschen Korps ihre Thore geöffnet hatte. Die Explosion eines 
mangelhaft gedeckten Pulvermagazins sowie die ungenügende Zahl 
der Artilleristen scheint die Haupt-Veranlassung für die fo über­
raschend schnelle Kapitulation gewesen zu stin, da die Festung recht 
wohl einen längeren Widerstand hätte leisten können.

Die verschiedenen über den Saar- sowie Marne-Rhein-Kanal 
führenden gesprengten Brücken wurden von den Pionieren des V. 
und XL Korps sowie der Würtembergischen Division binnen kurzer 
Zeit wieder hergestellt resp, durch improvisirte Schiffbrücken ersetzt, 
so daß die Okkupation der wichtigen Stadt Nancy keine Verzögernng 
erlitt.

Das Gros der 3. Armee wartete in und bei Nancy das Re­
sultat der in den Tagen vom 14. bis 18. August bei Metz stattge­
fundenen Entscheidnngskämpfe ab und trat am 20. August den Vor­
marsch auf Chalons an.

Die Avantgarden der Armee (2. Bayersches Korps) hatten be­
reits am 16. August stärkere Detachements auf Toul und Pont St. 
Vincent vorgeschoben und hatten Besitz von der bei letzterem Orte 
liegenden Moselbrücke ergriffen. Wie schon früher erwähnt, bethei- 
ligten sich einige Bayersche Avantgarden-Batterien bei der am 16. 
August vom IV. Armee - Korps vorgenommenen Beschießung der 
Festung Toul. Da letztere die direkt uach Chalons führenden Stra­
ßen sperrte, so war die Herstellung eines Umgehungs-Weges erfor­
derlich und wurde derselbe südlich vou Toul über Gondreville und 
Villey le Sec nach Pierre la Treiche geführt, woselbst die Mosel am 
18. August von der 5. und 6. Bayerschen Genie-Kompagnie (unter 
Leitung des Major Kern) überbrückt wurde. Das 2. Bayerische 
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Korps begann dann sofort den Uebergang über den Fluß und er­
reichte am folgenden Tage die Straße Tout—Chalons. Die er­
wähnte Kriegsbrücke wurde in den folgenden Tagen durch eine aus 
unvorbereitetem Material hergestellte Brücke ersetzt. Dieselbe wurde 
von einem Detachement der 6. Feld-Genie-Kompagnie (Oberlieute­
nant Bielhoser) in der Zeit vom 22. bis 24. August unter Be­
nutzung von großen Mosel-Kähnen erbaut.

Außerdem wurden von den Pionier-Kompagnien der übrigen 
Armee-Korps verschiedene Mosel-Uebergänge weiter oberhalb Toul 

wieder hergestellt resp, neu geschaffen, insbesondere bei Flavigny resp. 
Bayon, so daß der Uebergang über die Mosel ohne erheblichen Auf­
enthalt vorgenommen werden konnte.

Die von den würtembergischen Pionieren am 17. August bei 
Màville hergestellte Moselbrücke (65 m. lang) wurde zum Ueber- 
gange nicht benutzt und daher bereits am folgenden Tage wieder 
abgebrochen. Dagegen wurden bei Bainville fur Madou zwei Kriegs- 
Brücken hergestellt, welche für diejenigen Truppentheile bestimmt 
waren, die den Mosel - Uebergang bei Flavigny vorgenommen 
hatten.

Zweite Beschießung von Pfalzburg.

Das Ober-Kommando hatte am 12. August die auf dem linken 
Flügel der Armee marschirende 11. Infanterie-Division mit einer 
Beschießung der Festung Pfalzburg beauftragt und zu dem Zwecke 
10 Feld-Batterien zur Verfügung gestellt.

Der Ingenieur- und Artillerie-Stab des VI. Armee-Korps re- 
kognoszirte am Abend des 12. August die Festung und wurde zur 
Anlage der erforderlichen Geschütz-Emplacements der sich nordwestlich 
von Pfalzburg erstreckende Weschheimer Höhenzug ausersehen.

Die Geschütz-Emplacements wurden von der 2. und 3. Feld- 
Pionier-Kompagnie am Abend des 13. August ausgehoben; während 
verschiedene Ingenieur-Offiziere gleichzeitig eine spezielle Rekognoszi- 
rung unternahmen, die als Resultat ergab, daß ein Sturm aus die 
intakten Festungswerke voraussichtlich keinen Erfolg versprechen würde.

Die vor Tagesanbruch in die Emplacements gefahrenen Ge­
schütze eröffneten ihr Feuer um 7 Vs Uhr Morgens und zwar mit 
gutem Erfolg, da die Stadt binnen kurzer Zeit an verschiedenen 
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Stellen brannte. Der Feind beantwortete das diesseitige Feuer mit 
etwa 10 Geschützen, jedoch ohne Erfolg.

Um 172 Uhr Nachmittags ging eine Infanterie-Kompagnie bis 
an die Glacis vor, um die Bedienungs-Mannschaften der feindlichen 
Artillerie zu vertreiben. Der Feind ließ sich indessen in seiner Ver­
theidigung nicht behindern und wies die gegen Abend zweimal wie­
derholte Uebergabe zurück.

Auf höheren Befehl wurden darauf die Truppen der Division 
Abends nach Saarburg in Marsch gesetzt un? zwar nach Zurücklas­

sung eines Bataillons, welches die Festung beobachten sollte.

Zweite Beschießung von Toul.

Wir haben bereits früher gesehen, daß das IV. Armee-Korps 
am 16. August einen Handstreich gegen die Festung Toul versucht 
hatte, der aber nicht gelungen war. Seitens des Ober-Kommandos 
der III. Armee wurde ein besonderes Gewicht auf die baldigste Er­
oberung dieser, die Eisenbahn Frouard—Paris sperrenden, Festung 
gelegt.

Der Major Schumann vom Ingenieur-Stabe der III. Armee 
rekognoszirte am 18. August sowie an den folgenden Tagen zusam­
men mit dem bayerischen Feld-Genie-Direktor, Oberst-Lieutenant Fogt, 
die Festung. Als Resultat der Rekognoszirung ergab sich, daß zur 
baldigen Einnahme von Toul eine Anzahl schwerer Geschütze erfor­
derlich erachtet wurde, die indessen einstweilen nicht zur Verfügung 
gestellt werden konnten. Vom Ober-Kommando wurde daher der 
Befehl zur Beschießung der Festung mittelst Feldgeschützen ertheilt 
und zu diesem Zweck die Korps-Artillerie des VI. Armee-Korps nebst 
2 bayerischen Feld-Batterien zur Verfügung gestellt. Für die erst­
genannten Batterien erbaute die 2. Feld-Pionier-Kompagnie 36 Ge­
schütz-Emplacements auf den Höhen von Dommartin, während die 
bayerischen Batterien auf dem Mont St. Michel etablirt wurden. 
Die Deckung der etwa 2500 Schritt von der Festung liegenden 
Batterien wurde von einem Infanterie-Regiment des VI. Armee- 
Korps sowie einer bayerischen Brigade übernommen.

Die am 23. August unternommene Beschießung, bei der über 
3000 Granaten verfeuert wurden, hatte zwar die Folge, daß in der 
Stadt an verschiedenen Orten Brände ausbrachen; indessen verwei­
gerte der Feind die Uebergabe. Derselbe erwiderte das Feuer nur 
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schwach und zwar mit 6—10 Festungs-Geschützen. Da die Kräfte 
der III. Armee für den plötzlich befohlenen Rechtsabmarfch zu sehr 
in Anspruch genommen waren, so wurde die Beschießung gleichwie 
die völlige Einschließung aufgegeben und nur auf eine Deckung der 
Etappenstraße durch Landwehr-Truppen Bedacht genommen.

Vormarsch von der Mosel bis Sedan.

Die III. Armee setzte ihren Vormarsch gegen die Maas fort 
und fand fast sämmtliche Brücken intakt, so daß der Uebergang über 
den Fluß keinen Aufenthalt erlitt.

Zur Sicherung des linken Flügels der Armee detachirte das 
XI. Armee-Korps am 21. August von Gondrecourt aus die 3. Feld- 
Pionier-Kompagnie nach Joinville mit dem Auftrag, die Eisenbahn 
Chaumont—Chalons zu zerstören. Ebenso ließ das VI. Armee-Korps 
am 26. August die Eisenbahn Troyes—Paris, 2 Meilen nordwestlich 
Troyes, unfahrbar machen. Ein Detachement der 3. Feld-Pionier- 
Kompagnie unter Kommando des Hauptmann Scholl führte diesen 
Auftrag unter dem Schutze von Abtheilungen der 2. Kavallerie-Di- 

' Vision glücklich aus, kehrte jedoch erst bei St. Menehould zu dem 
Korps zurück, nachdem in 4 Tagen 32 Meilen zurückgelegt waren.

Diese beiden Eisenbahn-Zerstörungen konnten indessen, wenn die­
selben auch in kühner Weise ausgeführt waren, eine nachhaltige Wir­
kung nicht haben, da von einer Zerstörung größerer Bauwerke Ab­
stand genommen war.

Am 25. August hatte die III. Armee mit ihrem linken Flügel 
Vassy erreicht und mit dem rechten Flügel in der Gegend von Cler­
mont Verbindung mit der Maas-Armee genommen.

Die an der Eisenbahn Toul resp. Chaumont—Paris liegende 
Festung Vitry hatte an diesem Tage der Avantgarde der 4. Kaval­
lerie-Division ihre Thore geöffnet und war somit der Weg auf Paris 
völlig frei. Die Festung war, trotz ihrer wichtigen Lage weder for- 
tifikatorisch noch artilleristisch armirt und hatte eine Besatzung von 
nur einigen hundert Mobilgarden.

Die eingelaufenen Nachrichten, betreffend den Abmarsch der Mac 
Mahon'schen Armee in der Richtung auf Montmedy veranlaßten be­
kanntlich die obere Heeresleitung, den Marsch auf Paris einstweilen 
aufzugeben, und begann in Folge dessen die III. Armee am 26. 
August den Rechtsabmarsch.
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Das den linken Flügel bildende VI. Armee-Korps traf am 28. 
August bei St. Menehould ein und rückte am 30. August nach Vou- 
ziers (5 Meilen südwestlich Sedan), woselbst es in Reservestellung 
blieb und die vom Feinde zerstörten Aisne-Uebergänge wieder her­
stellen ließ. Ferner wurde die von feindlichen Truppenteilen fort­
während benutzte Eisenbahn Rheims —Mezières in der Gegend von 
Rethel am 31. August durch ein Detachement der 3. Feld-Pionier- 
Kompagnie auf eine Länge von 200 Schritt durch Beseitigung der 
Schienen und Durchgraben des Eisenbahndammes auf längere Zeit 
unfahrbar gemacht.

Das V. Armee-Korps konzentrirte sich am 31. August bei Che- 
mery und ließ von hier aus durch seinen Ingenieur-Stab die für 
einen eventuellen Linksabmarsch erforderlichen Uebergäuge über den 
Bar- sowie den Maas-Kanal rekognosziren. In der folgenden Nacht 
erhielt das Korps den Befehl, den Maas-Uebergang westlich von 
Donchery vorzunehmen und wurden die nöthigen Rekognoszirungen 
und Vorbereitungen sofort vom Ingenieur-Stabe getroffen, so daß 
die 1. Pionier-Kompagnie noch vor Tagesanbruch die Brücke her­
stellen konnte. Dieselbe war etwa 45 m. lang und wurde in einer 
halben Stunde vollendet.'^) Gleichzeitig wurde ein Uebergang über 
den Damm der Eisenbahn Mezières-Sedan derartig vorbereitet, daß 
die Kolonnen des V. und XI. Armee-Korps denselben überschreiten 

konnten.
Die dem V. Armee-Korps folgende würtembergische Division 

war am 31. August bis zur Maas vorgerückt. Die Pioniere setzten 
bei Flize auf vorgefundenen Kähnen mit einigen Jäger-Abtheilungen 
über den Fluß und vertrieben die geringen zur Bewachung desselben 
bestimmten feindlichen Streitkräfte. Gleichzeitig wurde die auf dem 
rechten Maasufer liegende Eisenbahn Sedan—Mezières durch ein 
Pionier-Detachement (Oberlieutenant Schill) bei Nouvion zerstört.

Inzwischen hatte der Hauptmann v. Schott die Maas rekog- 
noszirt und erfolgte um V/2 Uhr Nachts der Befehl zur Ueber- 
brückung dieses Flusses. Dieselbe wurde unter Deckung einer Jäger- 
Kompagnie Morgens Uhr in dichtem Nebel unter Leitung des 
Oberst-Lieutenant Löffler begonnen und in einer halben Stunde voll-

*) Die Brücke wurde am 3. September abgebrochen und durch eine vom 
Begleit-Kommando der Ponton-Kolonne V. Armee-Korps aus unvorbereitetem 
Material hergestellte Brücke ersetzt.
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endet. Die Brücke hatte eine Länge von 60 m. und erforderte grö­
ßere Rampen-Anlagen. Die Brücke wurde Morgens 6 Uhr von der 
würtembergischen Division sowie der Kavallerie-Division passirt.

Das XI. Armee-Korps hatte bei seinem Vormarsch gegen die 
Maas am 29. August den Befehl erhalten, möglichst viele Ueber- 
gänge über die Aisne vorzubereiten, um erforderlichen Falls nach rechts 
über die Ardennen abmarschiren zu können, und wurden demgemäß durch 
die Pionier-Kompagnien alsbald 6 Uebergänge hergestellt. Am 30. 
August waren inzwischen die Dispositionen geändert. Das Korps 
setzte seinen Vormarsch nach Norden fort und konzentrirte sich bei 
Stonne (1 Meile westlich Beaumont).

Am frühen Morgen des 31. August erhielt das Korps Befehl 
auf Donchery zu marschiren, um sich der dortigen Maas-Uebergänge 
zu versichern. Der Ingenieur-Stab rekognoszirte in Folge dessen 
mit einer geringen Kavallerie-Bedeckung das linke Maasufer und ge­
langte bis auf die Höhe südlich Donchery. Da Donchery unbesetzt 
schien und sich auf der dortigen Brücke keine feindlichen Truppen 
zeigten, wurde die Eisenbahn in der Nähe des Bahnhofes unter As­
sistenz der Bahn-Beamten uufahrbar gemacht, gleichzeitig aber die 
theilweise zerstörte Maas-Brücke wieder in brauchbaren Zustand ge­
setzt. Die Rekognoszirung der Maas wurde darnach weiter fortge­
setzt und demnächst der Bau einer Brücke über diesen Fluß durch die 
1. Feld-Pionier-Kompagnie des XI. Korps unterhalb Donchery bis 
Nachmittags 3 Uhr vollendet. Eine Deckung des Brückenschlages 
durch Infanterie fand nicht statt und mußte sich die Kompagnie gegen 
die Angriffe der versprengten französischen Truppentheile selbst sichern. 
Erst gegen Abend wurde Donchery von den Truppen des XI. Korps 
besetzt.

Die etwa 2000 Schritt unterhalb Sedan über die Maas füh­
rende Eisenbahnbrücke wurde am Abend des 31. August von Trup- 
pentheilen des XI. Armee-Korps besetzt und von einem Detachement 
der 1. Feld-Pionier-Kompagnie (Hauptmann v. Gärtner) zur Ver­
theidigung eingerichtet.

Das General-Kommando befahl indessen die gründliche Zerstö­
rung der Brücke und wurde letztere demzufolge von der 3. Feld- 
Pionier-Kompagnie des XI. Korps (Hauptmann Küster) am späten 
Abend des 31. August in einen Trümmerhaufen verwandelt. Die 
nahe bei dem französischen Lager liegende Brücke war bereits von 
den Franzosen zur Sprengung vorbereitet. Mit Hülfe des mitge- 

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 4 



50

nommenen Pnlvers gelang es, die sämmtlichen Bogen znm Einsturz 
zu bringen, so daß die Eisenbahn aus eine Länge von 70 m. unter­
brochen war.

Am frühen Morgen des 1. September standen unterhalb Sedan 
mithin im Ganzen 4 Brücken zur Verfügung der III. Armee, welche 
Zahl für ausreichend erachtet wurde. Unter Benutzung der Ponton- 
Kolonne des V. Korps*)  hätten erforderlichen Falls noch 2 Ueber- 
gäuge hergestellt werden können.

*) Die Ponton-Kolonne des XI. Armee-Korps, deren Mobilmachung Ver­
zögerungen erlitten hatte, traf erst am 2. September vor Sedan ein.

Den rechten Flügel der III. Armee bildete das 1. bayerische 
Korps, welches über Rancourt auf Remilly marschirte, den Feind am 
30. und 31. August nach lebhaften Kämpfen bis an die Maas zurück­
warf und die bei Bazeilles liegende große Eisenbahnbrücke im Besitz 
nahm. Letztere wurde sofort von der 1. Genie-Kompagnie für alle 
Waffengattungen fahrbar gemacht.

Der Fluß war inzwischen von dem Feld-Genie-Direktor (Oberst- 
Lieutenant Riem) rekognoszirt und hatte derselbe die sich zum Ueber- 
gange eignenden Stellen ausgewählt.

Die Maas besitzt oberhalb Sedan eine Breite von etwa 60 m. 
bei einer durchschnittlichen Tiefe von 3,5 m.; die Ufer des Flusses 
eignen sich überall zur Herstellung von guten An- und Abfahrten. 
Es gelang der 1. bayerischen Feld-Genie-Division (Major Staudacher), 
den aus 30 Wagen bestehenden Brückentrain durch die verfahrenen 
Straßen am 31. August um 2V2 Uhr Nachmittags bis zur Maas 
zu bringen, so daß mit dem Schlagen von 2 Brücken (2000 Schritt 
oberhalb der vorerwähnten Eisenbahnbrücke) sofort begonnen werden 
konnte. Der Brückenschlag wurde im Geschützfeuer und Angesichts 
des Feindes ausgesührt, mußte jedoch auf höheren Befehl eingestellt 
werden, weil die bayerischen Truppen an diesem Tage das rechte 
Maasufer räumen sollten. Die Brücken wurden daher zur Hälfte 
wieder abgebrochen, nachdem dieselben von den von Bazeilles zurück­
kehrenden Truppen überschritten waren.

Am 1. September Morgens 3 Uhr gab das Armee-Korps den 
Befehl zur Vollendung der Brücken und wurde die eine derselben 
bereits nach 10 Minuten von den beiden bayerischen Brigaden zum 
Uebergaug benutzt, während die zweite Brücke (bei welcher theilweise 
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unvorbereitetes Material verwendet werden mußte), erst gegen 6 Uhr 
Morgens dem Verkehr übergeben werden konnte.

Einschließlich der von der Maas-Armee hergestellten oder in 
Besitz genommenen Brücken standen mithin oberhalb Sedan im Gan­
zen 7 Maas-Uebergänge den beiden Armeen zur Verfügung. Mit­
telst der noch disponiblen Brücken-Trains des IV., XII. und 2. 
bayerschen Korps konnten erforderlichen Falls noch 5 weitere Ueber- 
gänge hergestellt werden.

6. Kapitel.

Die Schlacht von Sedan. 

Wie wir vorhin gesehen haben, hatte die Maas-Armee am Abend 

des 31. August bereits zum größten Theil die Maas resp, den Chiers 
überschritten, während die III. Armee nur schwache Truppen-Abthei- 
lungen über den Fluß zur Sicherung der Brücken detachirt hatte.

Das 1. und 2. bayerische Korps stand bei Remilly und südlich 
dieses Ortes (Bazeilles gegenüber). Das V. Korps bei Cherny, 
das XI. Korps bei Donchery, die würtembergische Division eine 
Meile westlich von Bouchery bei Boutacourt, das VI. Korps stand 
5 Meilen südwestlich Sedan bereit, dem Feinde falls er noch Gele­
genheit zum Abmarsch in westlicher Richtung gehabt hätte, in die 
Flanke zu fallen und zum Stehen zu bringen.

Die Maas-Armee.

Das XII. Armee-Korps hatte bereits am frühen Morgen eine 
günstige Position, V2 Meile östlich von Sedan, eingenommen, im 
Verein mit dem Garde-Korps die Einschließung der französischen Ar­
mee im Osten von Sedan bewirkt, und alle Angriffe der Franzosen 
abgewiesen. Später zogen sich die beiden Korps weiter nach Norden 
bis Jlly, woselbst sie Nachmittags 3 Uhr dem V. Korps die Hand 
reichten. Die Lücke bis zu dem gegen Bazeilles vorgehenden rechten 
Flügel der III. Armee wurde durch das IV. Armee-Korps ausge- 

4*



52

füllt. Alle disponiblen Geschütze wurden auf den erstürmten Höhen 
aufgefahren und gegen 100 Geschütze waren auf dem rechten Flügel 
in Thätigkeit.

Die Pioniere des IV. Korps stellten während des Gefechts ver­
schiedene Laufbrücken über die Bäche und Ravins östlich von Ba-- 
zeilles her und folgten den Divisionen sodann auf das Schlachtfeld.

Die III. Armee.

Das 1. bayerische Korps griff am frühen Morgen Bazeilles au, 
um welchen Ort sich ein äußerst hartnäckiger Kampf entspann. Mit 
Hülfe einer Division des 2. bayerischen Korps gelang es indessen, 
den Feind über Balan nach Sedan zurückzuwerfen. Das 2. bayerische 
Korps schloß Sedan in südwestlicher Richtung ein und lehnte seine 
beiden Flügel an die Maas. Die Korps - Artillerie war auf den 
Höhen westlich Fresnois placirt. Die dominirenden Höhen gewähr­
ten den genommenen Positionen eine große Stärke.

Das V. gleichwie das XI. Korps warsen den Feind aus seinen Po­
sitionen nordwestlich von Sedan zurück. Beide Korps standen bereits um 
11 Uhr in der Linie St. Monges—Fleigneuy, der rechte Flügel an die 
Maas gelehnt, die würtembergische Division zwischen Donchery und Dom 
le Mesnil, gleichzeitig den Rücken der genannten Korps gegen Me­
zières deckend; eine Kavallerie-Division beobachtete das rechte Maas­
ufer oberhalb Donchery. Während zu dieser Zeit 3 bayerische Divi­
sionen in Bazeilles kämpften und der äußerste rechte Flügel der 
Maas-Armee immer näher an Sedan rückte, ging das V. Korps 
zum Angriff auf die nordwestlich von Sedan besetzte Position Floing 
—Jlly vor. Nach längerem Kämpfen gelang es auch hier, den Feind 
zurückzutreiben. Alle feindlichen Angriffe wurden zurückgewiesen und 
war Nachmittags 3 Uhr der Ring um Sedau geschlosseu.

Vom XI. Armee-Korps kameu wiederum die 2. und 3. Pionier- 
Kompagnie mehrfach in das Feuergefecht. Die 2. Kompagnie (Haupt­
mann Eckert) betheiligte sich bei dem Angriff aus Flving, sammelte 
mehrere 100 versprengte Infanteristen von verschiedenen Regimentern, 
deren Kommando einem Offizier der genannten Pionier-Kompagnie 
(Premier-Lieutenant v. Appell) übertragen wurde, und ging auf Be­
fehl des Kommandeurs des 32. Infanterie-Regiments auf dem rech­
ten Flügel zum Angriff gegen Floing vor.
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Auf der von den Festungswerken etwa 300 Schritt entfernt 
liegenden Höhe wies die Kompagnie im Verein mit Abtheilungen des 
32. und 25. Infanterie-Regiments die fortwährenden Offensivstöße 
des Feindes zurück und hatte Lei dieser Gelegenheit vielfache Verluste 
zu erleiden. Um 2 Uhr Nachmittags richtete die Kompagnie eine 
etwa 150 Schritt hinter der vordersten Aufstellung liegende Garten­
mauer zur Vertheidigung ein, während die kombinirte Infanterie- 
Kompagnie verschiedene Attacken französischer Kürassier-Abtheilungen 
abschlug und eine große Anzahl Gefangener machte.

Auch die 3. Feld-Pionier-Kompagnie (Hauptmann Küster), welche 
mit der 43. Infanterie - Brigade auf Floing vorgegangen war, 
wurde von etwa 2 Eskadrons Nachmittags 2 Uhr angegriffen, die 
indessen durch das Feuer der deployirten Kompagnie sowie einer 
schwachen Infanterie-Abtheilung zurückgeworfen wurden, so daß sie 
von der deutschen Kavallerie umzingelt und größtentheils gefangen ge­
nommen werden konnten.

Nachdem die ganze feindliche Armee in der Festung eingeschlossen 
war, eröffneten die südlich von Sedan stehenden bayerischen Batterien 
das Feuer gegen die Stadt, um eine Katastrophe herbeizuführen. 
Das Feuer wurde indeffen schon um 5^2 Uhr eingestellt, weil die 
französische Armee zu kapituliren verlangte.

Da indessen noch nicht abzusehen war, ob die Franzosen die 
ihnen gestellten Bedingungen annehmen würden, trafen verschiedene 
Armee-Korps die zur Vereitelung von etwaigen Durchbruchs-Versuchen 
erforderlichen Vorkehrungen. Insbesondere gab das IV. Korps 
Abends 8 Uhr der 3. Feld-Pionier-Kompagnie den Befehl, die 
erstürmten Dörfer Bazeilles und la Monzeille sowie die Eisenbahn­
brücke über die Maas südlich Bazeilles zur Vertheidigung einzu­

richten.
Da das Dorf Bazeilles in vollen Flammen stand, und alle 

Straßen durch eingestürzte Häuser rc. gesperrt waren, so mußte von 
der Bertheidigungs-Einrichtung des Dorfes abgesehen und eine Stel­
lung hinter demselben vorbereitet werden, die sich an die Maas 
lehnte. Die Arbeiten wurden in der Nacht vom 1./2. September 
vollendet.

Seitens der Ingenieur-Stäbe verschiedener Armee-Korps wurden 
ferner die Höhen um Sedan rekognoszirt und für eine eventuelle Be­
schießung der Festung die erforderlichen Batterie-Emplacements aus­
gesucht.
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Abschluß der Kapitulation von Sedan und Uebergabe der 
Armee und Festung.

Die Kapitulation von Sedan wurde am Abend des 2. Septem­
ber abgeschlossen.

Die kriegsgefangene Armee sollte aus der nordwestlich von Se­
dan durch die Maas gebildeten Halbinsel, die im Süden durch deu 
Kanal durchschnitten war, so lange internirt werden, bis die successive 
Abführung nach Deutschland beendet sein würde. Zur Verbindung 
dieser Insel mit Sedan resp. Donchery wurden von der 1. Pionier- 
Kompagnie des XL Armee-Korps am 2. und 3. September drei 
Pontonbrücken über die Maas geschlagen.

Der inzwischen von Straßburg zurückgekehrte Kommaudeur der 
Ingenieure der III. Armee, General Schulz, tombe zum Präses 
einer Kommission ernannt, toelche die Festung nebst den erbeuteten 
Vorräthen übernehmen sollte. Die Uebergabe konnte erst bis zum 
10. September bewirkt werden und wurden im Ganzen:

419 Feldgeschütze und Mitraillensen, 174 Festungsgeschütze, 1850 
Centner Pulver, 1072 Fahrzeuge verschiedener Art, ppr. 65000 
Gewehre sowie 6000 dienstbrauchbare Pferde erbeutet.

Den Dienst des Platz-Jngenienrs übernahm der Hauptmann 
Küster, der alsbald die zur Armirung der Festung erforderlichen 
Vorbereitungen treffen ließ. Eine schlennige Vertheidigungs-Jnstand- 
setznug erschien bei der exponirten Lage und der zur Disposition 
stehenden geringen Besatzung dringend nothwendig.

Wie sich später herausstellte, war auch französischer Seits mehr­
fach ein Ueberfall in Aussicht genommen, der besonders die Wieder­
eroberung der zahlreichen in Sedan zurückgebliebenen Geschütze rc. 
bezwecken sollte.
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7. Kapitel.

Vormarsch der IIL und Maas-Armee bis zur Einschließung 
von Paris.

Nach Abschluß der Kapitulation von Sedan wurden die beiden Ar­

meen alsbald gegen Paris in Marsch gesetzt. Das VI. Armee- 
Korps bildete mit der 5. Kavallerie-Division die Avantgarde, und 
erreichte bereits am 4. September Rheims. Inzwischen wurde vom 
Garde-Korps ein Versuch zur Eroberung der etwa 5 Meilen von 
Sedan entfernt liegenden Festung Montmedy in Aussicht genommen.

Das unter den Befehl des General-Major Prinzen Hohenlohe 
gestellte Detachement bestand aus der 2. Garde-Jnfanterie-Brigade, 
6 Eskadrons Ulanen, der Artillerie der 1. Garde-Jnfanterie-Division, 
der Korps-Artillerie (zusammen 10 Batterien) endlich der 1. Garde- 
Pionier-Kompagnie mit dem leichten Feldbrücken-Train (Hauptmann 
v. Bock). Das Detachement erhielt den Befehl, am 5. September 
Morgens 6 Uhr vor Montmedy zu stehen und zwar bei Thonelle 
les Près, während die Rekognoszirung der Festung bereits früher 
vorgenommen werden sollte.

Demgemäß rückten die designirten Truppen in der Nacht vom 
4./5. September gegen Montmedy vor. Nachdem der Detachements- 
Kommandeur mit dem Ingenieur-Stabe (Oberst-Lieutenant v. Wan­
genheim) sowie den höheren Artillerie-Offizieren die Festung per­
sönlich rekognoszirt hatte, wurde ein Theil der Artillerie aus der 
Höhe nordwestlich resp, westlich Tonne les Près, der Rest im Nor­
den von Montmedy placirt, gedeckt durch 4 Infanterie-Bataillone, 
während die Flanken durch die Kavallerie gesichert wurden. 2 Ba­
taillone sowie die Pionier-Kompagnie blieben in Reserve bei Tho­
nelle. Die Festungs-Geschütze gaben von 8 Uhr Morgens ab einige 
Schüsse gegen die Ulanentrupps ab; die Besatzung verhielt sich im 
Uebrigen ruhig.

Das Feuer der diesseitigen Batterien wurde um 10V2 Uhr er­
öffnet und fchon bald entstanden in der Oberstadt bedeutende Brände, 
die an Umfang immer zunahmen. Um HV2 Uhr wurde der Kom­
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Mandant zur Uebergabe ausgefordert und als um 1 Uhr Mittags 
noch keine Antwort erfolgt war, wurde die unterbrochene Beschießung 
wieder ausgenommen. Der Feind antwortete mit einigen Geschützen 
lebhaft, ohne indessen besondere Verluste zu verursachen. Als die 
Festung bis 2 Uhr Nachmittags trotzdem, daß noch mehrere Gebäude 
in Brand geriethen, keine Kapitulations-Verhandlungen anknüpfte, 
wurde die Beschießung eingestellt und das ganze Detachement trat den 
Rückmarsch in westlicher Richtung an.*)

*) Näheres über Montmedy findet sich im Abschnitt III. Wie nach der im 
Dezember 1871 erfolgten Eroberung der Festung sranzösische Offiziere versicherten, 
hätte Montmedy bei fortgesetzter Beschießung wegen der sehr gefährdeten Pulver- 
Magazine kapituliren müssen.

**) Es ist immerhin möglich, daß die Explosion durch Unvorsichtigkeit er­
folgt ist. Bei der Uebergabe anderer französischer Festungen wurden an allge­
mein zugänglichen Orten große Massen Zünder und Gewehr-Patronen gesunden; 
Gcschoßräume und Ladestellen, wie dieselben in Deutschland überall üblich sind, 
befanden sich in den französischen Festungen in der Regel nicht, so daß leicht ein 
Unglücksfall entstehen konnte. (Die Explosion des Pulver-Magazins im Fort 
Plappeville bei Metz im November 1871 ist bekanntlich wahrscheinlich aus ähn­
lichen Ursachen erfolgt).

Die Maas-Armee erreichte am 8. September die Linie Chau­
mont—Porcieu—Rhetel, während die III. Armee an diesem Tage 
schon einen erheblichen Vorsprung hatte und daher ihre Märsche ver­
kürzen mußte. Bei dem weiteren Vormarsch sollte die III. Armee 
mit ihrem rechten Flügel der Marne folgen, während der linke Flügel 
der Maas-Armee die auf dem rechten User der Marne liegende große 
Straße benutzte.

Die 6. Kavallerie-Division hatte am 8. September die Citadelle 
von Laon zur Uebergabe aufgefordert. Dieselbe erfolgte auch am 
9. September, nachdem das Jäger-Bataillon Nr. 4 sowie 2 Batte­
rien zur Unterstützung herangezogen waren. Während der Uebergabe 
der Stadt explodirte das Pulver-Magazin der Citadelle**)  und wur­
den hierdurch schwere Verluste verursacht. Ob die Explosion aus 
Unvorsichtigkeit oder Verrath erfolgt ist, hat sich bislang mit Gewiß­
heit nicht ermitteln lasten. In Folge dieses Unglücksfalles wurde 
vom großen Hauptquartier befohlen, daß fortan bei der Uebergabe 
einer Festung die Pulver-Magazine vor dem Einrücken der Truppen 
durch Pionier- und Artillerie-Abtheilungen besetzt, ebenso die Minen 
durch Ingenieur-Offiziere untersucht werden sollten.
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Das IV. Armee-Korps hatte bei seinem Vormarsch den Austrag 
erhalten, eine Aufstellung gegen die Festung Soissons einzunehmen, 
um dadurch einer Kapitulations-Ausforderung den gehörigen Nachdruck 
zu geben. Die 7. Infanterie-Division überschritt zu eben genanntem 
Zweck am 14. September die Aisne auf einer von der 1. Feld- 
Pionier-Kompagnie hergestellten Pontonbrücke, während der Ingenieur- 
Stab (Oberst-Lieutenant v. Eltester) eine spezielle Rekognoszirung 
der südlichen Festungs-Fronten unternahm.

Es ergab sich, daß die Festung, namentlich in Folge der starken 
Anstauung der Aisne vollständig sturmfrei war, und rückte daher die 
7. Infanterie-Division wieder ab, nachdem der Feind die Kapitula­
tions-Aufforderung zurückgewiesen hatte.

Die Armeen besetzten am 15. September ohne besondere Zwi­
schenfälle das Terrain zwischen der Oise und Seine, die Avantgar­
den bis auf 6 Meilen von Paris vorgeschoben, die Flanken durch 
die Kavallerie-Divisionen gedeckt. Die beiden zur Bewachung der 
Gefangenen vor Sedan zurückgebliebenen Korps (das XI. sowie das 
2. bayerische Korps) gelangten bis Rheims resp. Epernay, die wür- 
tembergische Division, welche längere Zeit Rheims besetzt hatte, traf 
an diesem Tage in Chateau—Thierry ein.

Bei dem Vormarsch der deutschen Armeen sanden sich zwar die 
Brücken an einzelnen Stellen zerstört, doch wurde der Marsch hier­
durch in keiner Weise anfgehalten, da die Uebergänge in sehr kurzer 
Zeit wieder hergestellt werden konnten.

So bauten die Pioniere des VI. Armee-Korps am 8. und 11. 
September verschiedene Brücken über die Marne bei Sauvigny resp. 
Azy, ferner am 13. und 14. September über die Seine sowie den 
Onrcq-Kanal bei Trilport und Meaux. Ebenso wurde am 15. Sep­
tember die Ueberbrückung der Marne bei Lagny sowie eine Zerstörung 
der Pariser Wasserleituugen vorgenommen.

Am 15. September erließ das große Hauptquartier die zur 
Cernirung von Paris ersorderlichen Befehle, wonach die Maas-Armee 
die Terrain-Abschnitte zwischen Seine und Marne nördlich und nord­
östlich von Paris besetzen sollte. Die III. Armee sollte auf bem. 
linken User der Marne und Seine Vorrücken und nach Eintreffen der 
noch im Anmarsch begriffenen Korps ihren linken Flügel weiter west­
lich vorschieben. Die Cernirung der westlichen Terrain-Abschnitte 
mußte einstweilen den Kavallerie-Divisionen überlassen werden.
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Demgemäß wurden folgende Dislokationen befohlen:

a) Maas-Armee.

Die 6. Kavallerie-Division Chevreuse (südwestlich Ver­
sailles) der linke Flügel an der Eisenbahn Dreux-Versailles, wäh­
rend die 5. Kavallerie-Division ihren rechten Flügel an die 
6. Kavallerie-Division, den linken an die Seine bei Poissy lehnte.

Das IV. Armee-Korps bei St. Brise (etwa 1 Meile nörd­
lich St. Denis) mit der Vorpostenlinie Argentueil, Deuil, Mont- 
magny, Sarcelles. Zur Beobachtung der Seine unterhalb Argen­
tueil und zur Verbindung mit der 5. Kavallerie-Division wurde dem 
Korps eine Kavallerie-Brigade überwiesen.

Das Garde-Korps bei Boissy, etwa P/2 Meilen nordöstlich 
St. Denis mit der Vorpostenlinie Arnouville — Garges — le Blanc 
Mesnil—Aulnay les Bondy.

Das XII. Armee-Korps bei Claye mit der Vorpostenlinie 
Sevran—Livry—Clichy—Montfermeil— Chelles.

b) Die III. Armee.

Die 2. Kavallerie-Division bei Sachay (südwestlich Ver­
sailles) mit der 5. Kavallerie-Division Verbindung haltend.

Das V. Armee-Korps Versailles mit Vorposten gegen St. 
Cloud und Sèvres; die Vorpostenlinie etwa von Croissy an der 
Seine bis zum Park von Meudon, mit dem linken Flügel an das 
IV. Armee-Korps.

Das 2. bayersche Korps bei Loujumeau mit der Vorposten- 
stellung vom Park von Meudon bis zur Bièvre bei l'Hay.

Das VI. Armee-Korps sollte den Cernirungs-Kreis von 
l'Hay bis zur Seine schließen und vorläufig auf dem rechten Seine- 
Ufer eine Brigade zurücklassen, die den Auftrag erhielt, das Terrain 
zwischen Seine und Marne zu okkupiren. Dieser Abschnitt wurde 
später von der würtembergischen Division besetzt mit der Borposten­
linie Noissy—Ormesson.

Die 4. Kavallerie-Division sollte endlich die Seine bei 
Fontaineblau überschreiten und eine Aufstellung gegen die Loire nehmen.

Die Durchführung der Cernirung erfolgte den gegebenen Dispo­
sitionen gemäß im Wesentlichen am 19. September, nachdem der 
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Feind die Stellungen nördlich von St. Denis sowie die Höhen von 
Chatillon, Meudon, Sèvres und St. Cloud mit den daselbst ange­
legten Verschanzungen theilweise nach ernstlichen Kämpfen geräumt 
hatte.

Das Hauptgefecht fand am 19. September bei Petit Bicètre 
statt, woselbst die 9. Infanterie-Division von überlegenen Kräften in 
der Flanke angegriffen wurde. Die 3. bayerische Infanterie-Division 
eilte jedoch rechtzeitig zur Unterstützung herbei. Die 5. bayerische 
Genie-Kompagnie betheiligte sich an dem Kampfe und beseitigte im 
feindlichen Feuer die Barrikaden und Verhaue. Nachdem der Feind 
über Sceaux und Plessis-Piquet zurückgedrängt war, erhielt die Kom­
pagnie in Geineinschaft mit einem Zuge der 4. Geuie-Kompagnie den 
Auftrag, sofort eine befestigte Stellung hinter Plessis Piquet einzu­
richten und sodann die inzwischen von den Bayern genommene Schanze 
bei Moulin la Tour in Vertheidigungszustand zu setzen.

Demzufolge wurde dieses bedeutende jedoch noch unvollendete 
Werk in der Nacht vom 19./20. September durch Schließen der 
Kehle sowie Oeffnen des Hauptwalles soweit aptirt, daß dasselbe be­
reits am Morgen des 20. September als ein höchst werthvoller 
Stützpunkt für die Cernirungs-Armee dienen konnte.

Die zur Cernirung der Westseite von Paris bestimmten Kaval­
lerie - Divisionen konnten erst am 20. September die Seine über­
schreiten, da zunächst der Uebergang über die etwa 100 in. breite 
Oise bei Pontoise bewerkstelligt werden mußte. Die den Divisionen 
zugetheilte 1. Feld-Piouier-Kompagnie IV. Armee-Korps, der nur 
ein Theil des Ponton-Trains mitgegebeu werden konnte,^) mußte 
nach dem erst am Mittag des 19. September beendigten Uebergang 
der beiden Kavallerie - Divisionen die Brücke abbrechen und dieselbe 
in der Nacht vom 19./20. über die Seine bei Triel, P/a Meile 
südwestlich Pontoise, wieder aufschlagen. Die etwa 150 m. lange 
Brücke war am 20. September Morgens 3 Uhr fertig, der Ueber­
gang der Kavallerie-Divisionen erfolgte bei Tagesanbruch, nachdem 
bereits am Nachmittage des 19. September einzelne Kavallerie-Ab­
theilungen mittelst Fährgliedern übergesetzt waren. Die letzteren 
waren von dem beigegeben Pionier-Detachement hergestellt, wel-

*) Die Maas-Armee besaß im Ganzen nur 2 Ponton-Trains, da der säch­
sische Ponton-Train vor Metz zurückgeblieben war.
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ches gleichzeitig die Vorbereitungen zu dem Brückenschlag getrof­
fen hatte.

Die III. Armee überschritt die Seine bei Villeneuve und Cor- 
beil, woselbst statt der vom Feinde zerstörten Uebergänge am 17. 
und 18. September 3 Kriegsbrücken hergestellt worden waren.

Das V. Armee-Korps vollzog am 17. September den Ueber- 
gang bei Villeneuve und zwar im Angesicht des Feindes, der das 
linke Ufer des Stromes besetzt hatte.

Zum Schutz des Brückenbaues wurden zunächst auf einer 
Fähre sowie mittelst Pontons 2 Infanterie-Bataillone und ein Zug 
Kavallerie übergesetzt, die das linke User vom Feinde säuberten; 
außerdem wurden die Höhen von Limeil durch eine gemischte Brigade 
besetzt, die den am Nachmittage erfolgenden feindlichen Angriff zurück­
wies.

Während dieses Angriffs begannen die 3 Pionier-Kompagnien 
mit der Herstellung der Brücke und wurde dieselbe von 2 bis 3^2 
Uhr Nachmittags vollendet. Die Arbeit wurde nur durch einzelne 
Gewehrschüsse beunruhigt, die indessen nur geringe Verluste verur­
sachten. Die etwa 140 m. lange Brücke wurde von 3x/2 Uhr Nach­
mittags zunächst von der 2. Kavallerie-Division und sodann vom V. 
Armee-Korps passirt. Der Uebergang war am Morgen des 18. 
September beendigt, die Brücke wurde am 19. September abge­
brochen und am folgenden Tage unterhalb Paris bei les Tanneries 
wieder aufgeschlagen, so daß die Verbindung der III. Armee mit der 
Maas-Armee hergestellt war.

Das VI. Armee-Korps benutzte zu seinem am 18. und 19 
September bewirkten Uebergang zunächst die Pontonbrücke des V. 
Armee-Korps, und ließ inzwischen mit seinem eigenen Ponton-Train 
eine zweite Brücke bauen. Der Brücken-Bau wurde von der 3. 
Feld-Pionier-Kompaguie des V. Armee-Korps im Laufe des 18. Sep­
tember ausgeführt. Außerdem wurde am folgenden Tage von der 
1. Feld-Pionier-Kompagnie des IX. Armee-Korps eine Zugfähre mit 
den erforderlichen Landbrücken bei Choisy le Roi hergestellt.

Das 2. bayerische Korps, welches auf Corbeil dirigirt war, fand 
auch hier die Seine-Brücke zerstört. In der Nacht vom 16./17. 
September setzte bereits ein Detachement der 6. Feld-Genie-Kom- 
pagnie die Infanterie-Bataillone der Avantgarde über die Seine und 
begann am 17. September Morgens 7 Uhr der von der 2. Feld­
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Genie-Division aus geführte Brückenschlag. Die Brücke hatte fast die­
selbe Länge wie die vom V. Armee-Korps hergestellte und wurde in 
2Vł Stunden vollendet. Der Uebergang des 2. bayerischen Korps 
begann um 9V2 Uhr Morgens, gleichzeitig wurden fortwährend Zu- 
fanterie-Bataillone mittelst Pontons und.Fährgliedern über den Fluß 
gesetzt.

Die Brücke wurde später abgebrochen und durch zwei aus un­
vorbereitetem Material hergestellte Bockbrücken ersetzt, von denen die 
eine von der 2. bayerschen Feld - Genie - Division, die andere von 
der Stadt Corbeil hergestellt wurde.

Endlich ist noch zu erwähnen, daß die würtembergische.Feld- 
Division am 18. September eine Brücke über die Marne unterhalb 
Lagny baute. Dieselbe wurde indessen auf höheren Befehl am Nach- 
mittage des folgenden Tages wieder abgebrochen und am Abend bei 
Gournay wieder aufgebaut, indem die würtembergische Division den 
Befehl erhalten hatte, zur Unterstützung der Maas-Armee eventuell 
auf das rechte Marne-Ufer überzugehen. Die Brücke wurde in den 
folgenden Tagen durch eine von den würtembergischen Pionieren aus 
unvorbereitetem Material hergestellte, ppr. 72 m. lange Bockbrücke 
ersetzt.

Eine zweite Marne-Brücke wurde am 20. September bei Pom­
ponne erbaut und zwar von der 3. Pionier - Kompagnie des XII. 
Armee-Korps.

Die vom Feinde vorgenommene Zerstörung fast sämmtlicher grö­
ßeren Straßen-Brücken hatte die Durchführung der Cernirung nur 
in sehr geringem Maße verzögert, und also ihren Zweck verfehlt, 
eine hartnäckige Vertheidigung des Vorterrains, insbesondere der 
Fluß-Linien, vom Feinde nicht durchgeführt werden konnte.

Dahingegen hatte die gründliche Zerstörung der Eisenbahnen 
die rückwärtigen Verbindungen der Cernirungs - Armee in hohem 
Grade erschwert, wenngleich es den Anstrengungen der Feld-Eisen- 
bahn-Abtheilungen in verhältnißmäßig kurzer Zeit gelang, die Bahnen 
wieder betriebsfähig zu machen. Hätten aber die Sperrfestungen 
Toul resp. Vitry und Soissons nur einige Monate Widerstand geleistet, 
so wäre die Cernirungs-Armee in eine sehr kritische Lage versetzt 
worden, da die Sicherung der Nachschübe resp. Herbeischaffung des 
Belagerungs-Materials außerordentlich erschwert, wenn nicht unmög­
lich geworden wäre.
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. Der große Werth der widerstandsfähigen Sperrfestnngen ist 
wohl im ganzen Verlauf des Krieges niemals in so hohem Grade 
so hervorgetreten, wie gerade in diesem Falle; die Zerstörung der 
auf den Haupt-Eisenbahnen liegenden größeren Bauwerke, insbe­
sondere der Tunnels, dürfte.nur dann im Interesie der Landes-Ver- 
iheidigung liegen, wenn von vorn herein für die Dauer des ganzen 
Feldzuges auf das Wiederergreifen der Offensive verzichtet wird.



Zweiter Abschnitt.

Cernirung von Metz?)
(Hierzu Tafel I.)

1. Kapitel.

A. Allgemeine Lage und Terrain-Beschreibung.
4 _ ________________________________________ _

Das Vorterrain von Metz wird durch die Mosel in zwei Haupt- 

Abschnitte getheilt. Auf dem rechten Mosel-Ufer, das den östlichen 
Abschnitt bildet, liegt die eigentliche Festung, während das linke 
Ufer, abgesehen von den detachirten Forts, nur durch einen Brücken­
kopf vertheidigt wird.

Im Süden von Metz wird die Mosel größtentheils durch eng 
an den Fluß herantretende Höhenzüge begrenzt, so daß sich hier nur 
ein schmales Thal bildet. Erst bei Ars nehmen die Höhenzüge eine 
andere Richtung an, nnd zwar läuft auf dem rechten Ufer die Fuß­
linie des Hauptstockes im Allgemeinen nach Osten, wendet sich bei 
Charly wieder nach Norden, streift sodann dicht an der Ostfront der 
Stadt vorbei und tritt dann scharf an den Fluß heran. Auf dem 
linken Ufer folgen die Höhen im Allgemeinen dem Lauf der Mosel. 
Erst nordwestlich von Metz entfernen dieselben sich weiter vom Fluße, 
so daß sich hier eine größere, reich bebaute Ebene bildet. Im All-

*) Verschiedene in diesem Abschnitt enthaltene Notizen rc. sind dem Verfasser 
von dem Herrn Hauptmann Paulus des K. Preuß. Ingenieur-Korps mitgetheilt, 
der mit der Abfassung einer Spezial-Geschichte der Cernirung von Metz beauf­
tragt ist.
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gemeinen dominiren die Höhen des linken Ufers diejenigen des rech­
ten. Während letztere in ihrer südlichen Hälfte allmählig nach 
Metz sich abdachen, fallen die des linken Ufers meist schroff und steil 
ab und lassen die Bewegung größerer Truppenmassen nur aus ge- 
bahuten Straßen zu.

Dieser Höhenzug ist durch eine Reihe tief eingeschnittener Thä­
ler in mehrere Plateaus getheilt, welche in ihrer Oberfläche meist 
gangbar, jedoch häufig sehr steile Abfälle zeigen. Sie treffen 
sämmtlich in der Gegend von Amanvillers zusammen und können 
in folgender Weise unterschieden werden.

1) Plateau Verneville—Gravelotte, zwischen dem nach 
südlicher Richtung fließenden Gorzebach und dem zuerst südlich, .dann 
östlich fließenden Mancebach. Aus dem Plateau liegen nördlich das 
Bois de Genivaup, südlich das Bois des Ognons.

2) Platean Amanvillers—Point du jour, zwischen den 
Thälern der Mance und von Chatel, am Südende von dem Bois 
de Baux bedeckt, mit Zugängen bei Vaux und Rozerieulles.

3) Plateau Amanvillers —Plappe ville, zwischen dem 
Thal von Chatel und der südöstlich streichenden Schlucht von Saulny 
in der nördlichen Hälfte von dem Bois de Saulny und Bois de 
Chatel bedeckt. Am südlichen Ende liegt nur durch einen Sattel mit 
dem übrigen Theil des Plateans verbunden, der isolirte nach allen 
Seiten steil abfallende Bergkegel des St. Quentin auf + 350 m. über 
dem Meer liegend. (Oberwasser der Mosel auf Ą- 170 m. Aman­
villers auf 4" 336 m. Plappeville auf 4~ 346 m.) Der Mont St. 
Quentin gewährt einen Einblick in die ganze Stadt und namentlich 
in die südlichen Werke der Stadtbefestignng.

4) Platean St. Privat la Montagne, nördlich zur Orne, 
östlich zur Mosel abfallend mit verschiedenen scharf heransspringendeu 
Bergnasen, deren wichtigste für uns der Horimont (-j- 341 m.) 
südlich von Marange wurde, da von ihm aus das ganze Moselthal 
sowie auch die nördliche Hälfte des rechten Moselufers beobachtet 
werden konnte.

Der Besitz der Dörfer Amanvillers und St. Privat la Mon­
tagne, der Siegespreis des 18. August, beschränkte daher die Fran­
zosen auf das einzige von Metz aus direkt zugängliche Plateau Aman­
villers—Plappeville.
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Auf dem rechten Moselufer theilt zunächst die von Süden 
kommende und nördlich von Metz in die Mosel fließende Seille das 
Terrain in zwei Theile. In dem Abschnitt auf dem linken Seille- 
Ufer bietet der nördlichste Theil des Höhenzuges, der isolirt liegende, 
steile Abhänge zeigende St. Blaise (-j- 350 m.) ein treffliches 
Observatorium.

Außerdem ist hier noch die Höhe von Montigny zu erwähnen, 
die ein schmales, die Mosel etwa 25 m. überhöhendes Plateau bildet 
mit dem 5—6 m. tiefen Einschnitt der Saarbrücker Eisenbahn, 
welche weiterhin auf einem 10 m. hohen Damm das Seille- 
Thal überschreitet. Die Straßburger Bahn läuft bis zu den großen 
Eisenbahn-Werkstätten gleichfalls in einem Ravin und überschreitet so­
dann die Mosel-Niederung mittelst hoher Dämme und Brücken.

Der Terrain-Abschnitt auf dem rechten Seille-Ufer wird durch 
kleinere sich besonders nach Westen öffnende Ravins wieder getheilt 
und zwar sind besonders zu erwähnen der Chenaubach und der 
Vallieresbach. Berg und Thal wechseln in steter Reihenfolge, jedoch 
so, daß die Erhebungen nach Norden hin an Höhe zunehmen.

Als höchste Punkte können bezeichnet werden Queuleu, (+ 225m.), 
Höhe nördlich Pouilly (+ 230 m.), Mercy le Haut (4- ,246 m.), 
Aubigny (+ 249 m.), St. Barbe (+ 300 m.), Höhe von St. Ju­
lien (-j- 250 m.).

Die Höhen des linken Ufers sind, wie schon erwähnt, zum 
großen Theil bewaldet, die freien Theile der Plateaus sind theilweise 
nicht bebaut und nur vou einer dünnen Humusschicht bedeckt, unter 
der man sehr bald bei O,so bis O,so m. Tiefe auf Feldboden stößt. 
Die südlichen und östlichen Abhänge sind von Weinbergen bedeckt.

Das rechte Ufer dagegen zeigt eine außerordentlich reiche 
Kultur; auf allen Seiten trifft das Auge größere und kleinere Ort­
schaften, die meist das Gepräge einer gewissen Wohlhabenheit an 
sich tragen; Waldparcellen wechseln mit bebautem Ackerland und 
Weinbergen ab.

Das Terrain ist bei guter Jahreszeit für alle Truppengattun­
gen gangbar, während Lei anhaltender Nässe der zähe Lehmboden 
Bewegungen der Kavallerie und Artillerie nur auf den Straßen zu­
läßt, und auch die Infanterie außerhalb der Wege nur mühsam fort­
kommt. Das Wegenetz ist aber auf dieser Seite ein sehr ausgedehn­
tes, und auch die Communalwege, sowie die Transversalverbindungen 

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 5 
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zwischen den Hauptstraßen waren wenigstens beim Beginn der Cer- 
nirung durchweg in gutem Zustande.

Die hier zu nennenden, nach Metz convergirenden Hauptstraßen 
sind die Chausseen von Nancy, Nomeucy und Straßburg, (in letztere 
mündet bei Grigy die Straße von Remilly ein), ferner die Chausseen 
von Saarbrücken und Saarlouis, welche sich bei der Ferme Belle 
Croix vereinigen, endlich die Chaussee von Bonzonville.

Hieran schließen sich aus dem linken User die Straßen von 
Diedenhofen, in welche bei Woippy, der Schlucht von Saulny fol­
gend, die Chaussee von Briey eiumüudet, ferner die beiden Chausseen 
von Verdun über Doncourt und Vionville, nachdem sie sich bei 
Gravelotte vereinigt haben, endlich die Straße von Noveant.

Innerhalb der Stadt führen zwei feste Brücken über die 
Mosel.

Außerdem liegt nördlich von Metz innerhalb der Festungs-Werke 
eine Kettenbrücke, ferner südlich von Metz bei Longeville die Eifen­
bahnbrücke, welche gesprengt war, obwohl sie in der französischen 
Stellung lag; endlich bei Ars die Eisenbahubrücke, sowie eine im 
Bau begriffene steinerne Brücke.

Bezüglich der Wafferverhältnisfe der Mosel ist zu erwähnen, daß 
dieselbe bei mittlerem Wasserstand bei einer Breite von 150 bis 250 m. 
nur etwa 0,7 m. bis 1 m. Wassertiefe besitzt, indessen nach anhal­
tendem Regen oft sehr rasch anschwillt. Der höchste Wasserstand be­
trägt etwa 3,25 m. über dem mittleren. Die Mosel theilt sich bei 
Montigny in den alten Mosel- sowie den Hauptarm. Letzterer ist 
schiffbar und vereinigt sich, nachdem er die Seilte ausgenommen hat, 
unterhalb der Stadt und Insel Chambiàre mit der alten Mosel. 
Durch die verschiedenen Arme werden oberhalb der Stadt noch die 
Inseln Symphorien und Saulcy gebildet. Bei niedrigem Wasser­
stande kann die Mosel an verschiedenen Stellen durchwatet werden 
z. B. bei Montigny, Argancy, Chateau—Meaucourt, Blettange, 
Uckange. Das Flußbett ist kiesig und fest. Die Ufer liegen durch­
schnittlich 1—2 m. über dem mittleren Wasserstand.

Die Seille hat bei einer durchschnittlichen Breite von 25—35 m. 
eine verhältnißmäßig bedeutende Tiefe von 2—3 m. Ein Arm 
der Seille fließt durch die Stadt, ein anderer durch den Hanpt- 
graben. Der Fluß hat nur ein sehr geringes Gefälle, flache Ufer 
und morastiges Flußbett und tritt bei starkem Regen häufig über 
die anliegenden Wiesen aus. Verschiedene Brücken führen innerhalb 
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der Festungswerke über diesen Fluß, außerdem die Eisenbahnbrücke 
nördlich Magny, sowie Brücken bei Marly, bei der Mühle westlich 
Fleury, sowie bei Sillegny. Die steinerue Brücke bei Magny war ge­
sprengt, dagegen die Seille am Fuß des Glacis der Festung provi­
sorisch überbrückt.

Außer diesen Kommunikationen vereinigen sich auf der Südseite 
von Metz in einer Kopsstation die Bahnlinien Saarbrücken— 
Metz und Nancy —Metz, welch' letztere bei Ars von dem linken 
Moselufer auf das rechte übergeht.

Von der Kopfstation aus geht ferner im großen Bogen um 
Metz herum die Bahnlinie Metz—Diedenhosen, welche bei Longe- 
ville das linke Ufer gewinnt. In diese Linie sollte die im Bau be­
griffene Linie Metz—Verdun eimnünden, welche durch das Thal 
von Chatel bei Amanvillers das Plateau gewinnt. Die Fertig­
stellung dieser Bahn hätte die Bedeutung von Metz als Knotenpunkt 
des französischen Kommunikationssystems noch erheblich gesteigert.

Aus dieser Terraindarstellung geht die offensive Bedeutung der 
Festung bei einem Angriffskrieg gegen Deutschland zur Genüge her­
vor, indem die unter dem Schutz der Festung auf dem rechten Mo­
selufer gesammelten Truppen in großen Massen gleichzeitig vorbrechen 
können, während die Festung in ihrem jetzigen Zustande nach Westen 
hin fast ausschließlich auf die reine Defensive beschränkt ist.

Allgemeine Charakteristik der Festungswerke.

a) Die Stadt mit den vorgeschobenen Werken.

Unterhalb der Stadt beginnt die Befestigung mit einer alten 
Stadtmauer, hinter welcher das mit hohen Escarpenmauern und 
nasfem Graben versehene Retranchement de Guise liegt. Ein Kava­
lier flankirt die Befestigungen der Insel Chambiere und beherrscht 
die Mosel- und Vallière-Riederungen.

Die alte Stadtmauer hört bei Ravelin 21 auf, von da ab 
bildet ein Vauban'scher revetirter Hauptwall mit 5 unregelmäßigen 
bastionirten Fronten die Haupt-Enceinte. Der Hauptgraben kann 
größtentheils mit Wasser gefüllt werden. Die ganze Front ist als 
absolut sturmfrei zu bezeichnen, wenngleich die hohen Escarpenmauern 
zum Theil schon aus weiter Ferne breschirt werden können.

5*



68

Sechs Thore vermitteln die Kommunikation mit dem Außen- 
Terrain. Vor der Porte Mazelle liegt der Bahnhof, durch eine be­
sondere Lünette gedeckt. Die Westfront ist ganz neuen Ursprungs 
und war im Jahre 1870 noch im Bau begriffen. Sie ist stach 
bastionirt, besitzt Kasemattenkorps unter den Courtinen und große zwei- 
etagige Hohlbauten unter dem Mittelbastion. Ein Glacis sollte das 
Mauerwerk decken.

Vor dieser Westfront liegt der von Cormantaigne erbaute 
Brückenkopf, Fort Moselle (ein doppeltes Kronwerk), nur Militair- 
Etablissements einschließend. Zwei Thore vermitteln die Kommuni­
kation mit dem Außen-Terrain.

Vor der Ostfront liegt auf dem Rande des nach der Stadt 
steil abfallenden Plateaus das ebenfalls von Cormontaigne erbaute 
doppelte Kronwerk Fort Belle Croix. Dieses große Fort, durch­
aus sturmfrei und mit einem weit verzweigten Minensystem ver­
sehen, hat eine bedeutende Front-Entwickelung, besitzt indessen nur 
wenige Hohlräume. Es wurde früher von den Franzosen als Haupt- 
Angrisisobjekl betrachtet, und es ist wohl zweifellos, daß der Fall 
des Werkes für den Besitz der Festung entscheidend gewesen wäre.

Außer den beiden genannten doppelten Kronwerken liegen noch, 
sämmtlich fast an dem Fnß des Glacis: vor der Nordfront die 
Lünetten Miollis und Chambière (zur Beherrschung der nördlichen 
Moselebene) auf der Insel Saulcy ein leichtes Retranchement, vor­
der Südfront das von Vauban erbaute Hornwerk (zur Flankirung 
dieser Front), davor die Lünetten Rognet und d'Arpon, östlich davon die 
Bahnhofs-Lünette, dann die Redoute Pâte zur Beherrschung der 
Seille-Jnundation, die Lünette Chenau (auch Gisors genannt) zur 
Einsicht in das Chenebau-Thal.

Die Mosel kann durch eine innerhalb der Stadt liegende 
Schleuse angestaut und gleichzeitig zur Speisung der Gräben des 
Fort Moselle sowie der Fronten St. Vincent und Chambière be­
nutzt werden.

Die Gräben der Ost- und Südfronten werden erforderlichen 
Falls durch die Seille-Jnundation unter Wasser gesetzt.

Nach Einführung der gezogenen Geschütze hatte man das Défi­
lement der sämmtlichen Werke vervollständigt, zu diesem Zwecke eine 
große Zahl von Traversen und Bonnets angelegt, auch aus einzelnen, 
besonders wichtigen Bastionen bedeckte Geschützstände erbaut, hatte 
ferner vor den Bastionen des Fort Moselle Contregarden angelegt, 
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um eine Breschirung des Mauerwerks in der Verlängerung des 
Ravelingrabens zu verhindern.

Ebenso war im Fort Belle - Croix eine bessere Deckung des 
Mauerwerks der Escarpe erreicht und der bombensichere Raum durch 
Anlegen von Hangars im Fort Moselle und in der vor Fort Belle- 
Croix vorgeschobenen Lünette vermehrt.*)  In diesem Fort hatte man, 
um bessere Einsicht in das Vorterrain zu gewinnen, mit dem Bau 
eines hohen Kavaliers begonnen und außerdem ein kleines Werk vor­
geschoben, um das Vallisres-Thal besser beherrschen zu können.

*) Da diese Maßregeln auch nicht im Entferntesten genügten, so war bei Beginn 
der Cernirung die Porte Serpenoise und die in das Hornwerk führende Porte de 
Secours durch Einziehen von Zwischenböden zur Belegung eingerichtet und eine 
Reihe von bombensicheren Hangars in Holz und Eisen unter resp, hinter dem 
Walle erbaut.

**) Die neuen Werke hätten, um die Stadt gegen ein Bombardement zu 
schützen und der strategischen Bedeutung von Metz entsprechend, noch weiter vor­
geschoben werden müssen, etwa 1 Meile vom Mittelpunkt der Stadt. Es bleibt 
aber zu berücksichtigen, daß die französische Ingenieur-Schule sich nicht entschließen 
konnte, ihre alten Traditionen völlig aufzugeben, wonach die fchrittweise Verthei­
digung des Hauptwalles das Hauptmoment des Festungskrieges bildet. Der 
Marschall Niel schlug daher einen Mittelweg ein, indessen zum großen Nachtheil 
für die Vertheidigung. Die Cernirung von Metz im Jahre 1870 würde mit den 
damaligen disponiblen Kräften schwerlich durchzuführen gewesen sein, wenn das 
verschanzte Lager eine größere Ausdehnung gehabt hätte, namentlich wenn die

Rechnen wir noch hierzu den Umstand, daß dicht vor der Süd­
front die volkreichen Vorstädte Montigny und Le Cablon entstanden 
waren, daß man in unbegreiflicher Weise die Eisenbahn Nancy—Metz 
ziemlich parallel der Südfront auf kaum mehr als 1000 M. Ent­
fernung durch einen tiefen, von keinem Punkt der Festung eingesehe­
nen Einschnitt zum Bahnhof geführt hatte, daß an diesen Einschnitt 
anschließend die Bahn Metz—Diedenhofen das Moselthal auf einem 
hohen Damm überschritt, Umstände, wie sie sich ein Angreifer nicht 
günstiger wünschen konnte, so haben wir ein Bild des Zustandes, in 
welchem die für unüberwindlich gehaltene Festung Metz bis zum 
Jahre 1866 sich befand.

Nach den großen Erfolgen des Jahres 1866 begannen unter 
der Leitung des Marschall Niel und nach dessen Ideen die Vorar­
beiten zur Anlage von weit vorgeschobenen Forts, welche die 
Stadt gegen jeden Angriff schützen und ein großes verschanztes Lager 
bilden sollten.**)
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Zunächst wurde im Jahre 1868 der Bau von 4 Forts begon­
nen und zwar:

auf dem linken Moselufer die Forts:
St. Quentin (zur Beherrschung der südlichen Moselebene, 

namentlich des Debouchees von Ars, der Straßen nach Verdun und 
des Plateaus Amanvillers—Point du jour) und

Plappeville, welches die Plateaus Amanvillers — Point du 
jour und Amanvillers — Plappeville, die nördliche Moselebene, die 
.Straßen nach Briey und Diedenhofen unter Feuer nimmt.

Auf dem rechten Moselufer die Forts:
St. Julien (zur Beherrschung der nördlichen Moselebene, des 

Plateaus von St. Barbe, der Straßen von Bouzonville, Saarlouis 
und Saarbrücken) und

Queuleu, welches zur Vertheidigung der Straßen von Straß­
burg und Nomency, sowie des Plateaus von St. Privat be­
stimmt ist.

Außerdem sollten später in der Ebene nördlich von Metz ein 
Fort (St. Eloy) und südlich das Fort St. Privat gebaut werden. 
Letzteres wurde auch schon im Frühjahr 1870 auf besondere Anre­
gung des General Frossard als Erdwerk begonnen.

Die vier genannten Forts wurden nach dem modifizirten Bastio- 
nair-Tracé erbaut mit möglichster Vermeidung der niederen Graben- 
flankirungen.

Die meist kurzen Fronten machten die Anlage von Graben- 
scheeren nothwendig, die gleichzeitig die Deckung des Kourtinen-Mauer- 
werks übernahmen. Raveline wurden nicht erbaut.

Die Gräben erhielten revetirte resp, in Fels ausgehauene Scar- 
pen, die Escarpe halbes anliegendes Revetement mit aufgesetzter 
Brüstungsmauer. Vielfach war die Escarpe en décharge ausge­
führt, aber hauptsächlich ungünstige Bodenverhältnisse waren der 
Grund, daß das Mauerwerk nicht überall die spätere Belastung aus­
hielt und stellenweise schon vor der Occupation eingestürzt war. Die 
Gräben waren schmal und tief, um das Escarpen - Mauerwerk zu 
decken.

Die hauptsächlichste Geschützposition bildete ein die Enveloppe 
bedeutend überhöhender Kavalier, welcher in der Regel die Werke

Höhen von Point du jour, Amanvillers, Poixe, Colombey, Pouilly, St. Blaise rc. 
befestigt worden wären.
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parallel der Frontrichtung durchschnitt. Unter ihm lag ein meist 
2 Etagen hohes Kasernement, welches durch Hohltraversen direkt mit 
dem Wallgang des Kavaliers und durch Poternen mit der Enveloppe 
in Verbindung stand.

Das noch fehlende Kasernement wurde durch Dechargen - Kase­
matten unter dem Kehlwall gewonnen, die durch verschiedene Poternen 
mit dem Hofe kommunizirten.

Große Haupt-Pulvermagazine waren in genügender Zahl vor­
handen; dagegen fehlten Verbrauchs - Pulvermagazine, Geschoßräume 
und Geschoß-Ladestellen.

In der Größe variirten die Forts bedeutend, aber selbst das 
kleinste (St. Quentin) hatte eine größere Geschützzahl, als die meisten 
bisherigen preußischen Forts. Das größte Fort (Queuleu) war für 
112 Geschütze bestimmt.

Am meisten im Bau vorgeschritten waren die Forts St. Quentin 
und Plappeville, welche vollständig sturmfrei genannt werden konnten, 
da ihre Gräben in Fels ausgehauen waren. Die Eskarpen der 
Forts St. Julien und Queuleu waren größtentheils fertig, sie fehlten 
indessen in der Kehle; die Kontreeskarpen waren noch in Erde ge­
böscht. Auch die artilleristische Armirung war wenig vorgeschritten, 
als die deutschen Truppen vor Metz erschienen.

Vielleicht wäre eine gewaltsame Unternehmung gegen einzelne 
der östlichen Forts gelungen, sobald zu diesem Zweck 2—3 Armee- 
Korps zur Verfügung gestanden hätten. Hierdurch wäre jedenfalls 
der Abmarsch der Rhein-Armee am 15. und 16. August aufgehalten 
worden. Gelang es den deutschen Truppen, die Forts zu behaupten, 
bombardirte man darauf aus allen disponiblen Feldgeschützen die 
Stadt und die Lagerplätze der Truppen, vielleicht wäre sehr bald 
eine Katastrophe, ähnlich der von Sedan, eingetreten. Doch nehmen 
wir die Verhälinisse, wie sie nach dem 18. August wirklich lagen, so 
war durch die Forts ein wirksames Bombardement aus Feldgeschützen 
ausgeschlossen, und es blieb nur die Wahl zwischen einer konsequent 
durchgeführten engen Cernirung und der Heranziehung eines Belage­
rungs-Trains zur Eröffnung eines Bombardements oder eines förm­
lichen Angriffs. Letzterer konnte gerichtet werden:

1) Gegen Queuleu, das am stärksten armirte Werk, wobei die 
bis in den Rücken der eigenen Front führende Saarbrückener Eisen­
bahn sehr gute Dienste leisten konnte. Der Angriff konnte mit seinem 
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linken Flügel an die Seille gelehnt werden und hätte von anderen 
Werken wenig zu leiden gehabt.

2) Gegen St. Julien mit Anlehnung der rechten Flanke an die 
Mosel, mit guten Kommunikationen im Rücken, die durch Ausbau der 
bereits in der Ausführung begriffenen Eisenbahnlinie Courcelles — 
Les Etangs vermehrt werden konnten.

Endlich: 3) Gegen Plappeville und St. Quentin mit verkehrter 
strategischer Front, gegen die am weitesten vorgeschrittenen Werke, 
bei sehr ungünstigen Bodenverhältnissen und sehr schwierigem Angriffs- 
Terrain für den Nahangriff, mit der Eisenbahn bis in die rechte 
Flanke des Angriffs bei Ars resp. Noveant und denmächstigen Land­
transport der Geschütze die Höhe hinauf.

Abgesehen von den Schwierigkeiten, welche jeder förmliche An­
griff gegenüber einer so starken in der Festung eingeschlossenen Feld­
armee hatte, würde voraussichtlich der Angriff aus Queuleu am 
schnellsten zum Ziele geführt haben, da mit der Einnahme dieses Forts 
die oben dargestellten Verhältnisse eingetreten sein würden, d. h. die Mög­
lichkeit eines wirksamen Bombardements gegen Stadt und Lager­
plätze.

Ein Bombardement aus Festungsgeschützen ohne förmlichen 
Angriff hatte nur geringe Aussicht auf Erfolg, da die Batte­
rien sehr weit entfernt von den Forts angelegt werden mußten, 
wollte man sich nicht der Zerstörung derselben durch kräftige Ausfälle 
aussetzen. Da außerdem die räumliche Ausdehnung des Zieles eine 
sehr große war, so konnte nur unter Aufbietung einer großen Menge 
von Geschützen und Aufwendung maffenhafter Munition ein Erfolg 
gehofft werden.

In jedem Fall erforderte die Heranschaffung des Belagerungs­
Trains Zeit, und diese Zeit kam der Vertheidigung für die Ver­
stärkung und Armirung der Werke außerordentlich zu Statten.

Unter diesen Umständen und weil man die Verproviantirung nur 
für höchstens 3—4 Wochen ausreichend hielt, wählte man die enge 
Cernirung, die bei solcher Voraussetzung schneller als eine förmliche 
Belagerung zum Ziele führen mußte.

Französische Kriegsbauten und Stellungen der Rhein- 
Armee,

Kehren wir nach, dieser Erörterung zurück zur Besprechung der­
jenigen Werke, welche außer den permanent erbauten Forts wenigstens 



73

beim Schluß der Cernirung vorhanden und zum größten Theil wäh­
rend derselben erbaut waren.

Es sind hier als die wichtigsten zu nennen:
1) Zwischen den Forts Plappeville und St. Julien, 

Batterien auf dem Bergvorsprung Coupillon, ferner westlich von Le San- 
sonet, auf der Höhe westlich Woippy, in der Ebene von Maison 
rouge und vor St. Eloy und La grange aux dames, endlich auf dem 
rechten Moselufer das Werk Chatillon, nordwestlich von Fort St. Julien 
(westlich der Chausfee nach Buzonville), sämmtlich bestimmt, die nörd­
liche Moselebene unter Feuer zu halten.

2) Zwischen Fort St. Julien und Queuleu, als Zwischen­
werk das Fort Les Bottes (oder Les Bordes genannt) an der Straße 
nach Saarbrücken als Armirungswerk begonnen, mit 14 Geschützen 
armirt, eine Halbredoute mit Holzkaponiören vor der Mitte der 
Front, die rechte Flanke durch eine Art Halbkaponiere, die Kehle 
durch einen Redan flankirt, auf dem Glacis und der Kontre- 
eskarpe Drahtzäune, an der Eskarpe Pallisadirung, im Innern ein 
gemauertes, aber nicht ausgebautes Kasernement, desfen Erdbeschüttung 
als Kavalier diente mit 2 Pulvermagazinen und hölzernem Wach- 
Blockhaus. Links davon lag eine Batterie. Außerdem wurde die 
Ferme - Grimont zu einem sehr festen vorgeschobenen Posten einge­
richtet.

3) Zwischen den Forts Queuleu und St. Quentin, 
das schon genannte 4 Bastione zählende Fort St. Privat.

Da dasselbe in seinem baulichen Zustande und bei so exponirter 
Lage nicht zu armiren und bei energischem Angriff schwerlich zu halten 
war, so baute man zu seinem Ersatz 3 provisorische Werke und zwar 
die Schanze La Horgne nördlich des Gehöftes gleichen Namens, 
die linke Flanke an die Eisenbahn Saarbrücken—Metz angelehnt, die 
Schanze des ateliers südlich Montigny vor dem Eisenbahn-Einschnitt 
— beide bei der Uebergabe weit vorgeschritten, im Graben und in 
der Kehle pallisadirt, mit Hohltraversen und Pulvermagazinen in 
Holz, endlich die Schanze de la Plaine in der Ebene zwischen 
der Eisenbahn Nancy—Metz und der Mosel, im Bau wenig vorge­
rückt. Diese Hauptposten waren meist untereinander und nach rück­
wärts durch eine oder mehrere Linien von Schützengräben verbunden, 
ebenso hatte man das Plateau von St. Quentin durch ein Retran­
chement abgeschlossen.
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Hierdurch würde der französischer Seils occupirte Rayon etwa 
durch folgende Namen bezeichnet werden können:

Moulins les Metz, St. Ruffine, Lessy, Long, Woippy, St. Eloy, 
Chatillon, Grimont, Nouilly, Mey, Vantoux, Ferme Belle Croix, 
Borny, Grigy, La haute Bevoy, La Grange Mercier, La Grange 
aux Ormes, Bradin, La Maison rouge.

In diesem Rayon kantonnirten am 19. August:
II. Korps Frossard bei Longeville les Metz, 
III. Korps Leboeuf bei Plappeville, 
IV. Korps Ladmirault bei Tignomont—Sansonet, 
VI. Korps Canrobert in der Ebene bei Woippy, 
Garde am Ostabhange des St. Quentin,
3. Reserve-Kavallerie-Division Forton auf Chambière.

Aus dieser Aufstellung wurde am 22. August das III. Korps 
auf das rechte Moselufer gezogen, wozu noch am 26. das II. Korps 
kam, welchem der Rayon zwischen dem linken Seille-Ufer und der Mosel 
zugewiesen wurde. Die übrigen Korps behielten ihre Stellungen bis 
zum Ende der Cernirung bei.

2. Kapitel.

Allgemeine Darstellung -er Cernirung.

Vergegenwärtigen wir uns nunmehr die Situation des Deutschen 

Heeres am 18. August Abends.
Aus dem von den französischen Truppen geräumten rechten Mosel­

ufer war nur das I. Armee - Korps und die 3. Kavallerie - Division 
zur Beobachtung des Feindes und zur Deckung der Eisenbahn Cour­
celles— Saarbrücken zurückgeblieben, während die gesammte II. Armee, 
sowie das 7. und 8. Armee - Korps die Mosel überschritten hatten, 
um der Rhein - Armee die letzte Rückzugsstraße über Briey abzu­
schneiden.

Durch die Schlacht von Gravelotte war diese Aufgabe glänzend 
gelöst und die Dörfer Verneville, Amanvillers, St. Privat la Mon- 
tagne in deutschen Händen, ebenso weiter südlich das Gehöft St. Hu-
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bert. In französischem Besitz waren noch geblieben die Gehöfte 
Montigny, La Grange, Leipzig, Moscau und Point du jour, aber in 
der Nacht resp, am frühen Morgen des 19. aus Befehl des Mar­
schall Bazaine geräumt worden.

Die deutschen Truppen bivouakirten in der Nacht vom 18. zum 
19. August in den nach der Schlacht innegehabten Stellungen und 
zwar:

Das XII. Korps, die Garde und die 20. Division bei St. 
Privat, die 19. Division weiter rückwärts bei Batilly, westlich des 
Bois de la Eusse; die 25. Division bei Amanvillers; die 18. Di­
vision im Bois de Genivaux; ferner bei Verneville das III. Armee- 
Korps; bei Gravelotte das VIII. Korps, eine Division des II. Korps 
und eine Brigade des VII. Korps, während die drei anderen Brigaden 
dieses Korps im Bois de Vaux und bei Jussy standen; endlich vor­
wärts Gravelotte jenseits des Mance-Baches bei St. Hubert gegen 
Point du jour die 3. Division des II. Korps.

Vom XII. Korps waren noch während des 18. August 2 Eska­
drons über Roncourt in das Moselthal nördlich Metz dirigirt, um 
die Verbindung nach Diedenhofen zu unterbrechen. Diese Eskadrons 
fanden die Waldwege mehrfach verhauen, so daß es ihnen erst Abends 
73/i Uhr gelang, die Eisenbahn in der Gegend von Richemont vor­
übergehend zu zerstören und die Telegraphen - Leitung zu durch­
schneiden.

Wir sehen somit am Abend des 18. August den Kreis der Cer- 
nirung um Metz im Wesentlichen geschlossen, wenn auch an manchen 
Punkten, namentlich im Osten, noch schwach, aber ausreichend gegen­
über einer in drei Schlachten besiegten Armee, welche zu ihrer Re- 
tablirung mindestens einige Tage Zeit bedurfte.

Am Morgen des 19. August konstatirte das II. Korps, daß 
die Gehöfte Leipzig, Moscau, Point du jour geräumt seien, und 
dehnte sich daher auf dem Plateau Amanvillers—Point du jour nach 
links aus, seinen rechten Flügel an das VII. Korps im Bois de 
Vaux anlehnend.

Das XII. Armee - Korps detachirte am 19. August Morgens 
7^2 Uhr eine Infanterie-Brigade, sowie die 3. Pionier-Kompagnie 
nach Marrange und Maizieres mit dem Auftrage, die Eisenbahn 
Metz—Thionville zu unterbrechen. Die durch das Bois de Marrange 
führenden Wege waren indessen vollständig verhauen, so daß die Bri­
gade erst gegen Mittag an ihrem Bestimmungsort eintreffen konnte.
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Die Pioniere begannen sofort mit der gründlichen Zerstörung der 
Bahn, so daß ein von Thionville kommender Eisenbahnzug *)  in 
Folge dessen umkehren mußte.

*) Die von der sächsischen Kavallerie am 18. August Abends zerstörte Eisen­
bahn (bei Richemont) mußte demgemäß schon wieder hergestellt sein.

**) Die 3. Reserve - Division (18 Infanterie - Bataillone, 20 Eskadrons, 36 
Geschütze, 1 Pionier - Kompagnie) wurde erst am 10. August sormirt und von 
Kaiserslautern resp. Mainz aus nach Saarlouis iustradirt. Die Division erhielt 
am 13. August den Auftrag, Metz zu berenneu und die Belagerung dieser Festung 
durch vorläufige Einschließung vorzubereiten, sowie Thionville zu beobachten, in 
jedem Falle aber zu verhindern, daß von Metz aus Unternehmungen gegen die 
Verbindungen der im Vormarsch befindlichen Armeen vorgenommen wurden. 
Gleichzeitig wurde die I. Armee angewiesen, insofern dieselbe die Mosel oberhalb 
Metz überschreiten sollte, eine Division bis zum Eintreffen der 3. Reserve-Division 
auf dem rechten Mosel-Ufer zurückzulassen.

Die Brigade trat am 19. August Nachmittags 5 Uhr ihren 
Rückmarsch nach St. Privat an, nachdem das X. Armee-Korps zur 
Ablösung eingetroffen war.

Erste Periode der Cernirung.

Am 19. August wurde aus Theilen der I. und II. Armee, 
sowie der inzwischen eingetrosfenen 3. Reserve-Division (Kummer)**)  
die eigentliche Cernirungs - Armee gebildet und das Oberkommando 
derselben dem Prinzen Friedrich Carl übertragen.

Die Cernirungs - Armee bestand aus dem I., II., III., VII., 
VIII., IX., X. Armee-Korps, der 3. Reserve-Division, sowie der 
1. und 3. Kavallerie-Division. Außerdem wurden der Armee einst­
weilen noch 4 Pionier - Kompagnien des Garde- und XII. Armee- 
Korps mit 2 Ponton-Trains zugetheilt.

Ferner wurden am 20. August auf telegraphischem Wege die 
erforderlichen Bestimmungen zur Heranziehung des bis dahin dem 
General - Gouvernement der Küstenlande unterstellten XIII. Armee- 
Korps ertheilt (17. Infanterie-Division und 2. Landwehr-Division), 
ebenso an demselben Tage ein besonderes Detachement zur Einschließung 
von Thionville sormirt, welches unter Kommando des Generals 
v. Bothmer aus 1 Linien-Infanterie-Regiment (Nr. 65), 2 Land­
wehr-Regimentern, 1 Kavallerie-Regiment und 1 Batterie bestehen 
sollte. Es wurde übrigens dem Oberkommando der Cernirungs- 
Armee vor Metz anheimgestellt, falls Thionville ausreichend beob- 
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achtet sei, dieses Detachement zur Verstärkung der Cernirungs-Armee 
oberhalb Metz auf dem rechten Mosel-Ufer zu verwenden.

Bis auf Weiteres wurde indessen Thionville nur durch 2 Ka­
vallerie-Regimenter der 3. Reserve-Division beobachtet.

Endlich war Seitens des Oberkommandos der II. Armee am 
20. August die Frage in Anregung gebracht, ob nicht eine Verstär­
kung der Artillerie zur Schonung der Infanterie angänglich wäre, 
und wurde diesem Anträge sofort durch Ueberweisung von 50 Stück 
12 Cm. Kanonen (12pfünder) und 5 Artillerie-Festungs-Kompagnien 
entsprochen; dagegen wnrde der beantragten Herbeischasfung von einer- 
möglichst großen Anzahl Zelte die höhere Genehmigung versagt, weil 
die Bereitmachung und Heranführung dieser Zelte voraussichtlich zu 
viel Zeit erfordern und die Bahnen nicht unwesentlich belasten 
würde.

Folgende Dispositionen wurden am 19. August Abends für die 
Cernirungs-Armee ausgegeben:

Die Cernirungs-Truppen auf dem rechten Moselufer, bestehend 
aus dem I. Armee-Korps, sowie der 3. Reserve-Division und 3. Ka­
vallerie-Division haben folgende Aufgabe:

1. Durch eine Vorpostenlinie, bei der die Kavallerie eine große 
Rolle spielen muß, die Festung in der Weise abzuschließen, 
daß jede Kommunikation nach außen sicher verhindert ist.

2. Die Truppen so zu dislociren, daß sie rechtzeitig gegen den 
Versuch eines feindlichen Durchbruchs nach Norden auf dem 
rechten Moselufer in einer auszuwählenden Stellung kon- 
zentrirt werden können.

Seitens der Cernirungs-Truppen des linken Moselufers 
würde gegen solches Unternehmen des Feindes eine kräftige 
Kooperation eintreten müssen. Zu dem Zweck ist die Her­
stellung einer durch fortifikatorische Anlagen zu sichernden 
Brücke bei Hauconcourt in Aussicht zu nehmen.

3. Der Endpunkt unserer Eisenbahn-Verbindung nach Deutsch­
land und unser erster Magazinpunkt ist die Eisenbahnstation 
Remilly. Für dessen Sicherung hat das I. Armee - Korps 
eine Stellung ausznwählen, in welcher es demnächst durch 
die anderen nächststehenden Cernirungs - Korps von beiden 
Seiten unterstützt werden kann.

4. Wendet sich die ganze Macht des Feindes gegen die Cer­
nirungs-Truppen rechts der Mosel zu einer weit ausgreifen- 
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den Operation in anderer Richtung, so haben diese dem 
Stoße auszuweichen und ein ernsthaftes Gefecht gegen Ueber- 
macht zu vermeiden.

Für die Cernirungs-Truppen des linken Moselufers sind fol­
gende Gesichtspunkte sestzuhalten:

1. Ein Durchbruch des Feindes auf Thionville im Moselthal 
des linken Ufers muß auf eine vorbereitete Stellung des 
dort mit der Cernirung beauftragten X. Korps stoßen, wo­
durch zugleich die zu schlagende Brücke gesichert ist. Die 
nebenstehenden Korps würden dann gegen die feindlichen 
Flanken einzugreifen haben.

2. Die in Metz eingeschlossene Armee kann, nachdem sie sich 
einigermaßen retablirt, versuchen, direkt nach Westen durch­
zubrechen. Dieser Versuch muß an der durch Verhaue, 
Schützengräben und Schanzen dicht abzuschließenden Cerni­
rungs - Linie selbst durch die Truppen der ersten Linie und 
die heraneilenden Reserve-Korps aufgehalten werden.

3. Versucht der Feind im Moselthal aufwärts gegen Pont à 
Mousson durchzubrechen, so muß er auf das im Moselthal 
oberhalb Metz à cheval des Flusses mit einer gesicherten 
Brückenverbinduug aufzustellende VII. Armee-Korps stoßen, 
welches dort in fortifikatorischer Stellung Widerstand leistet, 
bis es von beiden Seiten unterstützt wird.

Das VIII. Armee-Korps übernimmt, an das VII. Armee-Korps 
links anschließend, die zu fortificirende Cernirungs - Linie bis in die 
Höhe von Moscou ferme, nördlich hieran schließt sich die zu befesti­
gende Stellung des II. Armee-Korps, welches gleichzeitig die Siche­
rung der Straße Woippy—St. Privat übernimmt.

Die in erster Linie auf dem linken Ufer der Mosel stehenden 
Korps richten ihren Dienst und ihre Dislokation so ein, daß:

1. starke Vorposten an der befestigten Cernirungs-Linie bereit 
sind,

2. ein angemessener Theil der Korps täglich zum Arbeitsdienst 
zu fortwährender Verstärkung der Cernirungs-Linie bestimmt 
wird und daß

3. der übrige Theil der Korps nach rückwärts in gute, täglich 
zu verbesfernde Hüttenlager verlegt wird, so daß er schnell 
herangezogen werden kann.
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Das III. Armee-Korps dient als Reserve für den rechten Flügel 
der Cernirungs - Linie und erbaut sich täglich zu verbessernde regel­
mäßige Lager in der Gegend von Cautre ferme.

Für den linken Flügel der Cernirungs-Linie wird das IX. Ar­
mee-Korps in Hüttenlager bei St. All und St. Marie aux Chênes 
gelegt.

Die 1. Kavallerie-Division bleibt bis auf Weiteres in Rezon- 
ville stehen.

Die Hauptquartiere der Korps sollen möglichst untereinander und 
mit dem Oberkommando telegraphisch verbunden werden.

Mit der Rekognoscirung des Vorterrains von Metz in Bezug 
auf die vorzunehmenden fortifikatorischen Verstärkungen wurde am 
19. August der Kommandeur der Ingenieure und Pioniere der 
II. Armee, Oberst Leuthaus, beauftragt.

Nach den am folgenden Tage eingereichten und vom Oberkom­
mando bestätigten Entwürfen wurden nur allgemeine Gesichtspunkte 
für die Art und Weise, wie die Befestigungen ausgeführt werden 
sollten, gegeben und den Armee-Korps die spezielleren Bestimmungen 
bezüglich der Wahl der Positionen und Befestigungs-Details überlasten.

Die Cernirungs - Linie des linken Moselufers sollte auf dem 
rechten Flügel von Vaux anfangen, dem Plateau Amanvillers—Point 
du jour folgen bis nördlich der Ruine von Chatel, dann nach Passi- 
rung der Schlucht von Chatel das Plateau Amanvillers—Plappeville 
durchschneiden, demnächst über die Dörfer Sanlny, Plesnois, Norroy, 
Fèves dem Ostabhang der Höhen des linken Ufers folgen, von dort 
über Sêmecourt und Amelange gegenüber Argancy sich an die Mosel 
schließen.

Zur Verbindung mit der Aufstellung aus dem rechten Moselufer 
sollten südlich Metz bei Ars und Ancy, im Norden von Metz bei 
Argancy und Hauconcourt Kriegsbrücken geschlagen werden.

Auf dem rechten Moselufer wurde zunächst nur eine Befestigung 
im Moselthale südlich von Metz, desgleichen in nördlicher und nord­
östlicher Richtung die Verstärkung der Linien Malroy—Charly, sowie 
Failly—Noisseville in Aussicht genommen.

Für die Befestigungs-Anlagen wurden folgende Direktiven ge­
geben:

1. Geschlossene Schanzen sind nur in beschränktem Maße an­
zuwenden, da sie die Vertheidigung an einzelne Punkte bin-- 
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den, ohne dem Artillerie-Feuer gegenüber, das sich natur­
gemäß auf sie konzentrirt, weseutlich bessere Deckung zu 
geben, als die Schützengräben resp. Geschütz-Emplacements. 
Dementsprechend ist von Schützengräben der ausgedehnteste 
Gebrauch zu machen, ebenso wie von Geschütz-Emplacements 
zur Flankirung der Schützengräben und zur Bestreichung 
des weiteren Vorterrains, namentlich der wichtigsten Straßen.

2. Die die Cernirungslinie kreuzenden Thäler und nach Metz 
führenden Straßen sind durch möglichst dichte Verhaue zu 
sperren.

3. Die der Cernirungslinie parallel laufenden Waldlisiereu 
sind zu verhauen und möglichst undurchdringlich zu machen.

4. Wo die Cernirungslinie Wälder quer durchschneidet, sind 
Lichtungen durchzuhauen, deren Breite allmälig auf 50 bis 
100 Schritt zu steigern sein wird. Die Lisieren sind so 
dicht zu verhauen, daß selbst einzelnen Schützen das Durch­
dringen unmöglich wird.

5. Gute Verbindung der einzelnen Abschnitte ist besonders 
wichtig. Wo es also in dem bewaldeten Terrain an Ver­
bindungen, sowohl nach rückwärts von der Cernirungslinie, 
als auch parallel derselben fehlen sollte, sind Kommunikatio­
nen sofort herzustellen und successive zu verbessern und zu 
vermehren.

Während die Armee-Korps mit der fortifikatorischen Verstärkung 
der ihnen überwiesenen Terrain-Abschnitte begannen, wurde die Dis­
position über die Ceruirung von Metz am Abend des 22. August 
auf Grund der seitdem vorgenommenen genauen Terrain-Rekognosci- 
rungen in einigen Punkten geändert. Insbesondere wurde das 
VIII. Armee-Korps mit der Vertheidigung der Schlucht von Chatel 
beauftragt, so daß der rechte Flügel des II. Korps im Bois de 
Chatel stand. Die 1. Kavallerie - Division wurde nach St. Marcel 
verlegt; das IX. Korps erhielt den Befehl, eine Division als Reserve 
für das X. Korps nach Marrange, den Rest der Truppen aber nach 
Roncourt zu dislociren und mit der Herstellung der Wege von Row 
court nach dem Moselthale zu beginnen.

Das III. Korps wurde nach Habonville verlegt und erhielt die 
Anweisung, Kolonnenwege von hier nach dem Plateau von Plappe- 
viüe herzustellen.
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Das Oberkommando befahl ferner, daß die Borpostenlinien an 
die Festung so weit vorgeschoben werden sollten, daß überall eine 
unmittelbare Berührung mit dem Feinde stattfinde, sowie daß Seitens 
der Armee-Korps an geeigneten Punkten permanente, von Offizieren 
besetzte Beobachtungsposten etablirt werden sollten, die täglich Mor­
gens und Abends Meldungen an das Oberkommando abzusenden 
hatten.

Die einzelnen Vertheidigungs - Abschnitte waren am 23. August 
gemäß den vom Oberkommando unter dem 19. resp. 22. August 
gegebenen Direktiven in folgender Weise besetzt:

1) Ans dem linken Moselufer.

13. Infanterie - Division von der Mosel bis zur Gravelotter- 
Chaussee.

VIII. Armee - Korps von dieser Straße bis inet, zur Schlucht 
von Chatel.

II. Armee - Korps vom Bois de Chatel über Saulny bis 
Norroy.

X. Armee-Korps von Fèves über Semecourt bis zur Mosel.
IX. Armee-Korps mit 1 Division hinter dem X. Korps bei 

Marrange, mit dem Rest bei Roncourt.
III. Armee-Korps bei Habouville.
1. Kavallerie-Division Lei St. Marcel.
Im Ganzen also ö1/^ Armee-Korps und 1 Kavallerie-Division.

2) Auf dem rechten Moselufer.

3. Reserve-Division von Malroy bis Charly.
I. Armee - Korps von Failly bis zur Straßburger Chaussee, 

und zwar:
Die 1. Infanterie-Division im Abschnitt Failly—Servigny.
Die 2. Infanterie - Division bei Laquenexy, hauptsächlich zur 

Deckung der Eisenbahn Conrcelles—Saarbrücken.
Die 3. Kavallerie-Division von der Straßburger Chaussee bis 

Frescaty.
Die 14. Infanterie-Division von Frescaty bis zur Mosel, (eine 

Infanterie-Brigade der Division als Reserve bei Ancy).
Im Ganzen standen also auf dem rechten Ufer 2 Armee-Korps 

und 1 Kavallerie-Division.
Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. θ
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Bei dieser Dislokation scheint der südliche Theil des rechten 
Moselufers schwach besetzt.

Nach der Ansicht des Oberkommandos war in dieser Periode 
indessen ein Durchbruchsversuch der Rhein - Armee nur in westlicher 
oder in nördlicher Richtung wahrscheinlich.

Besonders wurde ein Angriff in westlicher Richtung in das 
Auge gefaßt, weil ein solcher unter dem Schutze des Fort Plappe- 
ville gut vorbereitet werden konnte und bei seiner Durchführung auf 
relativ geringe Terrain-Schwierigkeiten gestoßen sein würde. Dieses 
war auch der hauptsächlichste Grund für die am 22. August ange­
ordnete Verschiebung der Korps nach nordwestlicher Richtung.

Die Sicherung der außerordentlich wichtigen Eisenbahnlinie Straß­
burg — Frouard wurde hauptsächlich dem VII. Armee - Korps über­
lassen, das in einer wohlvorbereiteten Stellung stand und bei der 
großen Zahl gesicherter Moselübergänge in wenigen Stunden von 
beiden Usern aus Unterstützuug erhalten konnte.

Die eigentlichen Cernirungs-Arbeiten begannen aus der ganzen 
Linie am 20. August und wurden auf dem linken Moselufer dem 
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere der II. Armee, Oberst 
Leuthaus, auf dem rechten User dem Kommandeur der Ingenieure 
und Pioniere der I. Armee, General-Major Biehler, unterstellt.

Die erste Aufgabe mußte in der Herstellung von sicheren Ver­
bindungen zwischen den beiden Moselufern bestehen, um die Trennung 
der verschiedenen Abschnitte auszuheben und den Truppen einen raschen 
Userwechsel zu gestatten.

Betrachten wir zunächst die Verhältnisse südlich Metz.
Hier war:
1. Bei Ars die durchaus praktikable Eisenbahubrücke vor­

handen, aber eingesehen und erreichbar von Fort St. Quen­
tin. Nach den Angaben von Kundschaftern war die 
Brücke zur Sprengung vorbereitet, bei sorgfältiger Unter­
suchung fand man zwar Minenkammern; dieselben waren 
aber nicht geladen.

2. Die im Bau begriffene massive Chausseebrücke zwischen 
Ars und Jouy aup Arches, die im Laufe des 22. August 
für alle Truppengattungen passirbar gemacht wurde.

Zu der Brücke wurden 4 geladene Minen ausgefunden 
und nach Unterbrechung der Leitung zum Theil entladen, 
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jedoch am 27. August aus Befehl des General-Kommandos 
wiederum zündfertig hergestellt.

3. Bei Ane y wurden aus den Ponton-Trains des VII. und 
VIII. Armee -Korps am 22. und 23. August 3 Kriegs­
brücken gebaut mit Kolonnenwegen auf beiden Usern über 
die Eisenbahn resp, zum Anschluß an die Chaussee von Nancy. 
(1. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps)

4. Bei Corny eine Kettenbrücke.
5. Nördlich derselben eine Bockbrücke ans unvorbereitetem 

Material (am 21. August durch die 1. Feld-Pionier-Kom- 
paguie VII. Armee-Korps erbaut).

6. Südlich Corny bei Arnaville eine ans unvorbereitetem Ma­
terial erbaute Bockbrücke (bereits am 17. August durch 
die 3. Feld - Pionier - Kompagnie IX. Armee - Korps her­
gestellt).

Südlich von Metz war demgemäß die Verbindung der beiden 
Ufer durch nicht weniger als 8 Brücken sichergestellt.

Nördlich von Metz wurden erbaut:
1. Eine Brücke bei Hauconcourt durch die 1. Feld-Pionier- 

Kompagnie X. Armee - Korps unter Benutzung des vom 
X. und XII. Armee-Korps mitgesührten Brückenmaterials.

2. Eine zweite Brücke ebenfalls durch die Pioniere des 
X. Armee - Korps 800 Schritt südlich Argancy, nahe der 
Gesechtsstellung des Korps.

Dieselbe wurde am 25. August verlegt und zwar un­
mittelbar neben die erstgenannte Brücke bei Hauconcourt, 
um hier eine bessere Verbindung beider User zu gewinnen. 
Der Uebergang wurde durch einen doppelten Brückenkopf ge­
sichert.

3. Dafür wurde an demselben Tage eine Pontonbrücke durch 
das I. Armee-Korps bei Argancy erbaut, so daß nördlich 
Metz 3 Brücken vorhanden waren.

Hierzu trat noch als weitere Kommunikation eine wieder in 
Betrieb gesetzte, französischerseits versenkte Fähre (bei Hauconcourt).

Eiue Vermehrung der Seille-Uebergänge erschien vorläufig 
nicht durchaus nothwendig, da die vorhandenen 3 Brücken und eine 
Furth für die Kavallerie-Division ausreichten.

Zur Erleichterung der Befehlsgebung wurden die einzelnen 
Hauptquartiere durch elektrische Telegraphen verbunden.

6*
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Da der Wasserlauf der Mosel möglicherweise französischerseits 
benutzt werden sonnte, *)  nm mit Briefen gefüllte schwimmende Körper 
in die Festung resp, ans derselben gelangen zu lassen, so wurde 
nördlich von Ars ein Drahtnetz als Flaschenfänger quer über 
die Mosel gezogen, ebenso ober- nnd nnterhalb der Brücken von 
Hanconcourt Schwimmbänme nnd Netze verankert.

*) Nach dem Bericht des französischen Oberstlieutenant Fay geschah dieses 
wirklich auf Anregung eines Zollbeamten, der dieses Mittel in Algier vielfach 
angewendet haben wollte. Deutscherseits wurden auch bei Hauconcourt verschie­
dene Flaschen rc. (mit Briefen an den Kommandanten von Thionville) aufge­
fangen.

Um von den feindlichen Unternehmungen möglichst früh Kenntniß 
zu erhalten und dementsprechend die bedrohten Positionen rechtzeitig 
nnterstützen zu können, wurden theils sofort, theils im Laufe der 
Ceruirung, dem Befehle des Oberkommandos entsprechend, dnrch 
Offiziere aller Waffen (and) Ingenieur-Offiziere) besetzte, mit Fern­
röhren ausgerüstete Observatorien znr Beobachtung der Lager, 
Flußübergänge und Straßen etablirt nnd zwar hauptsächlich: auf der 
Bergnase westlich Jnssy, auf dem Horimont, bei St. Barbe, auf 
der Höhe südlich Montoy, auf Mercy le Haut und dem St. Blaise.

Da ferner die Möglichkeit nicht ausgeschlossen war, daß die 
Franzosen die Eisenbahn zum schnelleren Vorbringen kleinerer Ab­
theilungen benutzen und versuchen würden, Züge mit Verwundeten 
ans der Festung bis in unsere Linien vorznschieben, so wurde auf 
der Linie Nancy — Metz in der Nacht vom 23. zum 24. August 
nördlich Tonrnebride ein Durchlaß unentdeckt vom Feinde gesprengt 
(dnrch die 3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps) und eine 
Oeffnung von ca. 13 M. hergestellt.

In gleicher Absicht wurde am 1. September die Linie Dieden- 
hofen—Metz durch die 2. Feld-Pionier-Kompagnie X. Armee-Korps 
bei Ladonchamps und in der Nacht darauf noch weiter vorwärts der 
Vorposten bei St. Agathe zerstört.

Auf der Linie Saarbrücken—Metz kam diese Maßregel nicht in 
so ausgedehntem Maße zur Auweudung, worauf wir später zurück­
kommen werden.

In der zweiten Hälfte des August wurde auch Seitens der 
Pioniere des VII. Armee-Korps die Wasserleitung von G orze
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nach Metz im Mance-Thal westlich Ars, sowie in Vaux auf­
gefunden und nach Ableitung des Wassers verbarrikadirt.

Später scheint trotzdem der Kanal von französischen Spionen 
benutzt worden zn sein; wenigstens ertappten hessische Vorposten am 
Ausgange desselben einen Bauer mit Briefschaften, worauf der Kanal 
durch hessische Pioniere unter Lieutenant Menges bis St. Rusfine 
rekognoszirt und aufs Neue verbarrikadirt wurde.

Bei der Rekognoszirung stießen die Pioniere im Kanal auf feind­
liche Patrouillen, die durch Gewehrfeuer vertrieben wurden.

Die fortifikatorische Verstärkung der Cernirungslinie im 
engeren Sinne begann gleichfalls am 20. August und wurde fast 
ohne Unterbrechung bis zum Schluß der Cernirung fortgesetzt, indem 
einerseits die begonnenen Arbeiten fortwährend verstärkt wurden, an­
dererseits auch die veränderte Situation, die stärkere oder geringere 
Besetzung eines Abschnitts, die größere oder geringere Wahrscheinlichkeit 
eines Angriffs, sowie die Witterungs-Verhältnisse, Veränderungen und 
Korrekturen nothwendig machten. Auch die individuelle Auffassung 
der einzelnen Abschnitts-Kommandeure, sowie der betreffenden In­
genieur-Offiziere, führte vielfach zu Umbauten oder Neu-Anlagen. 
Die in Folge der veränderten Situation häufig erforderlich gewor­
denen Dislokationen der Cernirungstruppen gaben indessen wohl die 
Haupt-Veranlassung zu den vielfachen Korrekturen.

Die zu befestigenden Positionen wurden in der Regel durch die 
Divisions- resp. Korps-Kommandeure unter Zuziehung der denselben 
unterstellten Ingenieur-Offiziere bestimmt.

Sämmtliche Arbeiten wurden von den Pionier-Kompagnien aus­
geführt, denen Jnfanterie-Hülfsarbeiter meistens in geschlossenen Ba­
taillonen oder Kompagnien zur Verfügung gestellt wnrden. Die In­
fanterie-Pioniere find, soweit bekannt, vor Metz nirgends zu größerer 
Thätigkeit gekommen. Die als Infanterie-Pioniere ausgebildeten 
Mannschaften waren nach den mörderischen Schlachten großentheils 
nicht mehr vorhanden und die Truppen konnten die übrig gebliebenen, 
bei dem so geringen Mannschaftsstande, nicht entbehren. Auch fehlte 
fast überall das Schanzzeug, das vielfach verloren gegangen resp, 
unbrauchbar geworden war.

In den nachfolgenden Blättern soll zunächst ein zusammenhän­
gendes Bild der gesammten Cernirung mit ihren Kämpfen gegeben 
und im Anschluß daran die spezielle Thätigkeit der Pioniere, nach 
den einzelnen Vertheidigungs-Abschnitten geordnet, besprochen werden.
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Wir haben die erste Aufstellung der Cernirungs - Truppen mit­

getheilt und gesehen, wie die Korps beschäftigt waren, die ihnen zn- 
gewieseuen Positionen zur hartnäckigeu Vertheidigung einzurichten.

In den ersten Tagen wurden sie darin von den französischen 
Truppen in keiner Weise gestört, da diese mit ihrer Retablirung voll­
auf beschäftigt und wohl zu energischen Operationen unfähig waren. 
Nach französischen Quellen war die Rhein-Armee am 22. August 
wieder soweit operationsfähig, daß sie am 23. oder 24. August den 
Durchbruch hätte versuchen können. Wenigstens meldete der General 
Soleille, (Kommandeur der Artillerie) dem Marschall Bazaine am 
22. August, daß die Feld-Batterien mit Munition versehen und 
marschbereit, die Parks komplett und per Mann Infanterie 140 Pa­
tronen vorhanden feien, außer einer General-Reserve von 1,300,000 
Patronen.

Unter dem 19. August hatte Bazaine berichtet, daß er noch 
immer hoffe, in einigen Tagen nördlich auf Montmedy abmarschiren 
und von da die Straße St. Menehould—Chalons gewinnen zu kön­
nen. Sollte diese Straße aber zu stark besetzt sein, so würde er bis 
Sedan und selbst bis Mezières gehen und von hier aus auf Cha­
lons vorrücken.

Diese Mittheilungen sowie bestimmte Befehle hatten den Mar­
schall Mac Mahon veranlaßt, am 23. August von Reims aus feixten 
Marsch über Rethel nach den nördlichen Festungen anzutreten.

Von deutscher Seite war der französische Plan der Vereinigung 
der Armeen von Mac Mahon und Bazaine rechtzeitig erkannt wor­
den. Schon am 20. August ertheilte das General-Kommando des 
IX. Armee-Korps den Befehl zur gründlichen Zerstörung der Metz— 
Thionviller Eisenbahn bei Richemont.

Dieser Auftrag wurde von der 3. Feld-Pionier-Kompagnie des 
IX. Armee-Korps (Hauptmann Schulz) unter Deckung eines Zuges 
Kavallerie am 21. August ausgeführt.

Die Besatzung von Thionville snchte die Zerstörung zu hindern, 
indem aus dieser Festung ein mit Infanterie besetzter Zug bis Ukange 
vorgesandt wurde. Es gelang indessen, die über die Orne führende 
Eisenbahn- sowie auch die Chaussee-Brücke durch Sprengung von 2 
resp. 1 Bogen gründlich zu zerstören.

Ferner wurde sowohl das Ober-Kommando der Cernirungs- 
Armee von Metz als das der Maas-Armee am 24. August vom 
großen Hauptquartier telegraphisch angewiesen, die Eisenbahn Reims 
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—Longuion—Thiorwille an verschiedenen Stellen für längere Zeit 
unfahrbar zu machen,

Ein Detachement der 2. Feld-Pionier-Kompagnie des III. Ar­
mee-Korps (Premier-Lieutenant Koch I.), welches unter Deckung des 
Ziethen'schen Hufaren-Regiments am 25. August in der Richtung aus 

Longuion abmarschirt war, führte den genannten Auftrag aus und 
zerstörte aus der Linie Longuion—Montmedy am 27. resp. 28. August 
zwei steinerne über den Chiers führende Brücken sowie einen Tunnel. 
Die Brücken wurden auf Längen bis zu etwa 20 m. zerstört, so daß 
zur Herstellung der Bahn längere Zeit erforderlich gewesen wäre- 
Auch die Eisenbahn Longuion—Thionville wurde durch vorgenommene 
Sprengungen rc. unfahrbar gemacht.

Der Marschall Bazaine hatte bereits am 26. August die Ab­
sicht, den Durchbruch nach Thionville auf dem rechten Moselufer zu 
versuchen und war das 3. französische Korps zu dem Behufe schon 
am 24. August auf das rechte Ufer dirigirt worden.

Der Uebergang der anderen Korps stockte am 26. August, weil 
man versäumt hatte, für die hergestellten Kriegsbrücken die erforder­
lichen Zugänge herzustellen, so daß ein Kreuzen der Kolonnen eintreten 
mußte. Auch konnten die Brücken nicht von Fuhrwerk passirt werden, 
so daß der Aufmarsch erst gegen Mittag beendet war.

Zu dieser Zeit begaun der Feind bedeutende Infanterie-Massen 
gegen die Linie Malroy—Charly sowie auch gegen Servigny zu ent­
wickeln und aus großen Entfernungen Tirailleur-Gefechte zu begin­
nen, die indessen einen nennenswerthen Erfolg nicht hatten.

Nachdem der Feind sich überzeugt hatte, daß deutscher Seits 
bedeutende Streitkräfte und eine zahlreiche Artillerie in Position ge­
bracht waren, bezog er bei dem Fort St. Julien Lager und setzte 
den Angriff nicht fort. Der inzwischen eingetretene heftige Regen 
wirkte anscheinend auf den Entschluß, den Angriff zu sistiren, in her­
vorragender Weise ein.

Der sodann zusammenberufene Kriegsrath billigte nicht nur 
diesen Entschluß, sondern hielt es auch für das Vortheilhafteste, daß 
die Armee unter dem Schutze der Festung den Verlaus der Dinge 
abwarten solle, einmal weil man die Festung bei den weder im Bau 
noch in der Armirung vollendeten Forts ohne Schutz der Feld-Armee 
nicht für genügend gesichert hielt und sodann, weil die Festhaltung 
einer so zahlreichen feindlichen Armee (über deren Größe man sich 
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noch dazu getäuscht hatte) in hohem Grade der Landes-Vertheidigung 
zu Gute kommen mußte.

Durch kleine Unternehmungen wollte man das moralische Ele­
ment der eigenen Truppen heben, die deutschen Truppen fortwährend 
beunruhigen und gleichzeitig durch Ausfouragirungen der Ortschaften 
die eigenen Vorräthe vermehren.

In Folge dessen gingen die Korps mißmuthig in ihre alten 
Bivouaks zurück, wo sie erst am 27. August Morgens wieder ein­
trafen. Nur das II. Korps blieb auf dem linken Seille-Ufer zurück.

Unter diesen Umständen bedurfte es der vom Marschall Mac 
Mahon am 30. August einlaufenden Nachrichten, um den Anstoß zu 
einer neuen Unternehmung zu geben, die für den folgenden Tag fest­
gesetzt wurde.

Bevor wir auf diese eingehen, müssen wir erwähnen, daß vom 
22. an die Forts ansingen, die Cernirungs-Arbeiteu durch ihr Feuer 
zu beunruhigen, ohne indeß erhebliche Resultate zu erzielen.

Nur die begonnene Unternehmung vom 26. August führte auf 
der Front Malroy —Charly zu einer Einstellung der Arbeiten, die 
auf dieser Seite noch wenig fortgeschritten waren, so daß die Unter­
lassung des Angriffs für die Cernirungs-Armee nur von Vortheil 
fein konnte.

Ein Befehl des Ober-Kommandos der 1. Armee hatte anderer­
seits am 25. August und an den folgenden Tagen verschiedene Un­
ternehmungen gegen das Fort St. Privat veranlaßt.

Dasselbe, nicht armirt und nur von Abtheilungen des 3. fran­
zösischen Korps bewacht, sollte zerstört werden. Zu diesem Zwecke 
gingen unter dem Schutz von Bedeckungstruppen der Kommandeur 
der Ingenieure und Pioniere des VII. Armee-Korps, Major Treu­
mann, mit der 3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Haupt­
mann Cleinow) und 2 Infanterie-Kompagnien in das Werk vor und 
versuchten durch Coupirung der Brustwehr und Zufällen des Gra­
bens das Werk für unsere Truppen zugänglich zu machen. Heftiges 
Geschütz- und Gewehr-Feuer von den rückwärts im Bau begriffenen 
Werken, desgleichen gegen die Kehle des Werkes vorgehende größere 
Truppen-Abtheilungen zwangen zur Aufgabe der Arbeit.

Bei dieser Gelegenheit hatten die Ingenieur-Offiziere das Fort 
genau rekognoszirt und fanden nun ihre Ansicht bestätigt, daß die 
Zerstörung und Einebnung des seit Monaten im Bau begriffenen 
Werkes bei den bedeutenden Dimensionen unter dem wirksamen Feuer 
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der Forts St. Quentin und Qneulen eine außerordentlich schwer zu 
lösende Aufgabe sein werde.

Dieser erste Versuch hatte den Erfolg, daß der Feind das bis 
dahin nur bewachte Fort am 26. August mit stärkeren Kräften besetzte.

Infolge dessen befahl das Ober-Kommando der I. Armee für 
den 27. August eine Beschießung durch Feld-Artillerie und die An­
sammlung von Civil-Arbeitern zur Einebnung des Forts. Nach 
zweistündiger Beschießung verließ die Besatzung das Werk, um bald 
darauf verstärkt zurückzukommen.

Da das diesseitige Feuer resultatlos blieb, wurde dasselbe Mit­
tags gegen 2 Uhr eingestellt, aber gegen Abend wieder begonnen, 
ebenfalls nur mit dein Erfolg, daß die Franzosen von nun an alle 
Anstrengungen machten, das bis dahin für werthlos erachtete Werk 
fest zu halten und zu diesem Zweck das Fort mit allen Mitteln der 
Feldbefestigung zu verstärken.

An demselben Tage trat auch iu der Besetzung des rechten Ufers 
eine wesentliche Verbesserung ein. Die General-Etappen-Jnspektion 
der I. Armee hatte nämlich die Sicherung der Mosellinie übernom­
men und das Chateau St. Blaise besetzt, so daß die Lis dahin in 
Auch zurückgehaltene 28. Infanterie-Brigade mit 1 Eskadron und 2 
Batterien rechts von der 27. Brigade aufmarschiren konnte, wodurch 
der von der 3. Kavallerie-Division zu deckende Raum erheblich ver­
kürzt wurde. Das Gros der Brigade bezog Bivouaks südwestlich 
Pouilly und setzte Vorposten in der Linie la Papeterie, St. Thie- 
bault und der östlich dieses Ortes belegenen Höhe aus. Magny 
blieb von beiden Armeen unbesetzt; die französische Postenstellung zog 
sich dicht hinter der Eisenbahn her und machte deutscher Seits die 
Besatzung des 300 Schritt südlich davon liegenden Dorfes un­
möglich.

Nachdem somit die 14. Infanterie-Division ihre Stellung bis 
über die Seille ausgedehnt hatte, wurde es wünschenswerth, die Kom­
munikationen über dieselbe zu vermehren. Die erforderlichen Bauten 
wurden bis zum 7. September von der 1. und 3. Feld-Pionier-Kom- 
pagnie VII. Armee-Korps ausgeführt, und standen bis zu diesem 
Tage folgende durch Kolonnenwege zugänglich gemachte Uebergänge 
zur Disposition:

1. Die -Brücke bei Marly,
2. eine Brücke Lei Cuvry,
3. die Brücke südlich der Mühle bei Fleury,
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4. zwei neue Uebergänge südlich derselben,
5. eine Brücke südlich des Bois de Lamenee,
6. eine Brücke östlich von Coin sur Seille,
7. die Brücke von Sillegny.
Am 27. August gelang es den französischen Truppen aus Vil­

lers forme und Chieulles Getreide in die Festung zu bringen.
Zu dieser Zeit war man deutscher Seits über den Anmarsch 

Mac Mahons vollkommen orientirt.
Für alle Eventualitäten wurde daher das II. und III. Korps 

auf Befehl des großen Hauptquartiers zur Uuterstützung der Maas- 
Armee uach Briey refp. Etain dirigirt, um von hier aus nach Man- 
gienues resp. Damvillers weiter zu rücken. Die beiden Korps trafen 
am 27. August in Briey und Etain ein, erhielten aber am folgen­
den Tage den Befehl, einstweilen daselbst stehen zu bleiben, da bei 
dem günstigen Verlauf der Operationen der III. und Maas-Armee 
eine Verstärkung der letzteren nicht mehr erforderlich schien.

In Folge des Abmarsches der beiden genannten Korps wurden 
am 28. August folgende Dislokations-Veränderungen vollzogen:

I. Armee (Hauptquartier Jouy aux Arches) mit dem rechten 
Flügel an die untere Mosel gelehnt.

3. Reserve-Division von Malroy bis Charly mit 15 Ba­
taillonen, 36 Geschützen. Die fortificirte Position erschien dem Ober- 
Kommaudo am genannten Tage ausreichend haltbar. Zur successiven 
Unterstützung vom linken Moselufer her waren 3 Divisionen des IX. 
und X. Armee-Korps bestimmt. Im unmittelbaren Anschluß an die 3. 
Reserve-Division die 2. Infanterie-Division bei Failly—Ser- 
vigny, dahinter die Korps-Artillerie des I. Korps.

Von Servigny bis Laquenexy bildeten Kavallerie-Vorposten eine 
leichte Cernirungslinie nnd stand

die 1. Infanterie-Division bei Laquenexy, sowie 
eine Infanterie-Brigade des VII. Korps mit Artillerie an der 
Straßburger Straße und der Seille. Diese Brigade sollte dem Feinde 
Truppen zeigen, sodann die 1. Infanterie-Division unterstützen, des­
gleichen als Soutien für

die 3. Kavallerie-Division
dienen, welche im Allgemeinen ihre frühere Aufstellung beibehalten 
hatte.

Das VII. Armee-Korps (excl. 1 Infanterie-Brigade) stand wie 
bisher in wohlvorbereiteter Stellung à cheval der Mosel. Nach 
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der Ansicht des Ober - Kommandos war die Stellung dieses Korps 
namentlich auf dem linken Moselufer so stark, daß ein Durchbruch 
des Feindes im Moselthal aufwärts kaum zu befürchten stand.

Das VIII. Korps hatte die starke gut befestigte Stellung Jussy, 
Höhen von Rozerieulles, Chatel, Plateau von Plappeville, Saulny, 
Norroy besetzt. Das Ober-Kommando glaubte, daß die Stellung 
trotz der großen Ausdehnung des Korps vollständig haltbar wäre, 
weil der Feind nur durch enge Defileen Vordringen konnte, welche 
überall von Geschütz-Emplacements und Schützengräben aus unter 
Feuer genommen werden konnten.

Das X. Armee - Korps hatte von Feves über Lemecourt und 
Amelauge bis zur Mosel ein gut vorbereitetes defensives Schlachtfeld 
besetzt. Die Vorpostenstellung war bis Ladonchamps und La Maxe 
vorgeschoben.

Nach Ansicht des Ober-Kommandos konnte der Feind keinen 
ernstlichen Angriff gegen die Stellung des X. Korps wagen, weil 
dieselbe soweit zurücklag, daß der Angriff des Feindes sich unter 
flankirendem Geschützfeuer entwickeln mußte.

Als Referve verblieb der Cernirungs-Armee nur noch das IX. 
Armee-Korps, von dem die 25. Division bei Pierrevillers lagerte, 
während der übrige Theil des Korps zwischen Roncourt, Montois 
und Malancourt stand. Diese Reserve war jeden Augenblick zur 
Unterstützung des VIII. und X. Korps resp, zum Uebergang auf 
das rechte Moselufer bei Haucoucourt bereit.

Das Ober-Kommando verkannte indessen am 28. August keines­
wegs, daß ein Durchbruch des Marschalls Bazaine auf dem rechten 
Ufer in nordöstlicher oder südöstlicher Richtung bei den sehr verrin­
gerten zur Verfügung stehenden Streitkräften nicht verhindert werden 
köntte, sobald der Marschall den ernstlichen Willen hätte. Für diesen 
Fall hatten die Korps den Befehl erhalten, sich an Flanke und Queue 
des Feindes zu hängen. Wenn derselbe Thionville zu gewinnen 
suchen sollte, so war beabsichtigt, das Debouchiren über die Mosel 
durch die von Briey resp. Etain heranzuziehenden beiden Armee- 
Korps zu verhindern.

Durch die inzwischen eingetretene Veränderung der militairischen 
Lage wurden die beiden Korps näher an Metz herangezogen und 
wurde am 29. August das II. Korps in Aubonck und Briey, das 
III. Korps in Doncourt und Constans konzentrirt, während das dem 
letztgenannten Korps zugetheilte Ziethen'sche Husaren-Regiment östlich 
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von Longuion bis vor die Thore von Longwy und an die Luxem­
burger Grenze streifte.

Bei dieser Situation der deutschen Cernirungs-Armee wurden 
am 31. August Morgens von allen Observatorien bedeutende fran­
zösische Truppenbewegungen gemeldet.

Nach französischen Quellen sollte der Aufmarsch der Rhein- 
Armee in folgender Weise geschehen:

Das III. Korps auf der Linie Grigy—Nouilly,
das IV. zwischen Mey, Villers—l'Orme und Grimont,
das VI. Korps à cheval der Straße nach Bouzonville, 
das II. Korps, als Reserve des rechten Flügels, vom Gehöft 

Belle Croix aufangend à cheval des Ravins von Valliers,
Garde und Reserve-Kavallerie zwischen Fort St. Julien und 

dem Wald von Grimont.
Der rechte Flügel sollte den Angriff beginnen und links schwen­

kend mit dem linken Flügel vereint die Position von St. Barbe neh­
men, um so die nach St. Barbe, Vigy und Bouzonville führenden 
Straßen zu gewinnen.

Die französischen Bewegungen begannen um 6^/2 Uhr Morgens, 
waren aber wie am 26. August so mangelhaft disponirt, daß die 
für den linken Flügel bestimmten Korps sich vielfach kreuzten und 
erst um I Uhr in der ersten Linie 3 Divisionen des III. Korps und 
2 Divisionen des IV. Korps zum Angriff bereit standen.

Marschall Bazaine glaubte indeß den Angriff zuerst durch schwere 
Artillerie einleiten zu müssen und ließ links der Straße nach St. 
Barbe Batterien für Positions-Geschütze erbauen, so daß das Fener 
derselben erst zwischen 3 und 4 Uhr Nachmittags beginnen konnte.

Deutscher Seits hatte man inzwischen die gebotene Zeit nicht 
unbenutzt gelassen.

Vom Ober-Kommando der I. Armee wurde bereits gegen 7 
Uhr Morgens die in Pouilly stehende 28. Infanterie-Brigade in 
Marsch gesetzt, während die 25. Division um IP/2 Uhr den Befehl 
erhielt, die Mosel zu überschreiten und den rechten Flügel zu ver­
stärken.

General v. Manteuffel zog die in Courceües stehende 3. In­
fanterie-Brigade nach Puche und später nach Retonfay heran und 
hielt nur mit einer Brigade die Position Mercy le Haut—Aubigny— 
Colombey besetzt. Die 3. Kavallerie-Division konzentrirte sich bei 
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Retonfay, die Landwehr-Division (v. Senden) wurde nach St. Barbe 
herangezogen.

Vom Ober-Kommando der Cernirungs-Armee wurde bereits am 
Vormittag die 25. Division ans das rechte Moselufer dirigirt, der 
Rest des Korps bei Roncourt konzentrirt, das III. Korps bei St. 
Privat und das II. Korps zwischen Aubous und Briey in Bereit­
schaft gestellt, wobei dieses Korps gleichzeitig ein Detachement nach 
Aumetz entsandte.

Der französische Angriff begann gegen den deutschen linken Flügel 
Morgens 9 Uhr mit etwa 8 Bataillonen und zahlreicher Kavallerie- 
Colombey mußte geräumt werden, während Mercy le Haut und 
Aubigny in unseren Händen blieben; ebenso entspann sich auf dem 
rechten Flügel gegen IOV2 Uhr ein kurzes Artillerie-Gefecht.

Merkwürdiger Weise blieb französischer Seits Alles ruhig, bis 
die Eröffnung des Feuers bei Grimont das Signal zur Fortsetzung 
der Offensive gab.

Um 6V2 Uhr Abends gelang es den französischen Truppen das in 
Noisseville und an der Brasserie stehende Bataillon zurückzudrängen 
sowie die preußische Artillerie bei Servigny zum Abfahren zu zwingen; 
um 9 Uhr war jedoch Noisseville wieder genommen. Gegen 10 Uhr 
ging die ganze feindliche Linie zum Angriff vor und nahm ans der 
nur durch Kavallerie gedeckten Chauffee nach Saarbrücken vordrin­
gend Flanville in Besitz; bald ging auch die Brasserie verloren, 
worauf Noisseville fallen mußte. Ein konzentrischer Angriff gegen 
Servigny brachte auch dieses Dorf bis auf die letzten Häuser in 
französischen Besitz. Ein kräftiger Gegenstoß warf die Franzosen 
aber zurück; ebenso wurden Failly und Poste gegen wiederholte 
Angriffe behauptet.

Gegen 11 Uhr Abends schwieg das Feuer. Als Resultat der 
französischen Anstrengung sehen wir also am 31. August Abends die 
deutschen Truppen die Hauptstellung Malroy, Charly, Failly, Poste, 
Servigny unverrückt festhalten und nur auf dem linken Flügel aus 
Flanville und Noisseville sowie der Brasserie zurückgedrängt.

Während der Nacht zum 1. September wurde dem General 
v. Manteuffel noch die 18. Division des IX. Korps zur Hülfe ge­
schickt, am folgenden Morgen auch noch der größte Theil des X. 
Armee - Korps in Marsch gesetzt, so daß der General seinerseits am 
frühen Morgen des 1. September die Offensive ergreifen konnte, 
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um die verloren gegangenen Positionen namentlich Noisseville wieder 
zu gewinnen.

Das genannte Dorf konnte erst nach heftiger Beschießung wieder 
erobert werden, nachdem es dreimal vergeblich gestürmt worden war.

Inzwischen war auch die 28. Infanterie-Brigade um 6 Uhr 
von Puche aus vorgegangen und hatte gegen 9 Uhr Flanville, dann 
auch Coincy genommen und stellte sich demnächst à cheval der 
Saarbrücker Chaussee auf, aus welcher Position mehrere feindliche An­
griffe zurückgewiesen wurden.

Auch andere Theile des VII. Korps wurden im Lause des 1. 
September zur Unterstützung des linken Flügels des I. Armee-Korps 
verwendet.

Auf dem anderen Flügel hatte der Feind gegen 9 Uhr die for- 
tifikatorisch verstärkten Dörfer Rupigny und Failly wiederholt ohne 
Erfolg angegriffen, worauf auch hier die 3. Reserve-Division mit 
der im Bois de Failly stehenden Reserve-Brigade aus ihrer befestig­
ten Stellung Malroy-Charly zur Offensive vorging und den Feind 
bis in das Gehölz von Grimont zurückwarf.

Gegen 11 Uhr erfolgte der letzte feindliche Angriff in zwei 
Treffen gegen die Stellung Poipe—Servigny, der ebenfalls abge­
wiesen wurde.

Zweite Periode der Cernirung.

Nachdem so der erste großartige Durchbruchsversuch der Rhein- 
Armee nach Norden gescheitert und nachdem gleichzeitig der Entsatz- 
Versuch der Armee des Marschall Mac Mahon nach der Schlacht 
bei Beaumont als gescheitert betrachtet werden konnte, hielt das 
Ober-Kommando einen zweiten Angriff in nördlicher Richtung für 
sehr unwahrscheinlich. Vielmehr glaubte dasselbe, daß der Marschall 
eventuell die südliche Richtung wählen würde, in welcher er die Ver­
bindungslinien der deutschen Heere bedrohen oder sich nach dem Sü­
den Frankreichs werfen konnte.

In den südöstlichen Abschnitten der Cerniruugslinie standen aber, 
wie wir oben gesehen haben, verhältnißmäßig nur sehr geringe Streit­
kräfte.

Das Ober-Kommando erließ daher bereits am 2. September, 
an welchem Tage die Avantgarde des der I. Armee zugetheilten
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XIII. Armee-Korps vor Metz eingetrofsen war unter Anderem die 
nachstehenden Bestimmungen:

Die I. Armee übernimmt die Cernirung auf dem rechten Mo­
selufer und auf dem linken User die Strecke von Ars bis zur Ruine 
von Chatel und zwar behält: die 3. Re serve-Division ihre jetzige 
Stellung Malroy-Charly.

Das I. Armee-Korps konzentrirt sich durch Heranziehung der 
2. Infanterie-Division in den am 1. September vertheidigten Stel­
lungen und dehnt seinen linken Flügel nunmehr soweit aus, daß die 
Chaussee Metz — Pont à Chaussy—Saarbrücken unter dem Feuer- 
einer starken linken Flügel-Batterie liegt.

Das XIII. Armee-Korps wird nach seiner Konzentrirung 
in einer Desensivstellung sich fortifiziren, welche die Bahnlinie Cour­
celles—Remilly deckt und die Straße Metz—Solgne—Straßburg 
dem Feinde direkt verschließt.

Genauere Rekognoszirungen werden ergeben, ob in der Gegend 
von Mercy le Haut eine diesen Bedingungen entsprechende Stellung 
sich findet. Durch die Kavallerie dieses Korps ist eine dichte Cer- 
nirungslinie nach rechts hin zur Verbindung mit dem I. Armee- 
Korps zu ziehen.

Eine vom VII. Armee-Korps zu detachirende, durch Artillerie 
zu verstärkende Infanterie-Brigade nimmt eine zu befestigende Stel­
lung in der Nähe der Seille, sichert einen Uebergangspunkt über 
diesen Fluß und dient der 3. Kavallerie-Division zum Soutien, 
welche eine dichte Cernirungslinie vom XIII. Armee-Korps Lis 
Frescaty unterhält.

Das VII. Armee-Korps behält vorläufig seine bisherigen 
Positionen à cheval der Mosel oberhalb Metz besetzt, wird jedoch 
bei einem Vorstoß des Feindes in südlicher Richtung zum sofortigen 
Abmarsch nach der Seille hin disponibel gehalten, sobald seine Ab­
lösung im Mosel-Thal durch die Reserve-Division des VIII. Korps 
eintritt.

Das VIII. Armee-Korps besetzt die Strecke der Cernirungs- 
Linie von der Schanze über Jussy incl. bis zur Ruine von Chatel 
incl. und hält seine Korps-Artillerie und eine Infanterie-Division so 
in Reserve, um sie sofort in das Mosel-Thal zur Besetzung der dor­
tigen Position verwenden zu können.
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Die 1. Kavallerie-Division bezieht ein Lager in der Ge­
gend von Jonpville und detachirt ein Kavallerie - Regiment auf Fle- 
ville, welches den Raum von Longuion bis Damvillers beobachtet, 
sowie ein Kavallerie-Regiment mit einem Zuge Artillerie nach Etain zur 
Sicherung der Verbindungs-Linie der Maas-Armee gegen Streifereien 

von Verdun aus.
Das III. Armee-Korps besetzt die Linie vom Eisenbahn-Thal 

bei Chatel incl. über das Plateau von Plappeville und Saulny bis 
zum Berge nördlich Saulny incl.; der übrige Theil des III. Korps 
wird rückwärts dieser Linie so in Lager verlegt, daß eine rechtzeitige 
Unterstütznng gesichert wird.

Das X. Armee-Korps behält seine jetzige Aufstellung im 

Moselthal bei.
Das IX. Armee-Korps kehrt in seine alten Anfstellnngen bei 

Pierrevillers—Ronconrt —Malanconrt—Montois und bis zur Orme 
zurück.

Das II. Armee-Korps verbleibt bei Auboue uudBriey, hat 
jedoch, je weiter die 3. und Maas-Armee sich nach Westen entfernen, 
nunmehr die Front dahin zu nehmen, um die Cernirungs - Armee 
gegen Unternehmnngen feindlicher Abtheilungen aus nordwest­
licher und westlicher Richtung zu decken. Ein Detachement des II. 
Armee-Korps ist nach Longuion zu dirigiren und hat Longwy zu beob­
achten, sowie den Ranm bis zur belgischen Grenze genau zu über­
wachen.

Das Detachement des General v. Bothmer (7 Bataillone, 
4 Eskadrons, 6 Geschütze) wird nebst 4 bereits daselbst stehenden 
Eskadrons zur Cernirnng von Thionville auf beiden Moselufern be­
stimmt, die anderen dort stehenden von der 3. Reserve-Division sowie 
dem IX. Korps detachirten Truppentheile kehren zu ihren Abthei­
lungen zurück.

Die Aufgabe der Cernirungs-Trnppen der ersten Linie bleibt 
hinfort in noch erhöhterem Grade eine festere Einbaunng in den 
Vertheidigungs-Positionen, ein dreisteres Vorschieben der Infanterie-
Patrouillen zur steten Belästigung und Einschüchterung 
auf der ganzen Linie, sichere Abschließung der Festung 
düng jeder Kommunikation und des Entweichens von 
die nöthigenfalls durch Schüsse zurückzutreiben sind.

des Feindes 
zur Vermei- 
Eiuwohnern,

Bei Herannahung des Herbstes wird noch besonders auf die 
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Nothwendigkeit des Baracken- und Hüttenbaues hingewiesen, sowie die 
Anlage von guten Kommunikationen.

Die in Vorstehendem angegebenen Dislokationen wurden am 
3. September in einigen Punkten dadurch modifizirt, daß das XIII. 
Armee-Korps in seiner vollen Stärke erst am 6. September ein­
treffen konnte, auch in Folge der Anhäufung der feindlichen Kaval­
lerie im Süden von Metz ein Durchbruchs-Versuch derselben nicht 
unwahrscheinlich war. In Folge dessen wurde der disponible Theil 
der 1. Kavallerie-Division nach Ars sur Moselle dirigirt.

Inzwischen waren auch die früher schon erwähnten 50 Stück 
12cm. Kanonen nebst 5 Artillerie-Kompagnien eingetroffen. Seitens 
des Oberkommandos war zunächst beabsichtigt, die 50 Geschütze zu 
einem ernstlichen Bombardement von Metz zu verwenden und zwar 
in der Weise, daß alle Geschütze bei einbrechender Nacht auf 2500 
Schritt an die Festung heranfahren und im Ganzen 1000 Granaten 
in die Stadt und Lager werfen sollten, ohne sich um das unsichere nächt­
liche Feuer der Forts zu bekümmern.

Die Geschütze sollten dann noch während der Nacht abgefahren 
werden. Da aber nur 12 Sattel-Protzen zur Verfügung standen, so 
mußte von diesem Projekt Abstand genommen und wurde dagegen 
der Befehl ertheilt, die Geschütze (zu je 10 Stück zu einer Batterie 
vereinigt) an den wichtigsten Punkten der Cernirungs-Linie aufzustellen.

Es wurden demgemäß dem VII. Armee-Korps 20 Geschütze 
überwiesen, die auf dem rechten Moselufer Verwendung finden soll­
ten; eine gleiche Anzahl dem VIII. Armee-Korps zur Aufstellung in 
2 auf dem Plateau von Rozerieulles sowie den Höhen von Plappe- 
ville zu erbauenden Batterien. Die dann noch übrig bleibenden 10 
Geschütze wurden dem X. Armee-Korps zur Verfügung gestellt. 
Jedes Geschütz wurde vorläufig mit 250 Granaten und 25 Shrap­
nels ausgerüstet.

Unter dem 6. September besaht das Oberkommando abermals 
eine größere Truppen-Konzentration in südlicher Richtung, besonders 
aus dem Grunde, weil nach der inzwischen eingetretenen Vernichtung 
der Mac-Mahon'schen Armee ein Durchbruchs-Versuch nach Norden 
und Westen immer unwahrscheinlicher erschien.

Während die 3. Reserve-Division sowie das I. Armee-Korps 
die früheren Stellungen behielt, besetzte das XIII. Armee-Korps die 
Linie Ars Laquenexy—-Peltre, das VII. Korps die Linie Peltre— 
Marly und die 3. Kavallerie-Division das linke Seille-Ufer. Das

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 7
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VIII. Armee-Korps nahm die bisherige Aufstellung des VII. Korps 
im Mosel-Thale und wurde hier durch die 1. Kavallerie-Division 
unterstützt. Die Stellungen auf dem linken Mosel-Ufer wurden im 
Uebrigen vom IX., III. und X. Korps besetzt.

Zur Rückendeckung der Cernirungs-Armee nach Norden sowie 
gleichzeitig zur Cernirung von Thionville wurden vom X. Armee- 
Korps 1 Infanterie - Bataillon und von der 3. Reserve - Division 
2 Kavallerie-Regimenter sowie 1 Infanterie-Bataillon bestimmt.

Hiernach standen auf dem südlichen Halbkreis der Cerni- 
rungslinie vom linken Flügel beginnend:

Das III., IX., VIII., VII. und XIII. Armee-Korps sowie 
die 1. und 3. Kavallerie-Division.

Dahinter als Reserve auf dem linken Ufer theils bei Noveant, 
theils bei St. Marcel und Rezonville das II. Armee-Korps, in 
Summa 6 Armee-Korps und 2 Kavallerie-Divisionen; auf dem 
nördlichen Halbkreis:

a) auf dem rechten Mosel-Ufer das I. Armee-Korps und die 
3. Reserve-Division,

b) auf dem linken Mosel-Ufer das X. Armee-Korps oder in 
Summa 272 Armee-Korps.

Das Hauptquartier der II. Armee kam nach Corny.
Das II. Armee-Korps konnte in einer Entscheidungs-Schlacht 

südlich von Metz sich mit seiner Tête-Division in 2—3 Stunden, 
mit seinen ganzen Kräften binnen 6 Stunden am Kampfe betheiligen. 
Für den Fall, daß der Feind unvermuthet nach Thionville durch­
brechen sollte, so hätte sich eine Division des II. Korps von St. 
Marcel aus mit der Korps-Artillerie nach einem Marsche von 3^2 
Meilen dem Feinde in der guten Stellung bei Pontoy vorlegen 
können, bis genügende Kräfte nach dieser Richtung heraugezogen 
worden wären.

Als das XIII. Armee-Korps am 10. September eine andere 
Verwendung (vor Toul resp, in Rheims) erhielt, erschien eine ander­
weitige Vertheilung der Cernirungs-Korps erforderlich und wurde 
demgemäß das VIII. Armee-Korps ganz aus das rechte Mosel-Ufer 
dirigirt, während die 25. Division (vom IX. Korps) die Position 
von Jussy bis zur Mosel besetzte.

Das VII. Korps wurde auf das rechte Ufer der Seille gezo­
gen und schob seinen rechten Flügel bis nach Mercy le Haut, wäh-
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rend das I. Armee-Korps sich nach links bis Ars Laquenexy aus­
dehnte und dagegen der 3. Reserve-Division Failly überwies.

Gleichzeitig wurden die der Cerniruugs-Armee bislang zuge­
theilten 4 Pionier-Kompagnien des Garde- resp. XII. Armee-Korps 
nach Paris in Marsch gesetzt, wobei zu bemerken ist, daß der säch­
sische Ponton-Train bei dem X. Armee-Korps verblieb.

Inzwischen machte sich in Metz der Mangel an Lebensmitteln 
fühlbar. Am 4. September begann bereits die Herabsetzung der 
Portionen und die Vertheilung von Pferdefleisch. Am 6. September 
verbreiteten sich die ersten Gerüchte über die Katastrophe von Sedan.

In dieser Periode wurde wiederholt die Frage ventilirt, ob eine 
Beschießung der Stadt und der Läger aus den zur Disposition ge­
stellten 50 gezogenen 12cm. Kanonen in Verbindung mit den Feld­
geschützen zu einer Beschleunigung der Uebergabe führen könnte.

Als eventuelle Position für die Bombardements-Batterien wurde 
vom Oberkommando im Norden von Metz das Plateau von Woippy 
und im Süden das von St. Privat bezeichnet.

Beide waren aber vom Feinde stark verschanzt und lagen größ- 
tentheils unter dem Feuer der großen Forts. Die Besetzung dieser 
Plateaus hätte demnach erst nach einer blutigen Schlacht vorgenom­
men werden können, deren Erfolg jedoch nicht zu garantiren war.

Da die Armirung der Batterien bei Woippy wegen der großen 
Entfernungen von den Eisenbahn-Verbindungen rc. große Schwierig­
keiten verursucht haben würde, so saßte man daher das Plateau von 
St. Privat näher ins Auge. Hier mußte durch eine besondere Ge­
schütz-Aufstellung die rechte Seitenfront von Fort Queuleu niederge­
halten und die Vorpostenlinie bis zum Eisenbahnabschnitt südlich Mon- 
tigny vorgetrieben werden. Erst dann wäre der Batterie-Bau mög­
lich gewesen, wobei die Entfernung vom Mittelpunkt der Stadt im­
mer noch 6000 Schritt betragen haben würde. Eine eventuell in 
Aussicht genommene gewaltsame Unternehmung gegen die sturmfreien 
Forts*)  mußte der starken französischen Feld-Armee gegenüber als 
unausführbar bezeichnet werden.

*) Eine vom 16. bis 19. September durch den Ingenieur-Lieutenant Diener 
ausgeführte genaue Rekognoszirung konstatirte zwar die mangelhafte bauliche Be­
schaffenheit der Fort Queuleu und St. Julien; die Sturmfreiheit der Werke war 
aber durch provisorische Mittel vervollständigt.

7*
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Man beschloß daher, nur von Zeit zu Zeit die Vorstädte von 
Metz sowie die in der Nähe derselben befindlichen. Lager durch Be­
schießungen zu beunruhigen. Eine solche wurde am 9. September 
Abends 7 Uhr auf dem ganzen Umkreise der Festung aus schweren 
Feldgeschützen unternommen, nachdem zur Deckung der möglichst 
weit vorgeschobenen Batterien ein großer Theil der Cernirungs-Armee 
Gesechtsstellungen bezogen hatte. Der Feind beantwortete das Feuer 
zum Theil sehr lebhaft, besonders vom Fort Queuleu aus; irgend 
ein Resultat wurde indessen auf keiner Seite erzielt.

Das Wetter war vom 6. September an außerordentlich ungün­
stig geworden, ein unaufhörlich herabströmender Regen machte den 
Boden grundlos und die Bivouaks nahezu unerträglich. Beide 
Theile erlitten erheblich unter diesen Verhältnissen, weniger noch die

dieser Zeit an möglichst in enge Kan- 
während die Franzosen ihre Bivouaks

deutschen Truppen, die von 
tonnements gelegt wurden, 
nicht verließen.

Die Cernirungs-Armee mußte daher ihr Augenmerk iu erhöh-
tem Maaße auf die Herstellung von zahlreichen guten Kommunika­
tionen sowie die Abwässerung der Befestigungs-Anlagen lenken.

Da die Lebensrnittel in Metz mehr und mehr abnahmen, so be­
gann der Feind von Mitte September ab verschiedene kleine Unter­
nehmungen gegen die deutschen Stellungen, die besonders den Zweck 
hatten, die umliegenden Dörfer ansznfouragiren. Besonders waren 
französischer Seits die Orte Mercy le Haut, Ladonchamps und Cour­
celles sur Nied als Angriffs-Objekte auserfehen.

Deutscher Seits war aber auch bereits diese Eventualität und 
namentlich bessere Sicherung der bedeutenden Magazine in Courcelles 
sur Nied in das Auge gefaßt.

Am 17. September wurde daher dem VII. Armee-Korps die 
Linie Pouilly — Ars Laquenepy zugewiesen und besetzte das letztge­
nannte Korps anch den auf dem rechten Seille-Ufer belegenen Theil 
des Dorfes Marly.

Dem VII. Armee-Korps, das die Deckung der Straße nach 
Courcelles übernahm, wurden die von St. Blaise und Corny nach 
Courcelles verlegten Truppen der General-Etappen-Jnspektion (2 Land­
wehr-Bataillone und 1 Batterie) als Gefechtsreserve des rechten 
Flügels zur Verfügung gestellt. Anch wurde das I. und VIII. Ar­
mee-Korps angewiesen, je eine Division zur Unterstützung des VII. 
Korps für den Fall eines Angriffs in Bereitschaft zu halten.
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In den nächsten Tagen folgte nun auf den verschiedenen Fron­
ten eine Reihe von größeren und kleineren Ausfällen, zu denen der 
Feind chäufig mehrere Divisionen verwendete.

So wurde am 22. September eine theilweise erfolgreiche Unter­
nehmung gegen la Grange aup Bois, (westlich Ars Laquenepy) 
Nouilly und Lavallier in das Werk gesetzt.

Eine ähnliche am 23. September gegen Vany und Chieulles 
beabsichtigte Expedition führte nicht zum Ziel. Bedeutender war ein am 
27. September gegen Peltre und Mercy le Haut gerichteter Ausfall, der 
den Zweck hatte, nach Einnahme des Bahnhofes Courcelles, Pro­
viant-Züge in die Festung zu schassen. Die Unternehmung gelang 
auch insoweit, daß die diesfeitigen Vortruppen überrascht wurden, 
wobei namentlich ein mittelst der Eisenbahn bis an die deutschen 
Vorposten herangeschafftes Infanterie-Bataillon wesentliche Dienste 
leistete.

Da die Eisenbahn Courcelles—Metz (wenn auch nur leicht) zer­
stört war, so konnte der französische Eisenbahn-Train nicht weiter als 
bis Peltre fahren.

Die schleunigst alarmirten preußischen Truppen rückten heran 
und ihr Erscheinen auf der Straßburger Chaussee bewog die Fran­
zosen, um 1 Uhr alle Stellungen zu räumen. An demselben Tage 
hatte das VI. französische Korps die Vorposten unseres X. Armee- 
Korps zurückgedrängt und aus Grandes und Petites Mapes sowie 
Ladonchamps einige Vorräthe zurückgebracht.

Da die zwischen den beiderseitigen Vorposten liegenden zahlrei­
chen Dörfer und Fermen von den Bewohnern nie ganz verlassen 
waren und im Einverständniß mit der französischen Armee zu han­
deln schienen, so wurde von nun ab auf Befehl des Oberkommandos 
mit der Demolition und Verbrennung aller derjenigen Vorräthe vor­
gegangen, die für den Feind noch irgend einen Werth haben 
konnten.

Um diese Zeit kam ein anderes Projekt zur definitiven Ent­
scheidung, welches am 13. September vom Oberkommando der 
II. Armee angeregt war. Man fragte sich nämlich, ob es nicht 
möglich sei, durch Abdämmung der Mosel unterhalb Metz den Wasser­
spiegel so weit zu heben, daß die Inseln Chambiere und Sympho- 
rien sowie die niedrigen Theile der Stadt unter Wasser gesetzt werden 
könnten. Hierdurch würden der Vertheidigung sehr erhebliche Schwie­
rigkeiten erwachsen sein, da mehrere Lager und die Haupt-Lazarethe 
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hätten verlegt werden müssen. Bei der auf Befehl des Oberst Leut­
haus vorgenommenen sorgfältigen Rekognoszirung und Nivellirung 
stellte sich jedoch in der Mosel von Metz bis Argancy ein Gefälle 
von c. 7m. heraus.

Auf Grund dieser Daten wurde der zur Herstellung des Stau­
dammes erforderliche Bedarf an Personal und Material berechnet 
und die Arbeitszeit in minimo auf 8 Wochen ermittelt.

Für den Staudamm war dabei eine Höhe von etwa 13m. an­
genommen und eine Sicherung desselben durch sehr starke Spund­
wände rc. für erforderlich gehalten.

Diese Angaben wurden dem Oberkommando am 18. September 
unterbreitet. Am 24. September wurde eine aus mehreren Inge­
nieur-Offizieren bestehende Kommission unter Zuziehung bewährter 
Wasserbau-Techniker mit einer nochmaligen Berathung beauftragt. 
Auch diese Kommission sprach sich gegen das Projekt aus, da die 
Ausführung desfelben ganz bedeutende Arbeitskräfte und Materialien 
sowie eine Arbeitszeit von mindestens vier Monaten erfordern 
würde?)

Unter diesen Umständen wurde das Projekt Anfangs Oktober 
definitiv aufgegeben.

Auch die Eventualität eines förmlichen Angriffs wurde im Auge 
behalten und Ende September Seitens des Stabes der Ingenieure 
und Artillerie der I. Armee eine nochmalige genaue Rekognoszirung 
des ganzen Vorterrains der Festung vorgenommen, deren Ergeb­
niß sich in folgende Punkte zusammenfasfen läßt:

1) Der Gegner trifft alle Maaßregeln zur hartnäckigsten Be­
hauptung des von ihm besetzten Terrains, indem er seine 
Position unausgesetzt mit den Mitteln der Feldbefestigung 
verstärkt.

*) Der Baurath Schwarz hatte vorgeschlagen, den Damm auf einer Grund­
lage von Senkfaschinen aus Bruchsteinen herzustellen, die in den Steinbrüchen 
bei Marange (1 Meile von der Baustelle) durch 300 Arbeiter gewonnen werden 
sollten. Der zu etwa 450,000 Kubikmeter ermittelte Bedarf hätte dann in 115 
Tagen gedeckt werden können. Der Transport der Steine zum Flusse (auf 
Schienen - Geleisen), das Einbauen zum Stein-Damm, das Schütten des Erd­
dammes auf der Thal-Sohle, der durch das ganze Mosel-Thal reichen mußte, 
hätte gleichzeitig mit dem Brechen der Steine vor sich gehen müssen. Mit den 
nöthigen Vorbereitungen wurden mehr als 4 Monate nöthig erachtet, wobei un­
gewöhnliche Wasserstände, die der Feind jederzeit durch Schlcusenspiele herbei­
führen konnte, außer Acht gelassen waren.
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2) Die artilleristische Armiruug der Forts ist im Wesentlichen 
beendet?)

Dieses documentirte sich besonders durch die seit einigen Tagen 
lebhafter, ja heftig gewordene Beschießung einzelner Trupps, der 
Kantonnements und Bivouaks der Cernirungs-Armee.

Dritte Periode der Cernirung.

Wir sind damit zu der dritten und letzten Periode der Cerni­
rung gelangt, in der ein Durchbruchs-Versuch nur noch in nordöstlicher 
Richtung für wahrscheinlich gehalten wurde.

Durch den am 27. September erfolgten Fall von Straßburg 
war für die Operationen im Süden das neu formirte XIV. Armee- 
Korps disponibel geworden, welches, im Vormarsch auf Epinal be­
griffen, Anfangs Oktober nur wenige Tagemärsche von Metz ent­
fernt stand.

Da sich auch Tout seit dem 23. September in deutschen Hän­
den befand, so waren die Chancen für den Erfolg eines Durchbruchs 
in südlicher und östlicher Richtung erheblich verringert worden. 
Ebensowenig war es wahrscheinlich, daß Bazaine nach Westen durch­
brechen würde.

Das für die Maffen-Entwickelungen schon von Natur sehr un­
günstige Terrain bot mit den ausgedehnten und fortwährend ver­
stärkten Verschanzungen einem Angriff fast unüberwindliche Schwierig­
keiten dar.

Es blieb also dem Marschall Bazaine, falls er die ernstliche 
Absicht zum Durchbruch hatte, wohl nur der Weg nach Diedeuhofen 
(auf dem rechten Moselufer) übrig.

Hier war in den ersten Tagen des Oktober, als noch ein Theil 
der Artillerie und Kavallerie gefechtsfähig war,'"'*  **)) eine Möglichkeit 
des Gelingens vorhanden, sobald der Marschall nach allen Seiten 
kräftig demonstrirte und in überraschender Weise vor Tagesanbruch 

*) Em französischer Bericht sagt: „Mitte September waren die Forts voll­
endet und jedem Angriff gewachsen, die schwachen Punkte der Umgebung von 
Metz, die Ebene von Woippy, das Plateau von St. Privat, das Terrain in der 
Gegend der Str.aße von Saarbrücken und Straßburg waren mit gut gebauten, 
vollkommen armirten Werken versehen."

**) Nach französischen Quellen konnte man in der Stadt 1500—2000 in 
Privat-Besitz befindliche Pferde, meist in gutem Verpflegungs-Zustande, requiriren.
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gleichzeitig gegen die Nordostfront und gegen die Stellungen der Cer- 
nirungs-Armee im Moselthale vorging. Es wäre ihm denn vielleicht 
noch möglich gewesen mit 70 — 80,000 Mann Kerntruppen nach 
Diedenhofen durchzubrechen, in welcher Festung Verpflegungs-Bedürf­
nisse für mindestens 8 Tage vorhanden waren. Hier konnte der 
Marschall, (wenn auch mit geringen Aussichten) eine Schlacht an­
nehmen oder auf das neutrale Gebiet von Luxemburg und Belgien 
übertreten. Ein derartiger Uebertritt wäre für Frankreich unbedingt 
vortheilhafter gewesen, als die schließlich unvermeidliche Kapitulation 
der Armee unter den Manern der Festung Metz, welche, (darüber 
konnte der Marschall sich kaum Illusionen hingeben), mit der Ar­
mee fallen mußte.

Gelang das Durchbrechen der Cernirnngslinie, selbst mit der 
Wahrscheinlichkeit, neutrales Gebiet aufsuchen zu müssen, so konnte sich 
Metz noch mehrere Wochen halten, da die Zahl der an den Vorrä- 
then zehrenden Mannschaften ans die Hälfte reducirt worden wäre.

Aehnliche Erwägungen bestimmten das Ober-Kommando, den 
Schwerpunkt der Cernirung mehr nach Nordosten zu verlegen.

Sichere Nachrichten über Ansammlung von Proviant-Vorräthen
an der Luxemburger Grenze, sowie die Vermehrung der Moselbrücken > 
in der Nähe des Fort St. Julien bestärkten den Entschluß des 
Ober-Kommandos und es wurde am 1. Oktober befohlen, daß die 
3. Reserve-Division die gut vorbereitete und durch 10 gez. 12 cm.- 
Kanonen verstärkte Stellung Föves, Semecourt, Amelange besetzen 
sollte.

Das X. Armee-Korps übernahm dagegen die Stellung Mal- 
roy—Charly.

Die Division Kummer wurde dem General-Kommando X. Ar­
mee-Korps unterstellt.

Das I. Armee-Korps konzentrirte sich in der Linie Failly— 
Servigny—Noisseville, das VII. Armee-Korps besetzte die Linie Mon- 
toy-Ars Laquenexy und dislocirte eine Infanterie-Division sowie die 
Korps-Artillerie derart, daß eine schleunige Verwendung zur Unter­
stützung des I. Armee-Korps möglich war. 6

Das VIII. Armee-Korps erhielt im Anschluß an das VII.
Armee-Korps die Cernirnngslinie bis zur Seille unterhalb Marly, 
während Marly und die vor diesem Orte auf dem rechten Seille- 
Ufer gelegenen Waldparzellen vom II. Armee-Korps besetzt wurden
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Das VIII. Korps dislocirte seine Reserven gleichfalls hinter dem 
rechten Flügel.

Die 1. Kavallerie-Division wurde dem I. Armee-Korps attachât 
und nach les Etangs dislocirt, während die dem VIII. Armee-Korps 
überwiesene 3. Kavallerie - Division à cheval der Straße Metz— 
Straßburg Kantonnements bezog.

Endlich besetzte das II. Armee-Korps die Linie Marly—Vaux 
(à cheval der Mosel), während das IX. Armee-Korps die Cerni- 
rungslinie von der Höhe von Zussy (inet.) bis zur Ruine von Chatel 
(inet.) behielt und die in erster Linie nicht verwendete Infanterie- 
Division und Korps-Artillerie bei Gorze, Gravelotte und Rezonville 
kantonniren ließ.

Das III. Armee-Korps dehnte seine Cernirungs-Front links bis 
Norroy exel. aus und konzentrirte seine Reserven hinter dem linken 
Flügel.

Um übrigens die Division Knmmer bei einem Angriff kräftig 
unterstützen zu können, wurden die Uebergänge über die untere Mosel 
um eine Bockbrücke aus unvorbereitetem Material bei Talange ver­
mehrt, welche durch die 1. Feld-Pionier-Kompagnie X. Armee-Korps 
bis znm Abend des 2. Oktober fertiggestellt war. Ebenso wurde 
durch die Pioniere des II. Armee-Korps südlich Metz eine Ponton­
brücke über die Mosel bei Novéant geschlagen, nachdem die durch 
ein Floß zerstörte Bockbrücke bei Amanville schon früher durch eine 
Pontonbrücke ersetzt worden war.

Kaum war die neue Dislokation zur Ausführung gekommen, als 
in der Nacht vom 1. zum 2. Oktober das 6. französische Korps 
(nach französischen Quellen mit 2 Divisionen) ans direkten Befehl 
des Marschall Bazaine einen Versuch gegen die vorgeschobenen Posten 
der Division Kummer unternahm.^)

Die schwachen Feldwachen in Ladonchamps und St. Agathe 
wurden zurückgedrängt, dagegen die Stellungen bei Belle vue, St. 
Remy, les petites und grandes Tapes, besonders mit Hülfe der Po­
sitions-Artillerie energisch behauptet.

Verschiedene sofort unternommene Gegenstöße gegen Ladonchamps 
scheiterten. Die französischen Vorposten nisteten sich in dem von 
einem nassen Graben umgebenen Gehöft sehr schnell ein. Zur rnck-

*) Nach dem Gefecht vom 27. September hatte das X. Armee-Korps die 
abgebrannten Dörfer Petites und Grandes Maxes nicht mehr besetzt. 
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wärtigen Verbindung mit Woippy wurde ein Laufgraben ausgehoben 
und sofort die Erbaunug einer Batterie in dem Park des Gehöftes 
begonnen. St. Agathe war Morgens 7 Uhr wieder genommen, 
wurde aber geräumt, da Ladonchamps in den Händen des Feindes 
blieb. Einen wefentlichen Vortheil brachte dieser kleine Erfolg den 
französischen Truppen nicht, da nur aus St. Agathe einige Vorräthe 
fortgeschafft werden konnten. Deutscher Seits begnügte man sich das 
Schloß Ladonchamps langsam zu beschießen und verzichtete zunächst 
auf einen Versuch der Wiedereroberung des sehr epponirten Postens. 
Erst am 7. Oktober Abends wurde ein Angriff in Aussicht genom­
men und gleichzeitig die 2. Feld-Pionier-Kompagnie X. Armee-Korps 
mit der Zerstörung des Schlosses beauftragt.

Diesem Angriff kam indessen der französische Vorstoß vom 7. 
Oktober (Mittags) zuvor, der nach französischen Berichten nur die 
Ausfouragirungen der Dörfer Petites und Grandes Tapes sowie 
Belle vue bezweckte.

Dem Marschall Canrobert standen dazu das VI. und das 
Garde-Korps zur Disposition, während das III. Korps auf dem 
rechten, das IV. Korps auf dem linken Flügel demonstriren sollte.

Gegen 1 Uhr brachen die französischen Kolonnen, deren Reser- r
ven in der Höhe von Woippy postirt standen, aus dem Walde vou 
Woippy sowie aus Ladonchamps und Mapes vor und verdrängten 
nach hartem Kampfe die Vortruppen der Landwehr-Division aus 
Belle vue, St. Remy und den beiden Tapes. Das X. Korps ließ 
sofort seine 38. Brigade über die Mosel gehen, das III. Korps stellte 
die 9. Brigade und 2 Batterien zur Disposition, so daß General 
v. Kummer gegen 4 Uhr die Offensive ergreifen konnte. Der Feind 
vertheidigte sich sehr hartnäckig und ging nur sehr langsam zurück, 
so daß gegen Abend die Division Kummer ihre alte Stellung wieder 
inne hatte, ebenso den Wald von Woippy besetzen konnte. Ein von 
dieser Division beim Eintritt der Dämmerung gegen Ladonchamps 
versuchter Angriff gelang nicht, wurde auch nicht wiederholt, da er 
zu bedeutende Opfer verlangt haben würde.

Vor den Fronten des X., I. und VII. preußischen Korps hat- ,
ten die feindlichen Demonstrationen nur zu Alarmirungen und einem 
heftigen Geschützkampf geführt, der ebenfalls gegen Abend schwieg.

Auf der Front Villers—l'Orme—Nouilly entspann sich auch 
ein Tirailleurgesecht. Es war dies die letzte größere Unternehmung 
der französischen Rhein-Armee.
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Die am 3. und 7. Oktober vorgenommenen feindlichen Ausfälle 
gaben übrigens dem Ober-Kommando Veranlassung zur stärkeren 
Besetzung der Stellung der 3. Reserve-Division und wurde demzu­
folge zur Vertheidigung der Position Föves—Semecourt—Amelange 
die 19. Infanterie-Division sowie die durch Detachirungeu und große 
Verluste auf 12 Bataillone reducirte 3. Reserve-Division bestimmt.

Da inzwischen die Ceruirung sich mehr und mehr in die Länge 
zog, während die Witterung rauher und schärfer wurde, mußte den Trup­
pen eine größere Schonung gewährt und ein ausgedehnterer Kanton­
nements-Rayon überwiesen werden. (Vgl. das am Schluß des Ka­
pitel III. mitgetheilte Dislokations-Tableau).

Um dadurch nicht an Vertheidigungsfähigkeit einzubüßen, befahl 
das Ober-Kommando unter dem 4. Oktober, daß in der ersten Ver­
theidigungslinie feste sturmfreie Punkte geschaffen werden sollten, in 
denen einzelne Bataillone unterstützt durch Geschütze sich auch gegen 
überlegenen Angriff so lange zu behaupten hätten, bis Hülfe heran­
gekommen sei. Jedes Armee-Korps wurde demzufolge mit dem Bau 
einiger geschloffenen sturmfreien Schanzen oder der sturmfreien 
Einrichtung passender Oertlichkeiten beauftragt.

i Der Bau solcher durchweg mit Hohlräumen versehenen Schan­
zen wurde auf den meisten Fronten sofort in Angriff genommen und 
trotz der vielfachen Versuche des Feindes, die Arbeiten durch Artil­
lerie-Feuer zu stören, unausgesetzt betrieben, soweit es die Kräfte der 
Truppen irgend gestatteten.

Es bildet diese Periode für die Pionier-Kompagnien vielleicht 
den mühseligsten Abschnitt der Cernirung, wo sie unter unsäglichen 
Anstrengungen bei fortwährendem Regen, bei den schwierigsten Boden­
verhältnissen die ihnen gestellte Ausgabe zu lösen verstanden. Es 
wurden in dieser Periode zahlreiche Schanzen erbaut und im Wesent­
lichen vor Abschluß der Kapitulation beendet, besonders vor der Front 
der 3. Reserve-Division sowie des X., VII., VIII. und II. Armee- 
Korps.

Vom Ober-Kommando wurde ferner am 14. Oktober der An- 
» trag auf Ueberweisung von 8—12 gez. 15 cm. Kanonen (24pfdrn.)

gestellt, mittelst welcher man von geeigneten Punkten der Cernirungs- 
liuie, ohne sich dem feindlichen Artillerie-Feuer auszusetzen, nicht allein 
die großen hinter St. Julien und im Moselthal erbauten Lager 
ernstlich beunruhigen, sondern auch die Vorstädte und die weiter 
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rückwärts liegenden vom Feinde besetzten Dörfer hätte beschießen 
können.

Diesem Anträge wurde auch sofort Folge gegeben und die Her­
anziehung von 10 langen 15cm. Kanonen (mit 100 Schuß pro Ge­
schütz) befohlen. Dieselben wurden zum Theil noch vor Abschluß der 
Kapitulation in Batterien anfgestellt.

Mit der vorrückenden Jahreszeit wurden auch die Vorposten 
sowie die Replis derselben nach und nach in größerem Umfang mit 
Unterkunftsräumen*)  versehen, bei welcher Arbeit die Truppen wie­
derholt durch die Piouiere unterstützt wurden. In einzelnen Kanton­
nements stellten letztere auch mehrfach Röhrenbrunnen zur Beschaf­
fung besseren Trinkwassers auf, jedoch bei den ungünstigen Boden­
verhältnissen meistens ohne genügendes Resultat.

*) Der von verschiedenen Ingenieur-Offizieren schon bei Beginn der Cerni- 
rung gemachte Vorschlag, aus dem Jnlande Material und Arbeiter zur schnellen 
Aufstellung zahlreicher Baracken für die in der ersten Linie stehenden Truppen 
heranzuziehen, scheiterte besonders an dem Mangel an Betriebs-Material auf der 
einzigen zur Disposition stehenden Eisenbahnlinie.

In Metz stieg unterdessen die Noth mehr und mehr. Nach den 
am 19. Oktober von einer größeren Anzahl Gefangener und Ueber- 
läufer eingezogenen übereinstimmenden Nachrichten betrug die Stärke 
der Linien Infanterie-Kompagnien durchschnittlich etwa 50 Mann. 
Die Kavallerie hatte per Eskadron nur noch 15 — 20 Pferde, die 
Korps-Artillerie per Batterie 2 bespannte Geschütze, während die 
Divisions-Artillerie vollständig aufgelöst war. Die täglichen Portio­
nen waren bereits bis auf das äußerste Maaß herabgesetzt.

Die Disziplin fing an lockerer zu werden, die Leute verließen 
ihre Posten, um in den Feldern irgend etwas Eßbares aufzusuchen; 
die Desertionen nahmen zu.

Schon am 10. Oktober berief der Marschall einen Kriegsrath, 
welcher beschloß, die unnützen aber blutigen Fouragirungen auszu­
geben und Unterhandlungen anzuknüpfen. Sollten die Bedingungen 
unannehmbar sein, so wollte man noch einen gewaltsamen Durchbruch 
versuchen.

Da die französischer Seits verlangte Neutralisation der Rhein- 
Armee niemals acceptai werden konnte, so machte sich das Ober- 
Kommando auf abermalige Durchbruchs-Versuche der ganzen Armee 
oder doch einzelner Divisionen vollständig gefaßt.
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Den sämmtlichen Truppen wurde daher die größte Wachsamkeit 
empfohlen, wobei die Vorposten angewiesen waren, sich bei ernstlichen 
Angriffen auf die Gefechtsstellungen zurückzuziehen. Letztere sollten 
unter keinen Umständen aufgegeben und bis auf den letzten Mann 
vertheidigt werden.

Während die Unterhandlungen noch schwebten, wurde die 4. In­
fanterie-Division am 24. Oktober zur Cernirungs-Armee von Paris 
herangezogen, so daß die 3. Division den ganzen bisher vom II. Ar­
mee-Korps besetzten Rayon zu decken hatte.

Während dieser letzten Periode waren die Anstrengungen der 
Cernirungs-Armee aufs Höchste angespannt. Dabei war das Wetter 
immer schlechter geworden. Die Mosel stieg sehr bedeutend und zer­
störte die aus unvorbereitetem Material erbauten Bockbrücken bei 
Novckant und bei Talange, während die Schiffbrücken nur mit größ­
ter Anstrengung der Pontoniere flott erhalten resp, durch Ausfahren 
gerettet werden konnten.

Als die vom Marschall Bazaine gestellten Forderungen von 
deutscher Seite definitiv abgelehnt worden waren, sah sich derselbe 
am 25. Oktober gezwungen, Kapitulations-Verhandlungen einzuleiten, 
die auch zwei Tage später zum Abschluß kamen.

In Folge dieser Kapitulation*')  fielen in die Hände der Cerni­
rungs-Armee :

*) Während der 70 tägigen Cernirung (vom 19. August ab gerechnet) hatte 
die Cernirungs-Armee auf dem Schlachtfelde und in den Lazarethen 102 Offi­
ziere nnd 2177 Mann an Todten verloren. Das war der Kanfpreis des großen 
Erfolges.

173,000 Gefangene (davon circa 15,000 Kranke und Verwun­
dete.)

Unter diesen: 3 Marschälle, 50 Generale, 6000 Offiziere, 53 
Fahnen, 66 Mitrailleusen, 541 Feldgeschütze, 800 Festungsgeschütze, 
200,000 Gewehre und sonstiges unermeßliches Kriegsmaterial.

Auch bei der am 29. Oktober stattfindenden Besitzergreifung der 
Forts wirkte das Ingenieur-Korps mit, indem vor dem Einzug der 
Truppen die Pulver-Magazine, Atmen rc. durch Ingenieur-Offiziere 
auf das Sorgfältigste untersucht wurden und zwar die Forts:

St. Quentin durch Offiziere des IX. Korps,
Plappeville - - - III. -
St. Julien - - - I. -
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les Bordes durch Offiziere des VII. Korps.
Queuleu - - - VIII. -

Da das VII. Armee-Korps den Auftrag erhielt, Metz zu be­
setzen, so übernahm der erste Ingenieur-Offizier des Korps, (Ma­
jor Treumann) die Geschäfte des Platz - Ingenieurs, dem zur Ver- 
theidigungs-Jnstandsetzung der Festung einstweilen die Pionier-Kom­
pagnien des VII. Korps, sowie die 3. Festungs-Pionier-Kompagnie 
IX. Armee-Korps zur Disposition gestellt wurden.

Mit der Armirung der Festung wurde sofort begonnen und ge­
lang es der Energie aller betheiligten Behörden, dem für die 
deutsche Landes-Vertheidigung so außerordentlich wichtigen Wasfen- 
platz binnen kurzer Zeit eine große Defensivkraft zu geben.

Das VII. Armee-Korps verließ indessen schon bald die Festung, 
indem die 14. Division zur Belagerung der Ardennen-Festungen, der 
Rest des Korps Anfangs Dezember nach Chatillon sur Seine abrückte.

Von da ab wurde die Festung fast ausschließlich durch Land­
wehr-Truppen besetzt.

3. Kapitel.

Die Cernirungsarbeiten im Speziellen.

Km ein übersichtliches Bild von der allmäligen Entwicklung der 

Cernirungs-Arbeiten zu erhalten, soll das ganze Vorterrain von Metz 
in folgende Abschnitte zerlegt werden:

1. Die Position von der Mosel bis zur Schlucht von Chatel.
2. Die Position von der Schlucht von Chatel bis Norroy,
3. Die Position Föves—Semecourt—Amelange,
4. Die Position Malroy—Charly,
5. Die Position Failly—Servigny—Noisseville—Montoy,
6. Die Position Coincy—Ars Laquenexy,
7. Die Position Mercy le Haut—Marly,
8. Die Position auf dem linken Seille-Ufer bis zur Mosel.
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1. Position von der Mosel bei Vaux bis zur Schlucht 
von Chatel.

Terrainbeschreibung.

Den Haupttheil der Stellung bildete das Plateau Amanvillers 
—Point du jour, an welches sich das circa 400 Schritt breite, durch­
weg ebene und nur theilweise durch Baum-Pflauzungen bedeckte Mo­
selthal schließt. In demselben liegt, etwa 7000 Schritt vom Fort 
St. Quentin entfernt, das fabrikreiche Dorf Ars, dessen nördliche 
Lisiore eine gute Vertheidigungslinie bietet.

Das durchschnittlich circa 1500 Schritt breite Plateau Aman­
villers—Point du jour hat sowohl nach Osten wie nach Westen und 
Süden steile, wenig zugängliche Böschungen, die mit dichtem Wald 
oder Weinbergen bestanden sind. Der am Südende liegende Wald 
von Vaux ist außerordentlich dicht bewachsen und schwer passirbar; 
die wenigen durchführenden Wege sind schmal und von schlechter Be­
schaffenheit und verfolgen meistens sehr enge Einsenkungen, so daß 
eine Verbreiterung der Straßen viele Schwierigkeiten verursachen 
mußte. Der einzige für alle Waffengattungen passirbare Weg führt 
von Ars durch die Mauce-Schlucht nach dem auf dem Westabhang 
des Plateaus liegeudeu Dorfe Gravelotte und dann, die Mance- 
Schlucht überschreitend, nach St. Hubert und Point du jour.

Die Ostseite des Plateaus zeigt mehrere sanfter ansteigende 
Schluchten; besonders bei Vaux, Rozerieulles, Longeau und Chatel.

In dem Thal von Rozerieulles liegt die Straße Metz—Ver­
dun, während in der von Osten nach Westen ansteigenden Schlucht 
westlich Longeau eine alte Römerstraße läuft.

Durch die Schlucht von Vaux zieht sich ebenfalls ein enger 
Weg auf die Höhe, woselbst er sich gabelt und nördlich das Pla­
teau, südlich das Mance-Thal erreicht und somit eine nicht einge­
sehene Kommunikation zwischen Ars s./M. und Vaux bietet, die aber 
nicht von allen Waffengattungen bequem passirt werden kann.

Durch die vor der Front befindliche Schlucht von Chatel steigt 
ein chaussirter Weg sowie die im Bau begriffene Eisenbahn Metz— 
Verdun nach Amanvillers hinauf.

Zwischen diesen Schluchten bleiben scharf prononcirte Bergnasen 
stehen, welche sich auf einer niederen Terrasse erheben. Auf letzterer 
liegen die Dörfer St. Ruffine, Jussy und Rozvrieulles.
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Die Bergnase nördlich Vaux hatte durch ihre Lage eine hervor­
ragende Bedeutung, da man von dieser Höhe aus die Dörfer Lessy 
und Longeau, Sey, Moulins les Metz, Longeville, die ganze Mosel­
ebene mit der Insel Symphorien, sowie das Plateau von St. Privat 
übersehen konnte.

Das Dorf Vaux war der feindlichen Einsicht fast ganz entzogen; 
dagegen war dasselbe wie auch die Schlucht von Vaux für größere 
Trnppen-Abtheilungen nur von der Moselebene aus unter den Augen 
des Feindes zu erreichen.

Von Vaux aus führte auf die Bergnase nördlich des Dorfes 
ein sehr steiler, steiniger Weg, welcher für Fuhrwerke nahezu unpas- 
firbar war.

Die Oberfläche des Plateau war meist kahl, hatte einen steini­
gen Boden, der O,3o bis O,so m. unter der Oberfläche in gewachsenen 
Fels überging.

Das Fort St. Quentin sah das Plateau vollständig ein; in dem 
Bois de Vaux sowie in der Schlucht von Vaux konnten indessen ge­
deckte Aufstellungen für die Reserven gefunden werden.

Besetzung.

Vom 19. Augnst an auf dem rechten Flügel die 13. Infanterie- 
Division, aus dem linken: Theile des II. Armee-Korps,

vom 23. August au rechts die 13. Infanterie-Division bis 
Vaux, links das ganze VIII. Armee-Korps,

vom 27. August an rechts die 13. Infanterie-Division, links 
eine Division des VIII. Korps (die andere auf dem Pla­
teau Amanvillers—Plappeville),

vom 5. September au rechts bis zur Bergnase nördlich Vaux 
Theile des VIII. Armee-Korps, links davon das IX. Ar­
mee-Korps,

vom 1. Oktober an rechts Theile des II. Armee-Korps, links 
davon das IX. Armee-Korps.

Befestigung.

Die Frontlinie schloß sich östlich Vaux an die Mosel, zog sich 
über Jussy auf die Höhe, folgte dann dem Rande des Plateaus bis 
700 Schritt nördlich der Ruine von Chatel, woraus sie das Thal 
von Chatel überschritt.
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Die ersten eine Art von Brückenkopf bildenden Befestigungsan­
lagen wurden am 19. August durch das II. Armee-Korps vor dem 
Defilee bei Point du jour hergestellt. Hieran schloffen sich die in 
der Nacht vom 19./20. August von der 2. und 3. Feld-Pionier-Kom­
pagnie des VII. Armee-Korps ausgeführten Arbeiten, die hauptsäch­
lich in der Anlage von Schützengräben im Bois de Vaux bestanden.

Am 20. und 21. August richteten die 1. und 2. Feld-Pionier- 
Kompagnie II. Armee-Korps die Trümmer der Gehöfte Moskau, Poiut 
du jour und St. Hubert zur Vertheidigung ein, begannen die West- 
lisiere des den Abhang nach der Schlucht von Chatel bedeckenden 
Waldes zu verhauen und legten dahinter Schützengräben au.

Am 22. August begannen dieselben Kompagnien mit der Her­
stellung eines. 20—30 Schritt breiten Schleppverhaues quer über 
die Schlucht von Chatel zur Coupirung der Chaussee und der Eisen­
bahn. Für die im Thal stehende Feldwache wurden Schützengräben 
angelegt und das Gesichtsfeld frei gemacht.

Am 23. rückte das VIII. Armee-Korps in die Linie des II. 
Korps ein. Bevor wir auf dessen Arbeiten eingeheu, holen wir das­
jenige nach, was mittlerweile aus dem rechten Flügel der Position 
durch das VII. Korps geschehen war.

Anfänglich beabsichtigte die 13. Division ihre Hauptstellung im 
Boix de Vaux zu nehmen; es fallt daher darauf an, die Nord- und 
Ostlisiere desselben zu aptiren und die Bergnase von Vaux nur durch 
einige Schützengräben zu besetzen, sowie das Moselthal nördlich Ars 
zu schließen. Die bezüglichen Arbeiten wurden am 19. und 20. 
August ausgesührt. Eine genaue Rekognosziruug führte aber dazu, 
den Haupt-Accent auf die Behauptung der Berguase nördlich von 
Vaux zu legen". Die Froutalvertheidigung der Moseluiederung sollte 
durch eine auf den Ostabhängen des Bois de Vaux genommene Auf­
stellung flankirt werden. Demzufolge begannen unter der Leitung 
des Hauptmann Goetze am 21. August die Befestigungs-Anlagen, 
welche von der 2. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps bis 
zum 5. September ununterbrochen fortgesetzt wurden. Anfangs stan­
den zu den Arbeiten täglich 2—3 Bataillone Infanterie, vom 27. August 
an hauptsächlich nur französische Civil-Arbeiter zur Verfügung.

Die Berguase von Vaux wurde zunächst durch meist in zwei 
Etagen liegende Schützengräben an der Nord- und Ostseite gekrönt 
und zwar in einer Gesammtläuge von etwa 2500 Schritt.

Goetze, die deutsche» Ingenieure 1870—71. 8
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Auf der nordöstlichen Ecke wurde am 21. August eine einge­
schnittene Schanze für eine Kompagnie Infanterie mit granatsicheren 
Unterstandsräumen begonnen, einige Tage später eine traversirte Bat­
terie (Front noch Osten) für 6 Geschütze. Am 22. und 23. wurden 
die Arbeiten von dem etwa 4500 Schritt entfernt liegenden Fort 
St. Quentin heftig beschossen, so daß eine kurze Unterbrechung der­
selben stattfinden mußte.

Am Ostabhang des Bois de Vaux wurde auf einer vorsprin­
genden Bergnase, bei der sogenannten Eremitage eine eingeschnittene 
sturmfreie Schanze für 2 Züge Infanterie oder 4 Geschütze erbaut. 
Von dieser Schanze aus, die wie ein Schwalbennest an den Berg­
abhang geklebt war, konnte man das ganze Moselthal auf große 
Entfernungen beherrschen. Noch weiter südlich angelegte Emplace­
ments gewährten eine zweite Geschütz-Ausstellung.

Die Moselniederung wurde durch eine die Metzer Chaussee 
durchschneidende Batterie für 4 Geschütze beherrscht, welche sich rechts 
mit Schützengräben an die Mosel, links durch eine Brustwehr mit 
eingeschnittenem Profil an den Fuß des Abhanges anschloß. Eine 
gedeckte Kommunikation verband diese Linie mit der befestigten Lisiere 
von Ars s./M. Die daselbst gelegenen großen massiven Gebäude 
wurden zur Vertheidigung eingerichtet.

Die Eisenbahnbrücke wurde durch eine 3 m. hohe aus Eisen­
bahnschienen hergestellte Barrikade mit traversirtem Durchgang für 
Infanterie gesperrt; vor derselben (auf dem rechten Ufer) eine tiefe mit 
Astverhau versehene Coupüre durch den Bahndamm gezogen. An 
dieselbe schlossen sich rechts und links Schützengräben, um den Zu­
gang zur Brücke von der Moselebene aus zu decken.

Weiter rückwärts wurden Geschütz-Emplacements vorbereitet, so 
namentlich auf einem circa 8 m. hohen Schlackenberg östlich des 
Bahnhofes von Ars s./M.

Zahlreiche in den Wäldern sowie den Weinbergen eingelegte 
Kolonnenwege vermittelten die Verbindung zwischen den einzelnen Po­
sitionen, besonders zwischen Ars s./M. und Vaux sowie den umlie­
genden Höhen.

Im Moselthal wurde das Gesichtsfeld in weitestem Umfange 
freigelegt und .das gewonnene Material zu einem durch Schützen­
gräben flankirten Verhaue verwendet, der sich von der Mosel bis 
Vaux erstreckte. Jussy selbst war nur schwach besetzt und sollte nicht 
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hartnäckig vertheidigt werden. Man begnügte sich daher mit einer 
leichten Befestigung des Dorfes sowie der Parklisiere.

Schließlich wurde, nachdem die Befestigung der vorderen Linie 
genügend vorgeschritten erschien, südwestlich Ars aus der Höhe von 
Ancy eine Aufnahme-Position vorbereitet.

Den linken Flügel der Position bei Vaux besetzte nach der Links­
schiebung des II. Armee-Korps das VIII. Armee-Korps und begann 
letzteres sofort mit der Verstärkung der Stellung. Unter Leitung des 
Oberst-Lieutenant Schulz befestigte die 3. Feld-Pionier-Kompagnie 
(Richter) den Abschnitt vom Anschluß an das VII. Korps bis zur 
Chaussee, während die 2. Feld-Pionier-Kompagnie (Eichapfel) die 
Verstärkung der Positionen bis zur alten Römerstraße und die 1. 
Feld-Piouier-Kompagnie (Kallmann) von dieser Straße bis zum Ge­
höft Moskau übernahm.

Die Annäherung des Feindes sollte durch starke auf den Wegen 
und an den Waldlisieren angelegte Verhaue verhindert und hinter 
den Sperrungen eine diese bestreichende Linie von Schützengräben 
mit Batterien angelegt werden.

Die Batterien wurden nördlich und südlich von Point du jour 
erbaut.

Die vom II. Korps hergestellten Arbeiten wurden größtentheils 
benutzt, zum Theil aber umgebaut resp, eingeebnet.

Auf dem rechten Flügel begann am 21. August die Herstellung 
von ausgedehnten Schützengräben 1000 Schritt vorwärts Point du 
jour sowie die Aptirung der Gräben der Chaussee Metz—Verdun, 
welche gleichzeitig verbarrikadirt wurde.

Am 24. August wurde der Bau einer Halbredoute vou 80 m. 
Feuerliuie mit Kehlbrustwehr in Angriff genommen.*)  Zur Be­
setzung wurden 6 Geschütze bestimmt.

*) Vom 28. August au übernahm die 2. Feld-Piouier-Kompagnie den Schan­
zenbau, der bis dahin vou der 3. Feld-Piouier-Kompagnie geleitet war. Das 
Werk erhielt das sogenannte Normal-Profil (etwa 2,25m. Feuer-Höhe, 5m. Brust­
wehrstärke und 3m. Grabentiefe).

Die Schanze lag in der Verlängerung der Schlucht von RozÄieulles 
etwa 1000 Schritt westlich von dem Dorf dieses Namens und sollte 
die Schlucht uuter Feuer nehmen. Der Bau dieses fast nur ans 
Felsbrocken bestehenden Werkes war äußerst schwierig und wurde 
erst am 5. September im Wesentlichen beendet, nachdem 17,500 
Mann Infanterie je 4 Stunden daran gearbeitet hatten.

8*
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Die 2. Feld-Pionier-Kompagnie VIII. Armee-Korps erbaute 
eine Reihe von Schützengräben, je 150 Schritt lang (mit Interval­
len von 50 Schritt).

Der mittlere Theil dieser Schützengräben erhielt eine größere 
Sohlenbreite. Hinter denselben wurden in einer Entfernung von 
150 Schritt Epaulements für die Soutiens hergestellt. Ferner wur­
den die französischen Verschanzungen eingeebnet und im Defilee von 
Roz6rienlles Verhaue angelegt.

Am 23. August wurde in der Dunkelheit auf der Höhe von 
Rozsrieulles unmittelbar hinter dem dortigen Park ein 150 Schritt 
langer Schützengraben ausgehoben (Lieutenant Hesse) und in den 
folgenden Nächten verlängert, der Park theils uiedergelegt, theils 
verhauen. Außerdem wurden zur Bestreichung der Schlucht von 
Longeau (Römerstraße) verschiedene Schützengräben ausgehoben.

Auf dem linken Flügel begann die 1. Feld-Pionier-Kompagnie 
VIII. Armee-Korps, westlich von Chatel und östlich von Moskau 
ebenfalls mit der Herstellnng von Schützengräben.

Ferner wurde die Lisiere des vor der Front liegenden Waldes 
verhauen, desgleichen die westlich Chatel hinabführende Schlucht, 
endlich an dem Ostabhaug nördlich Chatel ein Verhau bis auf die 
Sohle der Schlucht von Chatel—Amanvillers geführt, welcher sich 
an den Schleppverhau des II. Korps schloß.*)

*) Ein Theil dieser Arbeiten wurde von der 3. Festungs-Pionier-Kompaguie 
II. Armee-Korps (Hauptmann v. Braunschweig) ausgeführt, die Ende August 
vor Metz eingetroffen und dem VIII. Armee-Korps, später dem III. Armee- 
Korps, endlich gegen Ende der Cernirnng der Division Kummer attachirt war.

Am 27. August wurden die vom II. Korps bereits befestigten 
Gehöfte Moskau, Point du jour und St. Hubert weiter verstärkt 
(durch Verschluß der Oeffnungen der Umfassungswände, Durchbrechen 
von Scharten, Anlage von Pallisadeutambours, Schützengräben rc.) 
Endlich wurde ein Kolonnenweg in 3 Serpentinen in die Schlucht 
von Chatel hinabgeführt.

Am 5. September hatte sich das VIII. Korps rechts geschoben 
und behielt von fcem vorliegenden Abschnitt nur den rechten Flügel 
bis Vaux besetzt.

Die 2. Feld-Pionier-Kompaguie des Korps beschräukte sich hier 
auf die Fortsetzung des vom VII. Korps begonnenen Schanzenbanes
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sowie auf die Entwässerung von Schützengräben und die Ausführung 
kleinerer Retablissements-Bauten.

Das Centrum und den linken Flügel besetzte dagegen das IX. 
Armee-Korps, welches zunächst die vom VIII. Armee-Korps erbaute 
sogenannte Stein-Schanze mit einer Im. starken Erdbeschüttung versah 
und dieselbe nnr znr Infanterie-Vertheidigung einrichtete.

Den zeitraubenden Umban führte die 3. Feld-Pionier-Kompagnie 
IX. Armee-Korps (Schulz) aus. Der Boden mußte in weitem Um­
kreis abgeschält und herbeigetragen werden. Dagegen wurde in der 
Nähe dieser Schanze eine mit 10 12 cm. Geschützen armirte Batterie 
erbaut, von der aus besonders das Thal von Rozckrieulles sowie die 
Gravelotter Straße unter Feuer genommen werden konnte.

Die Großherzoglich hessische Pionier-Kompagnie (Hauptmann 
Brentano) übernahm die Verstärkung der auf der Bergnase nördlich 
Bauz- angelegten Befestigungen. Namentlich wurden die Hohlräume 
in der Schanze vermehrt. Am 24. September beschoß das Fort 
St. Quentin abermals dieses Werk, jedoch ohne Erfolg.

Von demselben Tage an wurde auf Veranlassung der 18. In­
fanterie-Division das von einem Bataillon besetzte Dorf Rozckrieulles 
durch Lieutenant Brunner mit einem Detachement der 2. Feld-Pio­
nier-Kompagnie IX. Armee-Korps und einer Infanterie-Kompagnie 
(wegen des heftigen-feindlichen Feners vorzugsweise in der Nacht) 
zur Vertheidigung eingerichtet. Die Arbeiten, wiederholt durch feind­
liche Patronillen gestört, beschränkten sich auf die Befestigung der 
Dorfstraße, der dem Feinde zugekehrten Lisiere und die Herstellung 
der zum Schutz und zur Ablösung der Vorposten erforderlichen 
Deckungen, da eine hartnäckige Behauptung des Dorfes nicht 
beabsichtigt war. Ebenso wurde Chatel St. Germain besetzt, um 
das in dem Dorfe vorhandene gute Wasser für die Truppen benutzen 
zu können.

Da das IX. Korps eine hartnäckige Behauptung von Jussy 
für erforderlich hielt, so wurde vom 11. September ab dieses Dorf 
sowie der Schloßgarten durch die hessische Pionier-Kompagnie in Ver- 
theidignngszustand gesetzt.

Die vorhandenen Kolonuenwege wurden durch die 2. und 3- 
Feld-Pionier - Kompagnie mehrfach mit Steinschüttungen versehen, 
ebenso neue Kolonnenwege von den Bivouaks der Infanterie durch 
das Bois de Vaux nach Ars resp. Vaux angelegt.
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Im Oktober wurden wesentliche Veränderungen nicht mehr vor­
genommen, die Verhaue jedoch, namentlich auf der Chaussee südlich 
Rozàieulles sowie auf der Höhe westlich dieses Ortes und in der 
nach Longeau führenden Schlucht fortwährend verstärkt, ferner auf » 
einem Rücken nordwestlich von Chatel im Bois de Chatel Schützen- 
Emplacements angelegt.

Endlich wurde noch eine kleine mit 2 12 cm. Geschützen armirte 
bedeckte Batterie in der Nähe von Jussy erbaut. Die beiden Ge­
schütze waren durch die hergestellten Bomben-Decken gegen das domi- 
nirende Feuer des Fort St. Quentin vollständig gesichert.

Wir sehen also, daß die auf dem rechten Flügel der Position 
liegende Ebene, die allerdings eine Entwicklung des Feindes in gro­
ßen Massen zuließ, durch eine mehrfache Reihe von Verhauen und 
laufgrabenartigen Befestigungslinien gesperrt war, die, in Verbindung 
mit den auf den Höhen der beiden Mosel-Ufer aufgestellten zahlreichen 
Geschützen einen Durchbruch im Moselthal als außerordentlich schwie­
rig erscheinen lassen mußten.

Am Centrum und auf dem linken Flügel der Position war eine 
Entwicklung des Feindes durch die engen Defileen sehr erschwert. 
Da diese Defileen aber sehr intensiv gesperrt waren und durch zahl­
reiche Batterien der Länge nach bestrichen wurden, so konnte der 
Feind nur nach außerordentlichen Verlusten gegen die auf dem Rande 
der Höhen von Jussy und Rozsrieulles genommene Hauptvertheidi­
gungsstellung vordringen. Dieselbe konnte größtentheils als sturm­
frei betrachtet werden und gestatteten die ausgedehnten Schützengräben 
eine außerordentlich starke Infanterie-Vertheidigung.

Zu verkennen ist allerdings nicht, daß die Stellung auf den 
Höhen zmn Theil von dem Plateau St. Quentin dominirt wurde 
und daß die hartnäckige Vertheidigung der befestigten Dörfer Jussy, 
Rozerieulles und Chatel bei einem überlegenen Angriff nur mit sehr 
großen Opfern möglich gewesen sein würde.

Eine Behauptung der Höhen westlich der genannten Dörfer 
hätte aber bei der großen Stärke der Befestigungs-Anlagen nur ver- 
hältnißmäßig geringe Kräfte erfordert. Die Spezial-Reserven wür­
den in den meilenlangen Schützengräben, die Hauptreserven im Bois 
de Vaux sowie an den Abhängen der Mance-Schlucht genügende 
Deckung gegen die Festungs-Geschütze gefunden haben. Die zahl­
reichen neu gefchaffenen Kommunikationen gewährten die Garantie, 
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daß die Reserven bequem und rechtzeitig in die Gefechtsstellung vor­
rücken konnten.

2. Position von der Schlucht von Chatel bis Norry. 
Terrainbeschreibung.

Die Position schneidet zunächst 2500—3000 Schritt vorwärts 
des Forts Plappeville das Plateau Amanvillers—Plappeville, steigt 
dann in die Schlucht von Saulny hinab und zieht sich östlich Saulny 
auf halber Höhe an den Abhängen entlang auf Villers les Plesnois 
und Point du jour.

Der Terrain-Abschnitt ist innerhalb der Position meist mit dich­
ten Waldungen bestanden, welche die eigenen und die feindlichen Be­
wegungen vielfach hemmen. In dieser Beziehung sind zu erwähnen; 
auf dem Westabhang des Plateaus von Plappeville: Bois de Chatel, 
auf dem Ostabhang: Bois de Saulny, ferner unweit der Chaussee 
Metz—Briey: Bois de Chesnois und Bois de Plesnois. Auf dem 
durch Ausrodung des Bois de Lorry entstandenen freien Plateau vor 
Plappeville liegen die Gehöfte St. Maurice und St. Vincent.

Auf dem rechten Flügel hat die Position das kahle steinige 
Plateau vor dem Fort Plappeville vor sich, während von dem Cen­
trum und dem linken Flügel eine weite Uebersicht über die Mosel- 
ebene nördlich Metz vorhanden ist, soweit diese nicht durch deu An­
bau und den Wald gehemmt wird. Die Position koupirte die wich­
tige Chaussee Metz—Woippy—Briey welche von Saulny an einen 
durchaus defileeartigen Charakter hat.

Außer dieser Hauptstraße führten noch zwei andere Wege die 
Höhe hinauf, namentlich bei Plappeville und Lorry, aber alle durch 
Wälder und enge Schluchten hindurch, so daß sie wohl Marsch- aber 
nicht Gefechts-Bewegungen gestatteten.

Nach dem Verlust der Position Amanvillers, St. Privat la 
Montagne, des natürlichen Offensivbrückenkopfes für diese Defileen 
hatte ein Versuch, mit großen Massen durchzudringen, hier von vorn 
herein sehr wenig Aussichten auf Erfolg; die Befestigung mußte da­
her vorzugsweise eine absolute Sperrung der Cernirungslinie ins 
Auge fassen und die geringe Wegsamkeit innerhalb der Stellung nach 
Kräften beseitigen.
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Besetzung.

Vom 20. August an das II. Armee-Korps,
vom 27. August Theile des VIII. Armee-Korps,
vom 31. August Theile des VIII. Armee-Korps auf dem Pla­

teau von Plappeville, Theile des X. Armee-Korps auf dem 
linken Flügel von Saulny an

vom 5. September an das III. Armee-Korps.
s

Befestigung.

Die erste Befestigung des Abschnittes erfolgte unter der Leitung 
des Kommandeurs der Ingenieure und Pioniere des II. Armee- 
Korps, Major Sandkuhl, welchem außer den 3 Feld-Pionier-Kom­
pagnien des II. Armee-Korps (v. Wißmann, Grethen, Balcke) die 
2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie des Garde-Korps (von Spankeren 
und Jordan) sowie die 3 Feld-Pionier-Kompagnien des III. Armee- 
Korps (Kuntze, Bredau und Thelemann I.) unterstellt waren.

Den rechten Flügel, das Plateau von Plappeville, besetzte die 
3. Infanterie-Division, (welcher die Pionier-Kompagnien des II. Ar­
mee-Korps zngewiesen wurden) während die 4. Infanterie-Division 
mit den übrigen Pionier-Kompagnien die Besetzung des linken Flü­
gels (Saulny—Norroy) übernahm.

A. Position aus dem Plateau Amauvillers — Plappe 
ville.

Die Befestigung begann am 20. August unter der Special-Leitung 
des Hauptmann Grethen mit der 1. und 2. Feld-Pionier-Kompagnie 
II. Korps. Zunächst wurde unter dem Feuer des c. 2500 Schritt 
entfernt liegenden Fort Plappeville ein Verhau durch das Bois de 
Chatel gelegt und letzteres zur Vertheidigung eingerichtet.

Am 24. August wurden quer über das Plateau c. 550 Schritt 
lange Schützengräben znr Verbindung des Bois de Chatel mit dem Bois 
de Saulny angelegt, ebenso die Waldränder auf 100 Schritt Lauge 
uach vorwärts verhauen. Ferner wurde rückwärts St. Maurice 
etwa parallel mit dem chaussirten Wege Plappeville—Amanvillers ein 
c. 800 Schritt langer 10 Schritt breiter, zur Kommunikation be­
stimmter Durchschlag durch den Wald hergestellt.

An demselben Tage wurde auf dem Plateau, rückwärts des er­
wähnten Schützengrabens und durch eine vorspringende Waldecke 
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der Sicht des Feindes entzogen, eine sturmfreie Batterie für 10 gez. 
12 m. Kanonen in Angriff genommen und zwar unter Leitung des 
Hauptmanns v. Wißmann mit Mannschaften der 1. Feld-Pionier- 
Kompagnie II. Korps und 2 Infanterie-Kompagnien. Die Batterie 
erhielt Halbredoutenform, 115 m. Feuerlinie, ringsum Verhaue sowie 
Schützengräben zu beiden Seiten. Der ungünstige Boden gestattete 
nur eine Grabentiefe von 0,5 m.*).  Nachträglich wurde die Batte­
rie mit Erde bekleidet. Außerdem wurden zur Bewirkung eines 
Anschlusses an die benachbarten Stellungen nach rechts und links und 
zwar aus den Abhängen der Höhe Verhaue angelegt, desgleichen 
neue Kolonnenwege durch den Wald hergestellt resp, vorhandene ver­
breitert.

*) Die Batterie wurde indessen nicht armirt, indem die für dieselbe bestimm­
ten 10 Geschütze in einer Batterie bei Amanvillers Verwendung fanden.

B. Position Saulny —Norroy.

Das Oberkommando hatte bestimmt, daß das unter dem Feuer 
des Fort Plappeville liegende Dorf Saulny sowie die südlich dessel­
ben belegene Ziegelei behauptet und befestigt werden sollte. Dem- 
entsprechend ward die Chaussee östlich Saulny durch eine starke Bar­
rikade gesperrt, nachdem alle Lücken der Lisiere durch Verhaue und 
stellenweise dazwischen eingeschobene Schützengräben geschlossen wa­
ren. Auf der halben Höhe sollte im Bois de Chesnois, gedeckt durch 
das weit vorspringende Bois de Vigneulles, eine Batterie für 12 
Geschütze angelegt, die Höhe nördlich Saulny durch einen Schützen­
graben gekrönt, endlich die Schlucht von Sanlny unter Feuer ge­
nommen und mehrfach gesperrt werden.

Am 25. August wurde ferner auf Befehl des Oberkommandos 
die Cernirungslinie nach Villers les Plesnois und Point du jour 
vorgerückt. Beide Orte sollten zur Vertheidigung eingerichtet und 
unter sich sowie mit Saulny durch einen Verhau verbunden werden.

Die Befestigung von Saulny mit der Ziegelei führte Haupt­
mann v. Spankeren mit den beiden Garde-Pionier-Kompagnien aus. 
Die Verbindung mit den Schützengräben auf der Höhe nördlich 
Saulny erfolgte durch einen großen, durch Schützengräben flankirten 
Verhau. Auch in der das Plateau von Plappeville abtrennenden 
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Schlucht wurden Schützengräben sowie 500 Schritt lange Verhaue 
hergestellt.

Fort Plappeville versuchte vom 22. August an mehrfach die 
Arbeiten durch Feuer zu stören, jedoch ohne Erfolg.

Die vorerwähnten Geschütz-Emplacements im Bois de Chesnois 
erbaute inzwischen die 2. Feld-Pionier-Kompagnie III. Armee-Korps 
(Bredan) mit täglich 2 Bataillonen Infanterie, ebenso wie verschie­
dene rückwärtige Kommunikationen, da die Chaussee zum großen Theil 
unter feindlichem Feuer lag und daher nicht benutzt werden konnte.

Die 3. Feld-Pionier-Kompagnie III. Armee-Korps (Thelemannl.) 
begann die Befestigung von Plesnois und Norroy, gab dieselbe jedoch 
auf, als die Cernirungslinie bis Villers le Plesnois und Point du 
jour vorgeschoben und sofort verstärkt werden mußte.

Am 27. August stellten mit dem Abmarsch des II. und III. 
Armee-Korps nach Westen die betreffenden Pionier-Kompagnien ihre 
Arbeiten ein, während die beiden Garde-Kompagnien gleichwie die 3. 
Festungs-Pionier-Kompagnie II. Armee-Korps zur Disposition des 
VIII. Armee-Korps zurückblieben und ihre Arbeiten in der begon­
nenen Weise fortsetzten.

Das VIII. Armee-Korps, welches vom 27. August an zu bei­
den Seiten der Schlucht von Chatel stand, ließ zunächst einen Ko­
lonnenweg von der Schlucht nach dem Plateau von Plappeville an­
legen und die auf diesem Flügel bereits durch das II. Korps begon­
nenen Arbeiten durch seine 3 Feld-Pionier-Kompagnien verstärken. 
Außerdem wurde das Gehöft St. Vincent befestigt und im Anschluß 
daran eine Ausnahme-Position aus Schützengräben hergestellt.

Nach dem Einrücken des III. Armee-Korps in die Position, 
welche bis zum Ende der Cernirung von diesem Korps besetzt wurde, 
übernahm der Major Sabarth die Leitung der Befestigungs-Arbeiten, 
zu deren Ausführung die 3. Feld-Pionier-Kompagnie des III. Korps 
sowie die 3. Festungs-Pionier-Kompagnie des II. Korps zur Verfü­
gung standen. Zunächst wurde die Verstärkung der bereits begon­
nenen Anlagen in Angriff genommen, sodann die Position von Aman- 
villers in Vertheidigungszustand gesetzt und eine Batterie für 10 gez. 
12 cm. Kanonen westlich Amanvillers erbaut, (unter Leitung des 
Hauptmann Bredau mit der 2. Feld-Pionier-Kompagnie).

Die Befestigungs-Anlagen begannen (am 9. September) nord­
östlich Montigny la Grange und folgten im Allgemeinen bis circa 
1000 Schritt nördlich Amanvillers der Richtung der Eisenbahn Metz 
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—Verdun, deren Damm auf dem linken Flügel die rückwärts mit 
dem Dorf verbundene Vertheidigungslinie bildete.

Das Dorf sowohl wie der Häuser-Complep nördlich der Eisen­
bahn wurde zur Vertheidigung eingerichtet, das Vorterrain der 
Stellung aufgeräumt, sowie der Bahndamm durch traversirte Brust­
wehren abgeschlossen.

Vom 20. September an wurde die erwähnte Batterie mit täg­
lich 200 Mann Infanterie zu einer vierseitigen Redoute umgebaut 
und in der Folge mit Hohltraversen versehen, außerdem das Vor­
terrain durch ausgedehnte Drathhindernisse gegen den ersten Anlauf 
gesichert.

Zur Verbindung der einzelnen Brigaden des Korps wurden 3 
optische Telegraphenlinien eingerichtet.

Ferner wurden auf Befehl des General-Kommandos 2 Block­
häuser (mit je 100 Mann Besatzung) vorbereitet, welche zur Ver­
stärkung der Vorpostenstellungen dienen sollten. Das eine Blockhaus 
sollte auf dem Plateau von Plappeville, das andere südlich der 
Chaussee von Saulny aufgestellt werden.

Außerdem wurden noch folgende Terrain-Verstärkungen in An­
griff genommen:

a. Auf dem Plateau Amanvillers—Plappeville.

Zunächst (4500 Schritt vom Fort Plappeville entfernt) durch die 
3. Feld-Pionier-Kompagnie 6 Geschütz-Emplacements, welche nach 
Durchholzen des Waldes von Saulny die Chaussee Saulny—Woippy 
unter Feuer nehmen konnten. Dieselbe Aufgabe hatte eine hinter 
dem Steinbruch nordöstlich Amanvillers aufgestellte Batterie.

Im Anschluß an die erbauten Emplacements wurde eine bereits 
hier begonnene Linie von Schützengräben quer über das Plateau 
vervollständigt, ebenso die vordere Linie ergänzt und bis auf 2500 
Schritt gegen Fort Plappeville vorgeschoben.

Im Oktober wurde dann noch die Befestigung von St. Maurice 
verstärkt, und die Zahl der Geschütz-Emplacements vermehrt.

b. Zwischen Saulny und Norroy.

Namentlich nach dem Gefecht vom 7. Oktober kämm hier ver­
schiedene Arbeiten zur Ausführung. Zunächst wurde die nordwest­
liche Lisiere des Waldes von Woippy, welcher die Bewegung des 
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Feindes wesentlich maskirt hatte, verhauen, nachdem verschiedene vom 
Feinde während des Gefechts zur Deckung benutzte Gräben mit Ver­
hauen ansgefüllt worden waren. Die Ziegelei östlich Villers les 
Plesnois wurde zu einem selbstständigen Posten für eine Kompagnie 
umgebaut und rückwärts desselben eine Ausnahmestellung hergerichtet, 
endlich die Befestigung von Villers les Plesnois und Point du jour 
durch Traversirnng der zu enfilirenden langen Linien verbessert.

Wir sehen somit in dieser Position:
1) eine durchlaufende Linie von breiten undurchdringlichen Ver­

hallen, nur an wenigen Stellen durch Schützengräben unterbrochen; 
auf dem linken Flügel die festen Punkte Saulny, Villers les Ples­
nois und Point du jour.

Die genannten Ortschaften waren als vorgeschobene Posten zu 
betrachten. Eine längere Behauptung von Saulny, welches Dorf 
unter dem konzentrischen Feuer der Festungs-Geschütze lag, war nicht 
beabsichtigt und sollte dieser Ort nur die im Allgemeinen dem Hö­
henrande folgende Linie der Feldwachen decken. Villers les Plesnois 
sollte dahingegen so lange als möglich gehalten werden;

2) auf dem rechten Flügel auf dem Plateau von Amanvillers 
—Plappeville eine mehrfache Linie von Schützengräben mit den be­
festigten Gehöften St. Maurice und St. Vincent, sowie einer sturm­
freien Batterie, außerdem verschiedene hinter Waldparzellen versteckte 
Geschütz-Emplacements;

3) hinter dem Centrum bei Saulny eine Reihe von Schützen­
gräben und eine bedeutende Geschütz-Aufstellung zur konzentrischen 
Wirkung gegen das Debouchee bei Sanlny.

An dieser Bestreichung konnten sich außerdem noch die hinter 
St. Maurice und am Steinbruch von Amanvillers aufgestellten Ge­
schütze betheiligen;

4) zahlreiche, meist neu hergestellte Kommunikationen, welche die 
Truppenbewegung sowohl von rückwärts nach der ersten Vertheidi­
gungslinie, als auch auf der Frontlinie gestatten;

5) als Hauptgesechtsstellung im Fall eines großen Ausfalls 
die Linie Montigny — la Grange — Amanvillers — St. Privat 
la Montagne, die zur Annahme eines Kampfes gegenüberder ge- 
sammten fsindlichen Armee als sehr geeignet erscheinen mußte. In 
Folge der zurückgezogenen, dem Fener der Festungs-Artillerie ent­
zogenen Lage konnte hier bei rechtzeitigem Eingreifen der in den be­
nachbarten Positionen aufgestellten Armee-Korps für die ausfallende
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Armee eine Katastrophe herbeigeführt werden, während die Behaup­
tung der weiter vorgeschobenen Stellungen nur mit großen Verlusten 
möglich erschien, besonders aus dem Grunde, weil auf eine Wirkung 
gegen die Flanken des Feindes bei den eigenthümlichen Terrain-Ver­
hältnissen nicht gerechnet werden konnte und letztere eine rasche Ent- 

' Wicklung der diesseitigen Streitkräfte nicht zuließen.
Der Feind hätte im Falle eines Mißlingens seines Angriffes 

sogleich Schutz in den Schluchten gefunden, während das Feuer der 
großen Anzahl Festungs - Geschütze eine Verfolgung unbedingt aus­
schließen mußte.

3. Position Fèves, Sömecourt, Maizieres, Amelange.

Terrainbeschreibung.

Die Position lehnt sich mit ihrem rechten Flügel an die Aus­
läufer der Höhen des linken Moselufers, die durch vielfache Mulden 
unterbrochen und vom Bois de Woivpy sowie zwei nördlich davon 
liegenden kleinen Waldparzellen bedeckt sind, so daß sich hier feind­
liche Truppen namentlich hinter dem Bois de Woippy gedeckt sam­
meln können.

Vor dem Centrum und dem linken Flügel ist die Moselebene 
auf circa- 2000 Schritt Entfernung durchweg eben und offen; die 
Uebersicht wird nur durch verschiedene Gehöfte verhindert. Vor dem 
Centrum liegt das mit Wassergräben und dichtem Park umgebene 
Schloß Ladonchamps, westlich davon St. Agathe, dahinter St. Remy; 
vor dem linken Flügel die Gehöfte resp. Dörfer Franclochamps, 
Grandes und Petites Mapes, weiter nördlich Grandes und Petites 
Tapes, sämmtlich solide und fest gebaut; alle diese Oertlichkeiten sind 
aber nur über offenes Terrain und unter beut Feuer der Forts 
Plappeville und St. Julien zu erreichen.

Die Bewegung der Truppen ist überall statthaft und findet nur 
in den zahlreichen das Terrain durchschneidenden Gräben unbedeutende 
Hindernisse. Auf dem rechten Flügel der Stellung bieten die nord­
westlichen Ausläufer des Horemont sowie die Höhen bei Marange 
gute Geschütz-Aufstellungen, von denen aus eine Umgehung des rech­
ten Flügels selbst nach Ausgabe der Dörfer Saulny, Plesnois und 
Norroy mit Leichtigkeit verhindert werden kann, besonders da das 
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schwierige Terrain die Entwicklung größerer feindlichen Truppenmassen 
nicht gestattet.

Besetzung.

Vom 19. August an das X. Armee-Korps.
Vom 1. Oktober an die 3. Reserve-Division (später durch die 

19. Infanterie-Division verstärkt).

Befestigung.

Die Hauptlinie sollte die Dörfer Feves und Sèmecourt, das 
Pappelwäldchen westlich der Eisenbahn, den Kirchhof von Maizieres 
und das Gehöft Amelange als feste Stützpunkte umfassen, deren Ver­
bindung durch Schützengräben resp. Verhaue in Aussicht genom­

men war.
Hinter der Stellung sollte Marange zur Deckung der Straßen 

nach dem Plateau von St. Privat la Montagne, das Dorf Mai­
zieres als Stützpunkt in der Ebene und Hauconcourt. als Brücken­
kopf befestigt werden.

Zur Ausführung der erforderlichen Arbeiten waren zunächst dis­
ponibel: die 3 Feld-Pionier-Kompagnien X. Armee-Korps (Kleist, 
Meyer, Lindów), die 2. und 4. sächsische Pionier-Kompagnie (Richter 
und Friederich),

die 2. Feld-Pionier-Kompagnie IX. Armee-Korps (Fiedler), 
die Großherzoglich hessische Pionier-Kompagnie (Brentano).
Die am 21. August beginnenden Arbeiten westlich der Eisenbahn 

wurden durch den Hauptmann Meyer, östlich derselben durch den 
Major Klemm geleitet.

Ersterem standen die 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie X. 
Armee-Korps, die 2. Feld-Pionier-Kompagnie IX. Armee-Korps und 
500 Mann Infanterie zur Disposition.

Aus dem rechten Flügel wurde als Vorpostenstellung der Posi­
tion die Linie Bellevue, St. Catharine, Point du jour gewählt und 
dieselbe durch Vertheidiguugs-Einrichtung der Gehöfte sowie Aptirung 
der Lisieren der Waldparzellen soweit als möglich gesichert.

Als vorgeschobener Posten wurde das sehr exponirte Gehöft St. 
Agathe betrachtet und dasfelbe ebenfalls zur Vertheidigung einge­
richtet.
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Die Befestigung der Hauptstellung begann am 31. August und 
zunächst mit der Vertheidigungs-Einrichtung der Dörfer Fèves und 
Ssmecourt.

Das erstgenannte Dorf, dessen südliche Lisiere sich vortrefflich 
zur Vertheidigung eignete, befestigte der Hauptmann Fiedler. Die 
Lisiere wurde aptirt, das Gesichtsfeld in ausgedehntem Maße frei­
gemacht und der Bau einer Batterie für 6 Geschütze in dem Ren­
trant Norroy, Fèves, Semècourt ausgeführt, mittelst welcher eine 
sehr wirksame Flankirung der Linien Fèves—Norroy und Fèves— 
Sèmecourt ermöglicht war.

Diese Anschlußlinien wurden größtentheils durch starke Verhaue 
gebildet, die an einzelnen Stellen eine Infanterie-Vertheidigung zu­
ließen.

Was die vom Hauptmann Meyer geleitete Befestigung von Se­
mecourt anbetrifft, so wurde nur die westliche Lisiere des Dorfes 
zur Vertheidigung eingerichtet und die Vertheidigungslinie nach Sü­
den und Südosten etwa 600- 800 Schritt bis an den Rand der 
Höhe vorgeschoben.

Hierdurch wurde gewissermaßen ein Bastion gebildet, welches 
die sich östlich von Semecourt bis zur Mosel erstreckenden Linien 
sehr wirksam flankiren konnte. Die etwa 500 Schritt südlich des 
Dorfes erbaute Batterie hatte nach dem Moselthale zu überall 
freies Schußfeld.

Am 2. September wurde der Bau einer Batterie für 10 gez. 
12 cm. Kanonen auf der Höhe nordöstlich Sèmecourt begonnen. 
Die Batterie erhielt 2 Pulver-Magazine und 2 Blendungen, das 
Gesichtsfeld wurde durch ausgedehnte Abholzungen vollständig frei­
gelegt.

Die Großherzoglich hessische Pionier-Kompagnie hatte mittler­
weile durch das Bois de Silvange in der Richtung auf Pierrevillers 
Kolonnenwege hergestellt, auch eine Ausnahmestellung bei Silvange 
durch Anlage von Schützengräben und Geschütz-Emplacements vorbe­
reitet, für welche das Schußfeld frei gemacht wurde. Ebenso be­
seitigte die Kompagnie die außerordentlich starken Verhaue, welche 
französischer Seits zwischen Malancourt und Rombas angelegt wor­
den waren.

Auf dem linken Flügel wurde zunächst mit der Befestigung 
der Linie Grandes und Petites Tapes begonnen; da diese Linie in­
dessen dem General-Kommando zu expouirt erschieu, so wurde dieselbe 
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am 22. August aufgegeben und dagegen die weiter rückwärts gelegene 
Vertheidigungslinie von Maizieres über Amelange gewählt.

Die 2. und 4. Sächsische Pionier-Kompagnie begannen daher 
am 22. August mit der Vertheidigungs-Einrichtung der Dörfer Ame­
lange und Maizieres sowie mit der Aushebung eines Schützengra­
bens von Chateau Brieux bis Amelange Ferme resp, bis zur Mo­
sel. Die dazwischen liegenden Batterien wurden von der Artillerie 
eingeschnitten. Am 24. und 25. August wurden von den Sächsischen 
Pionieren noch 2 Batterien erbaut, von denen die eine zwischen der 
Eisenbahn und dem Kirchhofe von Maizieres, die andere aus dem 
linken Flügel in der Nähe der Mosel lag.

In der Nacht vom 25./26. August wurden die Gehöfte Gran­
des und Petites Tapes durch den Lieutenant Seyfert zur Vertheidi- 
guug eingerichtet, ebenso das Schloß St. Remy, da die Vorposten 
nach den Bestimmungen des Oberkommandos näher an den Feind 
geschoben werden sollten.

Später wurden auch noch in den Gehöften Ladonchamps, Tran- 
chonchamps sowie grande und petite Maxe Vertheidigungs-Eiurich- 
tungen getroffen, nachdem eine Besetzung dieser exponirten Posten 
höheren Orts angeordnet war.

Ein besonderes Augenmerk wurde auf die Verstärkung der 
Stellung vorwärts Maizieres gerichtet und hierzu außer den Pio- 
nieren täglich 600 Mann Infanterie verwendet. Namentlich wurden 
die Kirchhofsmauern durch Erdbrustwehren verstärkt, überall die 
Schußfelder frei gemacht und in dem zwischen Maizieres und 
Amelange Liegenden Gehölz 4 Kolonnenwege durchgehauen.

Die ganze Position konnte schon am 27. August als vertheidi- 
gungsfähig betrachtet werden, die Arbeiten wurden indessen ohne 
Unterbrechungen fortgesetzt und überall Verstärkungen vorgenommen, 
sowie Kolonuenwege und Epaulements zur gedeckten Aufstellung von 
Reserven hergestettt.

Anfangs September begannen die Sächsischen Pioniere mit der 
Herstellung von Baracken für die Infanterie und am 5. September 
mit den Vorbereitungen für eine Aufnahmestellung hinter Ame­
lange.

Auf dein rechten Flügel wurde Anfangs September nordöstlich 
Sèmecourt eine große Batterie für 10 Geschütze unter Leitung des 
Hauptmann Meyer durch Pioniere des X. und XII. Armee-Korps 
erbaut, in der Front durch einen flankirteu Verhau gesichert. Auch 
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die Kirchhofsmauern von Sömecourt wurden durch Anschüttung einer- 
äußeren Erdbrustwehr verstärkt; ferner die Geschütz - Emplacements 
zwischen Fèves und der 12 cm. Batterie vermehrt.

Bei dem am 27. September unternommenen Angriff hielten die 
in Batterie stehenden Geschütze nordöstlich Fèves und Semecourt den 
Feind von weiterem Vordringen ab.

Uebrigens wurden Abends alle alten Stellungen wieder einge­
nommen.

In Folge des Ausfalls wurden die Batterien abermals ver­
mehrt und auf dem linken Flügel verschiedene Arbeiten begonnen, 
deren Beendigung jedoch der Dislokations - Wechsel unterbrach.

Zu dieser Zeit hatte die 3. Feld-Pionier-Kompagnie X. Armee- 
Korps vom 22. September ab unter' Leitung des Hauptmann Lin­
dów mit der Wiederherstellung der Eisenbahnstrecke Maizieres—Uckange 
und der Zweigbahn Hagondange—Mayeuvre begonnen.

Zunächst wurde die gesprengte Eisenbahnstrecke bei Richement 
wieder hergestellt und eine in Mayeuvre gefundene Lokomotive, welche 
von den Franzosen durch Abnahme einzelner Theile unbrauchbar ge­
macht worden war, in Stand gesetzt.

Vom 1. Oktober an konnte nach Wiederherstellnng der Tele­
graphenlinie ein regelmäßiger Betrieb aus beiden Bahnen beginnen 
(wobei das Fabrpersonal von den Pionieren gestellt wurde), und 
war von diesem Zeitpunkte ab, die Verbindung der vor Thionville 
stehenden' Truppen mit der Cernirungs-Armee von Metz ganz erheb­
lich erleichtert.

Am 1. Oktober bezog die 3. Reserve-Division die Stellung des 
X. Korps.

Zn Folge des bereits in der folgenden Nacht vom Feinde un­
ternommenen Ausfalls, der die Räumung von Ladonchamps veranlaßt 
hatte, ließ die Division durch die ihr unterstellte 3. Festungs-Pionier- 
Kompagnie IX. Armee-Korps (Graffunder) die sämmtlichen Haupt­
straßen sowie die Eisenbahn vor der Stellung koupiren und mit Ver­
hauen sperren, ebenso in St. Remy einige Mauern niederlegen, um 
für die hinter liegenden Schützengräben ein besseres Schußfeld zu ge­
winnen. Die Hindernisse vor den Stützpunkten (Drahtgitter, Wolfs­
gruben, Eggen rc.) wurden vermehrt.

Es lag ferner in der Absicht des X. Armee-Korps, die Position 
Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 9 
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bei Amelange sowie die Vertheidigungs-Einrichtung der Gehöfte 
Grandes und petites Tapes zu verstärken.

Die bereits am 7. Oktober Morgens begonnenen Arbeiten wur­
den jedoch wieder eingestellt, da die betreffenden Pionier-Kompagnien 
bei den für die Nacht gegen Ladonchamps beabsichtigten Unterneh­
mungen mitwirken sollten.

Der von den Franzosen gegen Mittag ausgeführte Vorstoß 
durchkreuzte indessen diesen Plan. Der feindliche Angriff scheiterte 
aber seinerseits an dem Massenfeuer der in Batterie stehenden Ge­
schütze.

Am 8. Oktober stellte die 2. Feld-Pionier-Kompagnie X. Armee- 
Korps (Meyer) nördlich der beiden Tapes in der Nacht mit 400 
Infanterie eine aus Schützengräben und 12 Geschütz - Emplacements 
bestehende Ausnahmestellung her, gleichzeitig wurden die Kehlen der 
genannten Gehöfte durch die 3. Festungs-Pionier-Kompagnie ge­
öffnet.

Ebenso wurde, den Weisungen des Oberkommandos gemäß, vom 
8. Oktober ab mit dem Bau von 3 Schanzen begonnen, durch welche 
der Linie ©èmecouït—Amelange eine größere Defensiv-Kraft gegeben 
werden sollte. Für jedes Werk wurde eine Besatzung von 1 resp. 
2 Infanterie-Kompagnien mit 6 Geschützen bestimmt.

Während die 3. Feld-Pionier-Kompagnie X. Armee-Korps die 
für die Schanzen erforderlichen Hohlbauten in Richemont mit Hülfe 
der dort in Betrieb gesetzten Sägemühle vorbereiten ließ, wurden die 
3 Schanzen unter Leitung des Hauptmanns Meyer durch 2 Pionier- 
Kompagnien und durchschnittlich täglich 1000 Mann Infanterie in 
2 Schichten am 10. Oktober begonnen.

Zunächst wurde binnen 8 Tagen die Schanze bei Maizieres er­
baut, (220 m. Feuerlinie, Bänke für 9 Geschütze, 1,3 m. Graben­
tiefe, 4 bombensicheren Unterständen à 19 Qm. Grundfläche, Pulver- 
Magazinen und Capitaltraverse.)

Am 14. Oktober wurde westlich der Bahn Metz—Diedenhofen 
eine zweite Schanze begonnen, ebenso am 18. Oktober das dritte 
Werk, südöstlich Amelange; beide von ähnlichen Dimensionen und 
Einrichtungen und in derselben Zeit vollendet, wie die erstgenannte 
Schanze.

Charakterisiren wir schließlich die getroffenen Anlagen, so finden 
wir zunächst eine bis auf etwa 2000 Schritt an die feindlichen 
Festungs-Geschütze vorgeschobene Vorposten- und gleichzeitig erste Ge­
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fechtsstellung, deren Behauptung, besonders wenn der Feind die Mu­
nition nicht gespart haben würde, außerordentlich große Opfer erfor­
dern mußte.

Dagegen besitzt die Hauptstellung, gegen welche der Feind in 
bedeutenden Massen vorbrechen konnte, eine große intensive Stärke, 
besonders in Folge der sehr zurückgezogenen Lage und der Ent­
wickelung einer starken Feld- und Positons-Artillerie, deren Wirkung 
durch die Artillerie der Nebenpositionen noch bedeutend verstärkt wer­
den konnte.

Endlich finden wir noch eine sehr starke Ausnahmestellung, die 
durch die Linie Marange, Silvange, Maizieres und Hauconcourt be­
zeichnet ist, und die in Verbindung mit der Haupt-Gefechts-Position 
einen Durchbruch des Feindes auf dem linken Moselufer außerordent­
lich erschweren, wenn nicht gänzlich unmöglich machen mußte.

4. Position Malroy — Charly 

' und

5. Position Failly — Serigny — Montoy. 
Terrainbeschreibung.

Die oben bezeichneten Terrainabschnitte werden westlich von der 
Mosel, südlich durch den von Osten nach Westen fließenden Vallières- 
Bach begränzt.

In der Südwestecke liegt zwischen Mosel und Vallières - Bach 
auf einer nach beiden Seiten ziemlich steil abfallenden Höhe das 
Fort St. Julien (c. 84 m. über der Moselebene.)

An dem tief eingeschnittenen Vallisres-Bach liegen Montoy, Lau- 
vallier, Vantoux und Vallieres. Von dem Fort St. Julien steigt 
der Hauptkamm der Höhe, auf welchem die Chaussee nach St. Barbe 
läuft, in nordöstlicher Richtung bis St. Barbe und erreicht hier eine 
Erhebung von 134 m. über der Moselebene.

Auf diesem Kamm liegt c. 600 Schritt vor dem genannten Fort 
das große Gehöft Grimont, an den Abdachungen auf c. 3500 
Schritt Villers l'orme, sowie auf 5800 Schritt Failly, Pofie und 
Servigny.

Der bei St. Barbe beginnende und sich in den Vallieres-Bach 
ergießende Wasserlauf bildet ein sich nach Südwesten öffnendes Thal 
mit verschiedenen Verzweigungen, auf deffen Grund Nouilly liegt.

9*
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Dieses Thal schneidet südlich einen besonderen Höhenzug ab, auf 
dessen Abhängen die Dörfer Noisfeville und Retonfay erbaut sind.

In nördlicher Richtung vom Fort St. Julien fällt das Terrain 
zu beiden Seiten der Chaussee nach Bouzonville sanft ab, während 
dasselbe nach der Mosel zu ziemlich schroffe Abhänge aufzuweisen hat.

Letztere werden bei Olgy vom einem Wasserlauf durchschnitten, 
der bei Villers l'Orme beginnt, die Dörfer Vany, Chieulles, Mal- 
roy berührt und sich bei Argancy in die Mosel ergießt.

Zwischen Malroy und Argancy zieht 'sich nahezu senkrecht zur 
Chaussee von Bouzonville eine nach Norden und Süden ziemlich steil 
abfallende, in der Richtung auf St. Barbe ansteigende Höhe, an 
deren Südabhang das Dorf Charly liegt. Auf einem südlichen Aus­
läufer der Höhe ist das Dorf Rupigny erbaut. Zwischen Charly 
und Vremy ist das sonst übersichtliche Terrain von dem Bois de 
Failly bedeckt.

Das Vorterrain ist vor der Front Malroy größtentheils offen 
und übersichtlich, ebenso vor dem rechten Flügel der Position Failly— 
Servigny—Montoy, während auf dem linken Flügel eine gedeckte 
Annäherung des Feindes nach verschiedenen Richtungen möglich ist. 
Reserven finden überall hinter Höhen, Terrainwellen, Wäldern rc. 
gesicherte Aufstellungen, namentlich auf dem rechten Flügel.

a) Position Malroy — Charly.

Besetzung.

Vom 21. August an die 3. Reserve-Division.
Vom 1. Oktober an das X. Armee-Korps, resp. 20 Infante­

rie-Division.

Befestigung.

Die am 21. August von dem Jngenieurstäben der ersten Armee 
und des I. Armee-Korps rekognoszirte Position lehnte sich mit ihrem 
rechten Flügel an die Mosel, mit dem linken an den Wald von 
Failly. Die Hauptstellung wurde auf der Höhe nördlich der Linie 
Malroy—Charly gewählt; als vorgeschobene Stellung sollte eine Linie 
nördlich Vany—Chieulles befestigt werden.

Am 22. August wurde das Dorf Malroy, unter Leitung des 
Hauptmann von der Groeben, durch die 3. Festungs - Pionier-Kom- 
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pagnie IX. Armee-Korps (Hauptmann Graffnnder) und 1 Infante­
rie-Kompagnie befestigt. Die Süd- gleichwie die Ost-Lisiere wurde 
geschlossen, ein nach Osten fließender Entwässerungsgraben mit Bankett 
versehen und die Einrichtung der Dorfkirche zu einem festen Reduit­
posten in Aussicht genommen.

Am 22. und 23. August begann der Hauptmann Neumann 
mit der 2. und 3. Feld - Pionier-Kompagnie I. Armee - Korps die 
Befestigung von Charly.

Das Dorf erhielt 2 Vertheidigungslinien, von denen die äußere 
durch die verstärkte Lisiere und die innere durch eine zusammenhän­
gende Häuserlinie sowie die Kirchhofsmauer gebildet wurde.

Zwischen Malroy und Charly wurden am Abend des 22. Au­
gust, unter Leitung des Hauptmann Riemann, durch Mannschaften 
der 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie I. Armee-Korps und 4 In­
fanterie - Kompagnien laufgrabenartige Schützengräben ausgehoben, 
ferner am 23. August auf dem Höhenzug nördlich der Linie Mal­
roy— Charly rechtwinklig zur Chaussee uach Bouzonville weitere 
Schützengräben und Emplacements für 36 Geschütze in 2 Treffen 
mit 500 Schritt Ab stand angelegt.

Am 24. August kamen hierzu uoch 12 Geschütz-Emplacements 
auf dem Weinberg nördlich Malroy, für welche am folgenden Tage 
Flankirungen sowie Protzen-Deckungen geschaffen wurden.

Südlich Argancy wurde durch eine halbe Pionier - Kompagnie 
und ein Jüfanterie-Bataillon eine Ausnahmestellung vorbereitet und 
dabei gleichzeitig eine Batterie-Ausstellung zur Beherrschung des lin­
ken Moselufers geschaffen.

Endlich wurde zum Schutz der Brücke bei Argaucy durch die 
1. Feld-Pionier-Kompagnie I. Armee-Korps und 2 Kompagnien In­
fanterie ein doppelter Brückenkopf aus Schützengräben, unter Leitung 
des Hauptmann von der Groeben, ausgesührt; ebenso mit der An­
lage verschiedener Kolonnenwege von der Pontonbrücke nach der Chaussee 
Metz-—Diedenhofen begonnen.

Nach den Schlachttagen vom 31. August und 1. September 
wurde die Stellung durch die 3. Festungs - Pionier - Kompagnie IX. 
Armee-Korps weiter verstärkt, namentlich der Anschluß von Malroy 
an die Mosel sowie die Befestigung von Rupigny verbessert und vor­
wärts Rupigny eine Reihe von Schützengräben angelegt, um das 
vor der Front liegende Dorf Chienlles, das abwechselnd von beiden 
Partheien besetzt war, unter Feuer zu nehmen.
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Nachdem das X. Armee-Korps die Stellung bezogen hatte, 
wurden am Abend des 4. Oktober bei Charly Emplacements für 
18 Geschütze nebst Protzendeckungen erbaut (durch die 2. Feld-Pio- 
nier-Kompagnie X. Armee-Korps.).

Am 7. Oktober wurde, in Folge des früher erwähnten Be­
fehles des Oberkommandos vom 5. Oktober, der Bau einer Schanze 
westlich von Charly beschlossen.

Der an diesem Tage auf dem linken Ufer erfolgende Ausfall 
war von Demonstrationen gegen die Front Malroy—Charly beglei­
tet; die in Batterie befindlichen Geschütze hinderten jedoch jedes wei­
tere Vorgehen des Angreifers.

Nach den Erfahrungen des Gefechtstages erschien zunächst die 
Sicherung der Front der dem X. Korps unterstellten 3. Reserve- 
Division als nächste Ausgabe; die Pionier-Kompagnien des X. Korps 
erbauten daher zuerst dort 3 Schanzen und begannen erst am 24. 
Oktober, unter Leitung des Hauptmann Meyer, den Bau der Schanze 
bei Charly, welcher bis zum Abschluß der Kapitulation mit täglich 
2 Arbeiterschichten à 600 Mann fortgesetzt würde.

Wir haben also in dieser Position:
1. eine vorgeschobene Linie bei Rupigny,
2. eine Hauptstellung in 2 Tressen auf der Höhe mit weiter 

Fernsicht, vor sich einen sanften Abfall, auf den Flügeln 
als feste Stützpunkte die befestigten Dörfer Malroy und 
Charly.

Der rechte Flügel des zweiten Treffens ist im Stande 
nach der Moselebene bei Ladonchamps ein kräftiges Feuer 
abzugeben, zu welchem Zweck bei Olgy Emplacements vor­
bereitet sind,

3. eine Ausnahmestellung südlich Argancy, dahinter den durch 
einen doppelten Brückenkopf gedeckten Uebergang über die 
Mosel mit Kommunikationen direkt zur Gefechtsstellung Mai­
zieres—Amelange.

Reserven fanden hinter den Höhen resp, dem Wald 
von Failly gedeckte Aufstellung und konnten nach Belieben, 
ungesehen vom Feinde, hinter den Stellungen Malroy— 
Charly resp. Failly—Servigny verwendet werden.

Die sehr zahlreich vorhandenen Kommunikationen wurden wäh­
rend der Ceruirung an verschiedenen Stellen vermehrt, namentlich 



135

die Uebergänge über die kleinen Wasserläufe durch zahlreiche, nicht 
speziell aufgeführte Brücken erleichtert.

Die Vorpostenlinie lief von Malroy über Rupigny auf Vany, 
welches Dorf nur von einem Beobachtungsposten besetzt war, wäh­
rend das daneben liegende Dorf Chieulles abpatrouillirt wurde.

Die Vorpostenstellung fiel also theilweise mit der Hauptgefechts­
stellung zusammen und erforderte demgemäß eine verhältnißmäßig 
starke Besatzung, die gegen das Feuer der Festungs-Geschütze nicht 
genügend gesichert werden konnte.

Eine aus diesem Grunde im Oktober vom X. Armee-Korps in 
Aussicht genommene Verlegung der Hauptvertheidigungs-Linie in die 
weiter rückwärts liegende Linie Argancy—Antilly konnte hauptsächlich 
aus dem Grunde nicht zur Ausführung kommen, weil die Verbindung 
mit der benachbarten Position Failly—Servigny dadurch sehr er­
schwert worden wäre.

b. Position Failly —Servigny —Montoy.

Besetzung.

Vom Beginn der Cernirung an die 1. Infanterie-Division,
vom 3. September das ganze I. Armee-Korps (linker Flügel in 

Coincy),
vom 10. September die 1. Infanterie-Division,
vom 17. September das ganze I. Armee-Korps (linker Flügel 

in Coincy),
vom 1. Oktober an das ganze I. Armee-Korps (linker Flügel 

an der Chaussee von Saarlouis).

Befestigung.

Die eigentliche Befestigung begann erst am 26. August nach 
Einrichtung der Linie Malroy—Charly.

Die bereits früher von der Infanterie in beschränktem Umfange 
begonnenen Arbeiten wurden durch die 2. und 3. Feld-Pionier-Kom- 
pagnie I. Armee-Korps fortgesetzt. Der am 26. August in Aussicht 
stehende feindliche Angriff verzögerte indessen den raschen Fortgang 
der Arbeiten.

Das Dorf Failly wurde vom 26. bis 29. August durch die 3. 
Feld-Pionier-Kompagnie unter Zuziehung von. 500 Mann Hülfsar- 
beitern zur Vertheidigung eingerichtet, gleichzeitig die Anlage von 
Schützengräben an dem Abhange südlich des Dorfes begonnen. Die 
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Lisieren des Bois de Failly wurden an den lichten Stellen durch 
Verhaue geschlossen; an der West- und Süd-Lisiere, außerdem an den 
wichtigsten, das Vorterrain beherrschenden Stellen Schützengräben 
ausgehoben, nachdem das Schußfeld freigemacht worden war.

Zu derselben Zeit begannen die Pioniere des I. Armee-Korps 
die Befestigung der Stellung Poixe—Servigny—Noisseville. Die ge­
nannten Dörfer wurden zur Vertheidigung eingerichtet und auf den 
Höhen Schützengräben und Geschütz-Emplacements angelegt.

Die Schlucht zwischen Servigny und Noisseville wurde durch 
einen von Schützengräben flankirten Verhau gesperrt und dabei gleich­
zeitig das Schußfeld freigelegt, endlich noch vor St. Barbe eine 
Ausnahmestellung vorbereitet.

Den linken Flügel der Position deckte das an der Straße von 
Saarlouis liegende, aus mehreren massiven Gebäuden bestehende Ge­
höfte Brasserie. Dasselbe wurde durch 600 Schritt lange Schützen­
gräben, (hinter welchen noch 6 Geschütz-Emplacements lagen) mit der 
Befestigung von Noisseville verbunden.

Am 29. August hielt man die Position für ausreichend befestigt, 
so daß die Arbeiten am folgenden Tage cessirten.

Am 31. August wurde die Position angegriffen und dabei nur 
der verhältnißmäßig schwache linke Flügel genommen, nachdem der­
selbe auf der Saarbrücker Chaussee umgangen war.

Am Abend des 1. September wurden die obengenannten Pio­
nier-Kompagnien, sowie die hessische Pionier-Kompagnie zur weiteren 
Verstärkung der Position unter Leitung des Major Fahland heran­
gezogen.

In den ersten Tagen des September wurden demgemäß ausge­
dehnte Schützengräben hinter der Brasserie und Servigny ausgeho­
ben, welche das Debouchiren des Feindes aus den genannten Orten 
und der Schlucht Nouilly—St. Barbe verhindern sollten. Außerdem 
wurden nach Freilegung des Gesichtsfeldes der Position Servigny— 
Noisseville vor beiden Orten Fladderminen angelegt und zur Bestrei­
chung der Schlucht Geschütz-Emplacements und Schützengräben mit 
vorliegenden Verhauen hergestellt.

Die Brasserie sollte aufgegeben und daher zur Sprengung vor­
bereitet werden. Das Einrücken des XIII. Armee - Korps in die 
Cernirungslinie gestattete aber die Behauptung dieses wichtigen Postens, 
und besetzte die 2. Infanterie-Division die Linie Noisseville—Montoy 
—Coincy.
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In Folge dessen wurden vom 4. bis 7. September die Befesti­
gungs-Anlagen bei Noisseville und Brasserie verstärkt; auch bei Mon- 
toy verschiedene Schützengräben angelegt.

Im Lause des September wurden die Anlagen vervollständigt, 
Schützengräben abgewässert rc., aber keine wesentlichen Aenderungen 
getroffen.

Im Oktober erbaute die 1. Infanterie-Division zur Sicherung 
ihrer Stellung Failly—Servigny, unter Leitung des Hauptmann 
Riemann, ein halbeingeschnittenes Erdwerk von 200 Schritt Feuer­
linie nordwestlich Poixe an der Chaussee, welches vom Fort St. 
Julien heftig beschossen wurde. Die ungünstige Witterung, sowie der 
Umstand, daß Hülfsarbeiter nicht mehr gestellt wurden, verzögerte 
den Fortschritt der Arbeit der Art, daß das Werk erst gegen Ende 
Oktober fertig gestellt werden konnte.

Die 2. Infanterie-Division hielt besondere Verstärkungen ihrer 
Front Noisseville—Brasserie nicht mehr für erforderlich, wobei zu 
bemerken ist, daß der linke Flügel der Position durch die im Laufe 
des Monat Oktober vom VII. Armee-Korps vorgenommene Befesti­
gung von Flanville erheblich verstärkt wurde. Erst am 21. Oktober 
wurde mit 450 'Mann eine Halbredoute von 200 m. Feuerlinie 
2000 Schritt östlich der Brasserie quer über die Chaussee begonnen. 
Das Werk, welches hauptsächlich den, einen feindlichen Angriff sehr 
begünstigenden Grund von Vantoux — Nouilly unter Feuer nehmen 
sollte, wurde übrigens, der ungünstigen Witterung wegen, nicht voll­
endet.

Wir haben also in der vorliegenden Position eine ziemlich starke 
Stellung Failly—Poixe — Servigny — Noisseville—Brasserie, deren 
Hauptstützpunkte die genannten gut befestigten Oertlichkeiten sind, mit 
Schützengräben in den Intervallen und Geschütz-Emplacements zur 
Beherrschung der feindlichen Anmarsch-Richtungen. Das Schußfeld 
ist überall freigemacht.

Die, eine gedeckte feindliche Annäherung begünstigenden Schluch­
ten können von den Schützengräben und Geschütz-Emplacements aus 
unter Feuer genommen werden. Hinter dieser Linie ist eine Auf­
nahme-Stellung vorhanden, die das Debouchiren des Feindes aus 
der ersten Stellung verhindern sollte.

Es ist nicht zu verkennen, daß die in der Hauptstellung gelege­
nen Dörfer dem wirksamsten Schußbereich der Festungs-Geschütze 
ausgesetzt waren. Auch die Lage der Vorpostenlinie, die sich von 
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Villers l'Orme in beinahe südlicher Richtung bis an den Rand der­
jenigen Höhen erstreckte, welche vor den Dörfern Servigny, Roisse- 
ville sowie der Brasserie lagen, war im Allgemeinen keine günstige, 
indem der Grund von Vautoup—Nouilly dem Feinde eine gedeckte 
Annäherung an bie' diesseitigen Vorposten und damit eine fortwäh­
rende Beunruhigung ver letzteren gestattete.

Wenn trotz dieser Uebelstände die gewählten Stellungen bis zum 
Schluß der Cernirung beibehalten wurden, so lag dieses wohl haupt­
sächlich in dem Umstande, daß man die Räumung der am 14. und 
31. August mit so großen Opsern behaupteten Schlachtfelder vermei­
den wollte. Außerdem machte der Feind von seinen Festnngs-Ge- 
schützen einen nur mäßigen Gebrauch, so daß eine Behauptung der 
oben genannten Dörfer ohne erhebliche Opfer möglich war. Hätte 
der Feind die Cernirungs-Fronteu Malroy—Charly—Servigny— 
Roisseville durch fortwährendes Geschützfeuer beunruhigt, so wäre es 
voraussichtlich erforderlich geworden, die eigentliche Gefechtsstellung 
weiter rückwärts, etwa in die Linie Argancy—Antilly—St. Barbe- 
Chateau Gros zu verlegen, von welcher Linie aus die diesseitige Ar­
tillerie die Dörfer Malroy, Charly, Roisseville rc. vollständig beherr­
schen konnte.

6. Position Coincy—Ars—Laquenexy 

und

7. Position Mercy le Haut—Marly.

Terrainbeschreibung.

Oestlich des Wasserlaufs Aubigny—la Planchette, der im All­
gemeinen die Grenze zwischen den französischen und deutschen Stel­
lungen bildete, steigt das Terrain und bildet gewissermaßen einen 
sich ringförmig um die detachirten Forts legenden Wall, welcher den 
größten Theil des östlich resp, südlich liegenden Vorterrains, der Ein­
sicht von der Festung aus entzieht und durch die Höhen von Mon- 
toy, Aubigny, Mercy le Haut, St. Thiebault sowie Marly gebildet 
wird. Etwa eine Meile hinter dieser Linie bildet die Ried für die 
nördliche Hälfte einen neuen Abschnitt, für die südliche Hälfte bietet 
ein zwischen der Ried und der Seille von Sorbey über Orny und 
Pournoy la Grasse sich erstreckender Höhenzug eine Aufnahme-Posi­
tion, welche das Vorterrain bedeutend dominirt. Zahlreiche Wald- 
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Parzellen bedecken jedoch dieses Vorterrain und erschweren dadurch 
die Uebersicht sowie die Bewegung der zur Vertheidigung der Position 
bestimmten Truppen, während die guten Kommunikationen sowie das 
Terrain die Entwicklung des Angreifers zum Theil in hohem Grade 
begünstigen.

Hinter dem Abschnitt Coincy—Ars Laquenexy lag die Eisenbahn 
Metz—Saarbrücken, die wichtigste Ettappenlinie der Cernirungs- 
Armee.

Nach der längere Zeit als Haupt-Magazinpunkt dienenden Sta­
tion Courcelles führte die Chaussee Metz—Grigy—Remily, welche 
in Verbindung mit den anderen beiden, weiter südlich liegenden Stra­
ßen, den Vormarsch größerer feindlichen Truppenmassen in hohem 
Grade erleichtern konnten.

Da das Terrain, wie vorhin schon erwähnt, die Entwicklung 
derselben sehr begünstigte, so ist nicht zu verkennen, daß ein Durch­
bruchsversuch der eingeschlossenen Armee nach Südosten, bei ent­
sprechenden Maßregeln des Angreifers leichter gelingen konnte, als 
auf dem größten Theil der anderen Fronten.

a. Position Coincy —Ars Laquenexy.

Besetzung.

Vom Anfang der Cernirung an die 2. Infanterie-Division, 
vom 3. September die 17. Division des XIII. Armee-Korps, 
vom 10. September die 2. Jnfantirie-Division, 
vom 17. September die 13. Infanterie-Division excl. Coincy, 
vom 1. Oktober an das ganze VII. Armee-Korps (rechter Flü­

gel an der Chaussee von Saarlouis, linker an der Chaussee bei Ars 
Laquenexy.

Befestigung.

Die erste Befestigung der Position erfolgte unter Leitung des 
Hauptmann v. d. Groeben durch Mannschaften der 1. Feld-Pionier- 
Kompagnie I. Armee-Korps.

Am 28. August wurde mit der Verstärkung der Vorpostenstel­
lung bei Colombey begonnen und zunächst die Parklisiere durch Ver­
haue und Schützengräben verstärkt. Ferner wurden in la Grange 
aux Bois vorwärts Ars Laquenexy, ebenso am 29. August für das 
Gros der Division nordwestlich Laquenexy à cheval der Chaussee 
Grigy—Remilly Schützengräben ausgehoben.
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Gleiche Vertheidigungs-Einrichtungen wurden vor- und seitwärts 
der Hauptstellung ausgeführt, besonders zur Deckung des rechten 
Flügels gegen einen von Marsilly aus vorgehenden Feind.

Schließlich wurde noch am Nachmittag des 30. August das 
Gehöft Champs westlich Courcelles zur Vertheidigung eingerichtet.

Nachdem sich am 31. August und 1. September die geringe 
Widerstandsfähigkeit der Position dokumentirt hatte, wurden die Be­
festigungs-Arbeiten vom 4. September an erheblich verstärkt. Zu­
nächst befestigte der Hauptmann Ritter die Höhe zwischen Montoy 
und Coincy, Hauptmann v. d. Groeben Coiucy mit Umgebung.

Daran schlossen sich links die Arbeiten des XIII. Korps, speziell 
der 17. Division, unter Leitung des Oberst Brann.

Die Befestigungen konnten nur in beschränkter Weise ausgeführt 
werden, da das neu sormirte Armee-Korps eine zu geringe Anzahl 
Pioniere und keine Schanzzeug-Kolonne besaß.

Es standen dem Korps bei Beginn der Arbeiten nur. die 2. 
Festungs-Pionier-Kompagnie IX. Armee-Korps (Reußner) später noch 
die 1. Feld-Pionier-Kompagnie IX. Armee-Korps (Lilie) zur Dis­
position.

Die 17. Division verstärkte die Waldlifiere westlich Laquenexy 
in den ein- und ausspringenden Winkeln, sorgte für Freimachung 
des Gesichtsfeldes und Gewinnung rückwärtiger Kommunikationen 
sowie für die Beseitigung der früheren französifchen Schützengräben.

Die 2. Division, welche nach dem Abmarsch des XIII. Armee- 
Korps ihre alte Stellung wieder einuahm, verstärkte die Front we­
sentlich, indem vom 12. September ab Ars Laquenepy sowie das 
Schloß Aubigny durch die 1. Feld-Pionier-Kompagnie I. Armee- 
Korps zur Vertheidigung eingerichtet wurde.

Die Situation änderte sich, als ein Durchbruch des Feindes 
nach Süden sowie ein Angriff auf Courcelles wahrscheinlicher wurde. 
Das VII. Armee-Korps dehnte sich daher am 17. September bis 
Ars Laquenepy aus und übernahm mit der 13. Division die Deckung 
der Straße nach Courlelles, woselbst die Landwehr-Bataillone der 
General-Etappen-Jnspektion der ersten Armee als Gefechts-Reserven 
zur Verfügung standen.

Die Verstärkung der Stellung bei Ars Laquenexy wurde sofort 
in Angriff genommen, und unter Leitung des Hauptmann Goetze mit 
der halben 2. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps und durch­
schnittlich 1 Bataillon Infanterie bis zum 1. Oktober fortgesetzt.
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Die Position war zur Vertheidigung nicht besonders günstig, da 
natürliche Abschnitte nicht vorhanden waren und die bereits angeleg­
ten Emplacements bei dem sehr bewaldeten Terrain ein nur beschränk­
tes Gesichtsfeld hatten. Ebenso lag vor der Front das Schloß La 
Grange aux Bois sowie der Wald von Borny, wodurch die Verthei­
digungsfähigkeit der Position sehr beschränkt werden mußte. Die 
ganze Front wurde durch den Feind täglich beunruhigt, sowohl durch 
fortgesetzte Vorpostengefechte als durch Beschießung mittelst Festungs­
Geschützen.

Bei dem Ausfall am 22. September hatten die Vorposten La 
Grange aux Bois räumen müssen, der Feind hatte das Schloß be­
setzt und aus der oberen Etage die nach Ars Laquenexy führende 
Chaussee enfilirt. Das Schloß wurde daher zum Abbiennen vorbe­
reitet und der dort etablirten Feldwache eine Pionier-Feuerwache zur 
Anzündung der Gebäude im Fall der Räumung beigegeben.

Die Chaussee wurde circa 1200 Schritt vom Schloß entfernt 
durch eine Brustwehr mit vorliegendem Verhau koupirt, ebenso die 
Waldlisiere rückwärts La Grange verhauen und stellenweise zur Ver­
theidigung eingerichtet, wobei die Arbeiter fortwährend Gewehrfeuer 
erhielten. Ferner wurde die westliche Lisiere von Ars Laquenexy 
verstärkt und die Anlage von laufgrabenartigen Schützengräben zur 
Verbindung mit den südlich des Dorfes liegenden Waldparzellen be­
gonnen. Da letztere ein eventuelles Festsetzeu des Feindes sehr be­
günstigten, so wurden mittelst vorgenommener Durchforstungen selbst­
ständige Vertheidigungs-Abschnitte gebildet, die von rückwärts ange­
legten Geschütz-Emplacements aus flankirt werden konnten.

Am 27. September wurde ein größerer Ausfall, der abermals 
die schnelle Räumung von La Grange aup Bois durch die Feldwache 
zur Folge hatte, unternommen, indessen gelang es noch den Pionie­
ren, nach dem Abzug der Feldwache das Schloß in Brand zu stecken.*)

*) Zur wirksameren Zerstörung des Schlosses hatte der Hauptmann Goetze 
eine Sprengung desselben vorbereitet, die aber erst dann ausgeführt werden sollte, 
wenn sich der Feind abermals im Schlosse festgesetzt haben würde. Die 2. Feld- 
Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps war schon im Begriff die für 5 Centner 
Pulver berechneten Minen zu laden; der überlegene Angriff machte indessen die 
Fortsetzung der Arbeit unmöglich.
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Ebenso ging an diesem Tage das Schloß Colombey verloren. 
Dasselbe wurde indessen, nachdem es von der Artillerie des I. und 
VII. Armee-Korps in Brand geschossen war, gegen Abend wieder 
von den diesseitigen Vorposten besetzt.

In der Nacht vom 27./28. September wurde durch Lieutenant 
Groening mit Mannschaften der 2. Feld-Pionier-Kompagnie ein 400 
Schritt langer en crémaillère geführter Schützengraben ausgehoben, 
durch welchen die im Bois de Borny nördlich von La Grange eta- 
blirte Jäger-Feldwache ihre Posten gedeckt vorschieben konnte, während 
sie bis dahin täglich Verluste gehabt hatte.

Die fortwährenden Ausfälle des Feiudes gegen diese Front lie­
ßen die Gefährdung von Courcelles immer schärfer hervortreten.

Seitens des VII. Korps wurde daher im Einverständniß Mit 
der 2. Infanterie-Division beschloffeu, die früher à cheval der Chaussee 
Ars Laquenepy — Courcelles beabsichtigte Gefechtsstellung nach vor­
wärts in die Linie Aubigny—Ars Laquenexy zu verlegen und diese 
aufs äußerste zu behaupten.

Am 29. September begann daher die 2. Feld-Pionier-Kompagnie 
VII. Armee-Korps mit der Vervollständigung der Vertheidigungs­
Einrichtung des Schlosses von Ars Laquenepy, dessen Vertheidigung 
durch Schützengräben nördlich der Chaussee ergänzt wurde.
, Hinter diesen Gräben wurden Geschütz-Emplacements angelegt 
und Fanale aufgestellt, um die Allarmirung der rückwärts liegenden 
Dörfer möglichst schnell zu bewirken.

Vom 1. Oktober an wurde die Position durch das ganze VII. 
Armee-Korps derartig besetzt, daß eine Division je 8 Tage die Po­
sition bezog, während die andere in Reserve stand.

Die Verstärkung des linken Flügels übernahm die 1. Feld- 
Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Hauptmann Junker) mit 
täglich 400 Mann Infanterie.

Die Befestigung des Schlosses Ars Laquenexy sowie die Stel­
lung bei Aubigny wurde verstärkt, ferner das Vorterrain von La 
Grange aux Bois durch Niederlagen von c. 500 Bäumen frei­
gemacht.

Am 7. Oktober wurden die Mauern des am 27. September 
abgebrannten Schlosses La Grange bei einem neuen Angriff durch 
Premier-Lieutenant v. Förster mittelst Lithofracteur theilweise zer­
stört, wenn auch uicht mit der beabsichtigten Wirkung. Die heftigen 
Detonationen schreckten indessen den Feind vom weiteren Angriff ab, 
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so daß die Feldwache, deren Zurückziehung unsererseits bereits be­
absichtigt war, von nun ab unbehelligt blieb.

Außerdem wurde vom 3. Oktober ab ein südlich Colombey ge­
legenes Wäldchen niedergelegt.

Zur Verstärkung des Centrums wurden in Folge des Befehles 
des Oberkommandos 2 große Schanzen erbaut, deren Lage und 
Trac6 durch den Kommandeur der 14. Infanterie-Division bestimmt 
wurde.

Die eine Schanze lag südlich der Saarbrücker Chaussee nördlich 
Coincy, die andere östlich des Schlosses Aubigny.

Beide Schanzen erhielten etwa 150m. Feuerlinie und Bänke für 
6 Geschütze, 3,75 m. Brustwehrstärke, 2,65 resp. 2,so m. Feuerhöhe 
und 3 m. Grabentiefe. Die Kehle sollte eine 2 m. hohe Erdbrust­
wehr, der Hauptgraben eine durch Caponnieren flankirte Pallisadi- 
rung, endlich das Innere der Schanze zahlreiche granatsichere Hohl­
räume erhalten.

Die Schanze bei Coincy wurde unter Leitung des Hauptmann 
Goetze (später Premier-Lieutenant Paulus) von der 2. Feld-Pionier- 
Kompagnie VII. Armee-Korps am 8. Oktober begonnen. Häufige 
Allarmirungen, schlechte Witterung und der außerordentlich schwer zu 
bearbeitende felsige Boden erschwerten den Bau in hohem Grade. 
Dazu mußte die Schanze bei ihrer Lage jeden Augenblick gefechts­
bereit sein; die Rücksichten aus bequeme Bodenförderung traten daher 
in den Hintergrund.

Vom 12. Oktober an wurde die Schanze fast täglich von dem 
Fort les Bottes beschosfen, jedoch ohne Resultat, da die Schüsse 
meist zu kurz gingen. Im Ganzen wurden bis zum 27. Oktober 
12 Tage ungestört mit 3 Schichten à 400—500 Mann gearbeitet, 
und damit folgendes Endresultat erzielt: Feuerhöhe + 2,5 m. Gra­
bentiefe 1,56 m., Kehlwall l,7o hoch, Kehlgraben l,40 tief. Ein 
Hohlraum unter dem Saillant war größtentheils fertig, das Holz zu 
den übrigen unter der Kehle anzulegenden Hohlbauten zur Stelle, 
ebenso die Pallisadirnng. Das Werk war völlig vertheidigungs- 
fähig.

Der Bau der Schanze bei Aubigny erfolgte in derselben Zeit 
unter Leitung des Premier-Lieutenant v. Huene mit der 3. Feld- 
Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps und 3 Schichten â 450 
Mann unter ähnlichen Schwierigkeiten. Der Boden bestand aus festem
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Lehm. Das später niederzulegende Gehölz südlich Aubigny entzog 
den Bau der Sicht des Feindes.

Am 27. Oktober waren die beabsichtigten Stärken noch nicht 
erreicht, doch war das Werk abgeschlossen und vertheidigungsfähig 
und hatte im Ganzen 65O Meter Hohlräume unter dem Bankett.

Gleichzeitig wurde die Position noch durch Anlage von drei 
Emplacements à 6 Geschütze verstärkt und zwar wurden dieselben 
neben der Schanze bei Coincy sowie südlich dieses Dorfes ausge­
hoben.

Endlich wurde noch die ungenügende Befestigung des Dorfes 
Flanville, auf dessen Behauptung das VII. Armee-Korps ein großes 
Gewicht legte, erheblich verstärkt, und wurden die bezüglichen Arbei­
ten von der 2. Feld-Pionier-Kompaguie des genannten Korps im 
Lauf des Monat Oktober ausgeführt. Südlich des Dorfes wurde 
eine Batterie für 6 Geschütze erbaut, ferner der daneben liegende 
von hohen Mauern eingefaßte Weingarten zur Vertheidigung einge­
richtet, nachdem zuvor die Kehl-Mauern beseitigt worden waren. Die 
aptirte und verstärkte Dorflisiere wurde ferner mit Flankirungs-An- 
lagen versehen und das Schußfeld in ausgedehntem Maaße frei ge­
macht.

Schließlich sehen wir also in diesem Abschnitt folgende Verthei­
digungslinien:

1) Als äußerste vorgeschobene Posten nur von Feldwachen be­
setzt Colombey und la grange aux Bois, dahinter

2) die Hauptstellung in 2 Treffen auf dem rechten Flügel 
durch das tief eiugeschnittene Thal gedeckt, und zwar im 
ersten Treffen die Brauerei an der Saarbrücker Chaussee, 
Schloß Aubigny, der Wald vor dem Dorfe Ars—Laque- 
nexy, im zweiten Treffen die Schanzen bei Coincy und 
Aubigny sowie Schloß Ars—Laquenexy nebst zahlreichen Ge­
schütz-Emplacements.

3) Hinter dem rechten Flügel den selbstständigen Posten Flan­
ville, sowie eine Geschütz-Aufstellung vorwärts Ogy, ebenso 
hinter dem linken Flügel zur Deckung von Courcelles eine 
Ausnahmestellung à cheval der Chaussee vorwärts La- 
quenexy.

Die bis auf durchschnittlich 2000 Schritt vor das erste Treffen 
der Hauptstellung geschobene Vorpostenlinie sicherte zwar in ausrei­
chender Weise die eigentlichen Gefechtsstellungen, war indessen in 
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Folge ihrer epponirten Lage fortwährenden Angriffen ausgesetzt und 
mußte daher im Lause der Cernirung wiederholt geräumt werden.

In Folge dessen kam die Frage wiederholt zur Erörterung, ob 
ein Zurückziehen der Vorpostenlinie Wünschenswerth oder zulässig sei, 
kam aber nicht zur Entscheidung, da der Feind sich stets in kurzer 
Zeit aus den eroberten Schlössern Mercy le Haut, la Grange und 
Colombey zurückzog, so daß eine Wiedereinnahme derselben ohne er­
hebliche Verluste möglich war.

Der im Allgemeinen von der Natur wenig begünstigten Ge- 
sechtsstellung war gegen Schluß der Cernirung eine ausreichende 
Stärke gegeben worden, so daß einem Durchbruchsversnch mit Ruhe 
entgegengesehen werden konnte, namentlich bei Berücksichtigung des 
Umstandes, daß die zahlreichen guten Kommunikationen eine baldige 
Unterstützung der Position von rückwärts resp, den Flanken aus 
garantirten.

b) Position Mercy le Haut—Marly.

Besetzung.

Beim Beginn der Cernirung vorzugsweise die 3. Kavallerie- 
Division; Mercy le Haut äußerster Posten der 2. Infan­
terie-Division.

Vom 27. Angust an außerdem die 28. Infauterie-Brigade (bei 
Pouilly).

Vom 3. September an die 28. Infanterie-Brigade und 2. 
Landwehr-Division (des XIII. Armee-Korps.)

Vom 6. September an hinter der 28. Infanterie-Brigade der 
Rest des VII. Korps konzentrirt.

Vom 10. September an das ganze VII. Korps, vom 17. an 
rechter Flügel in Ars—Laquenexy.

Vom 1. Oktober an das VIII. Korps; rechter Flügel an der 
Chaussee bei Ars—Laquenexy.

Befestigung.

Die Befestigung beschränkte sich bei Beginn der Cernirung auf 
die am 28. und 29. August durch die 1. Feld - Pionier - Kompagnie 
I. Armee - Korps vorgenommene Vertheidigungs - Einrichtung des 
Schlosses Mercy le Haut.

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 10
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Dasselbe wurde verbarrikadirt, der Park mit Verhauen versehen 
und mit der Anlage von ausgedehnten Schützengräben in der Nähe 
des Schlosses begonnen, die indessen wegen des heftigen Feuers 
theilweise nur bei Nacht ausgeführt werden konnten. Endlich wurde 
am 30. August nordöstlich von Frontigny eine Replisstellung für die 
Besatzung von Mercy le Haut eingerichtet.

Am 31. August wurde, wie schon erwähnt, die 2. Division zum 
Theil an die 1. Division herangezogen; trotzdem blieb das Schloß 
in deutschen Händen, mußte aber am 1. September zweimal ge­
räumt werden.

Als die 28. Infanterie-Brigade Ende August eine Stellung bei 
Pouilly bezog, wurde letztere zunächst nur nothdürftig zur Vertheidi­
gung eingerichtet, da genügende technische Kräfte nicht zur Verfügung 
standen.

Nach dem Einrücken der Landwehr-Division Selchow nahm die­
selbe am 5. September die Verstärkung der Position vorwärts 
Chesny in Angriff, indem in der Waldlisiere nördlich des Dorfes 
Schützengräben sowie in den einspringenden Winkeln 12 Geschütz- 
Emplacements erbaut wurden.

Als sich am 6. September das VII. Korps bei Pouilly kon- 
zentrirte, ließ die 14. Division ihre Stellung bei Pouilly sofort durch 
die 1. und 2. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps verstärken. 
Insbesondere wurden die Höhen nordwestlich und nördlich des Dor­
fes durch Schützengräben und später auch durch Geschütz-Emplace­
ments verstärkt, ebenso die Waldlisieren des Bois de Pouilly durch 
Verhaue und Schützengräben gesichert. Zur Verbindung der Dörfer 
Pouilly und Chesny wurde im Bois de l'Hôpital ein etwa 1000 
Schritt langer Kolonnenweg durchgeschlagen.

Die Vertheidigungsstellungen wurden mit Rücksicht auf die Ein­
wirkung von Fort Queuleu weiter rückwärts von Pouilly gewählt 
und Schützengräben sowie Emplacements für 12 Geschütze auf der 
Höhe rechts des Dorfes in Angriff genommen.

Vom 11. September ab wurde durch den Hauptmann Junker 
der auf dem rechten Seille-Ufer liegende Theil des Dorfes Marly 
befestigt, ferner noch der Bau von 8 Geschütz-Emplacements neben 
dem nach Chesny führenden Kolonnenwege begonnen, endlich ein 
neuer 1000 Schritt langer Kolonnenweg im dicht bewachsenen Bois 
de l'Hôpital durchgeforstet.
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Als sich das VII. Korps weiter nach rechts ausdehnte, wurde 
zunächst eine Brigade der 13. Division zur Deckung der Straßburger 
Chaussee bestimmt, welche den Rayon Mercy le Haut—Peltre— 
Jury — Chesny—Frontigny—Mecleuves besetzte und ihre Haupt­
stellung in der Linie Chesny—Frontigny wählte.

Diese Stellung wurde bis zum 23. September durch die 3. 
Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Hauptmann Cleinow) 
sowie 2 Infanterie-Kompagnien zur Vertheidigung eingerichtet und 
zwar durch Anlage von Emplacements für 30 Geschütze mit vorge­
schobenen Schützengräben.

Gleichzeitig wurde die Verstärkung der bereits befestigten Lisiere 
des nördlich Chesny liegenden Waldes durch Schützengräben rc. be­
gonnen und durch Etablirung von 12 Geschütz-Emplacements à cheval 
der Chaussee nördlich Cheval rouge und jvon 6 Emplacements west­
lich des Weges Meclenves—Courcelles eine Ausnahmestellung ge­
schaffen.

Am 27. September wurde Peltre von den Franzosen vorüber­
gehend genommen, gleichfalls das Schloß Mercy le Haut, nachdem 
dasselbe vorher in Brand geschossen war.

Inzwischen hatte die 13. Division mit Rücksicht auf die Möglich­
keit eines Durchbruchsversuches nach Süden, mit der Einrichtung 
einer Reservestellnng für 1—2 Armee-Korps begonnen.

Die Stellung folgte im Allgemeinen dem Rücken der steil ab­
fallenden Höhen und begann südlich Meclenves, wo zahlreiche à cheval 
der Straßburger Chaussee angelegte Geschütz-Emplacements mit vor­
liegenden Schützengräben den rechten Flügel deckten.

Südlich der sich sehr gut zur Vertheidigung eignenden Ferme 
Pierrejeux, welche den Fuß des Abhanges bestrich, lagen auf der 
Höhe 6 Emplacements, dann vor Orny östlich des Weges 4, west­
lich 2 Emplacements, welche in Verbindung mit Schützengräben zu 
beiden Seiten des Weges das Debvuchiren aus dem Bois del'Hä- 
pital erschweren konnten. Das Gesichtsfeld ward auf möglichst weite 
Strecken frei gemacht.

In dem folgenden Theil der Position machte ein c. 20 m. 
hoher sehr steiler Abhang eine frontale Vertheidigung unnöthig.

Nördlich Pournoy la Grasse sprang die Stellung bastionsartig 
vor und folgte der die übrige Position flankirenden Ostlisiere des 
Bois Sembrone, welches durch sehr schmale Lichtungen von dem 

10*
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Bois de Veaux geschieden war. Diese Lichtungen wurden auf circa 
200 Schritt Breite erweitert, die beiderseitigen Waldlisieren ver­
hauen und derartig korrigirt, daß sie von einer in der Verlängerung 
der Durchschlage auf der Höhe nordöstlich Pournoy la Grasse eta- 
blirten Batterie flankirt werden konnten.

Die Lisiere des Bois Sembrone wurde außerdem mit durchlau­
fenden durch Verhaue gesicherten Schützengräben versehen; der An­
schluß an die Höhe östlich durch einen Schützengraben vermittelt.

In der Verlängerung der Nordlisiere des Bois Sembrone legte 
sich quer vor die Lichtung ein Damm, welcher zur Vertheidigung 
aptirt wurde und eine Art von Brückenkopf bildete.

Die Vertheidigungslinie folgte dann der Nord und Westlisiere 
des Bois Sembrone, durch welches mehrfache Kommunikationen ge­
führt wurden, und schloß sich mit einem dem Abhange folgenden 
Schützengraben an die Chaussee von Nomeny. Zu beiden Seiten die­
ser Chaussee wurden je 6 Geschütz-Emplacements erbaut, die das 
ganze Vorterrain dominirten.

Schützengräben verbanden die Batterien mit dem Bois de La- 
ntenée, dessen Lisiere ebenfalls verhauen und zur Vertheidigung 
aptirt wurde. Zwischeu dem Bois de Lamen6e und dem Bois 
d'Avigny wurde ferner mit Front nach Nordwest eine Batterie für 
12 Geschütze angelegt, welche den linken Flügel deckte und die Seille- 
Niederung auf weite Entfernungen beherrschte.

Vor dem Bois de Lamenee lag zwischen der Chaussee und der 
Seille ein Höhenzug, welcheu der Angreifer von Fleury aus durch 
eine Mulde gedeckt erreichen und Vortheilhaft benutzen konnte. Der­
selbe wurde daher mit einem etwa 800 Schritt langen Schützen­
graben gekrönt und durch eine gedeckte Kommunikation mit dem Bois 
de Lamenee verbunden.

Die Gesammt - Ausdehnung der Position betrug c. 8000 
Schritt.

Die Befestigungs - Arbeiten wurden vom 12. bis 25. Septem­
ber durch 1 Bataillon Infanterie und die 2. Feld-Pionier-Kompag­
nie VII. Armee-Korps unter Leitung des Hauptmann Goetze 
(später Premier-Lieutenant Paulus) ausgeführt.

Nachdem das VIII. Armee-Korps am 1. Oktober die Stellung 
Mercy le Haut—-Marly bezogen hatte, verstärkte dasselbe die durch
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das VIL Korps eingerichteten vorderen Stellungen, besonders durch 
Vermehrung der Kommunikationen, Erweiterung des Profils der 
Schützengräben sowie durch Befestigung der Dörfer Frontigny 
und Jury, letzteres seiner ungünstigen Lage wegen nur in geringem 
Maaße.

Die Arbeiten wurden von der 2. Feld - Pionier - Kompagnie 
(Hauptmann Eichapfel) ausgeführt.

Ferner begann die 3. Pionier-Kompagnie am 5. Oktober den 
Bau einer Schanze südlich der Capelle von Mercy le Haut; wegen 
Mangels au Arbeitskräften konnte der Bau erst am 28. Oktober be­
endet werden. Das in Form einer Halbredonte konstruirte Werk er­
hielt Bänke für 6 Geschütze, Schützengräben auf den Flanken und 
eine gedeckte Kommunikation nach dem rückwärts liegenden Walde, 
dessen Lisiere wesentlich verstärkt wurde.

Auf dem linken Flügel erfolgte die Verstärkung der Front durch 
die 1. und 2. Feld-Pionier-Kompagnie uud bestand im Wesentlichen 
tu der Verbesserung der Befestigung von Pouilly, welches Dorf nun­
mehr als Haupt-Stützpunkt der Cernirung betrachtet werden sollte.

Außer den an der Ostecke des Bois de Pouilly bereits vorhan­
denen Geschütz - Ausstellungen, wurde hinter der Nordwcstecke des 
Waldes ein Emplacement angelegt, welches, der Sicht des Fort 
Queuleu entzogen, das Bois de l'Hüpital slankiren konnte.

Am 23. Oktober wurde endlich zur weiteren Sicherung des 
Dorfes Pouilly und zwar westlich desfelben eine Batterie für 3 ge­
zogene 15 cm. Kanonen begonnen, welche am 27. Oktober Abends 
durch die inzwifchen eingetroffene Festungs - Artillerie - Kompagnie 
fchußfertig gemacht werden konnte.

Endlich ist noch zu erwähnen, daß die 1. Feld-Pionier-Kompag- 
nie am Abend des 23. Oktober die Eifenbahn westlich von Crepy 
durch Sprengung einer unter den beiden Eisenbahn-Geleisen ange­
legten Mine nachhaltig zerstörte.

Wir sehen somit schließlich in dieser Position folgende Verthei­
digungslinien:

1) Die bei Ars—Laquenexy sich an das VII. Korps anschlie­
ßende , erste Linie, bestehend aus der Waldlisiere südlich 
Mercy le Haut (mit einer Schanze auf dem Flügel der 
Nordwestlisiere des Bois de l'HLpital), der Nordwest- und 
Westlisiere des Bois de Pouilly und dem Dorf Pouilly 
mit der 15 cm. Batterie.
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2) Die durch die Dörfer Frontigny, Chesny, Fleury zu be­
zeichnende Linie mit einer Batterie von 10 gezogenen 12cm. 
Kanonen (nördlich Cheval Rouge).

3) Die starke Reserve-Stellung Pournoy la Grasse—Orny— 
Meclenves.

Seitens des VIII. Armee-Korps war beabsichtigt, die mit der 
Vorpostenlinie größtentheils zusammenfallende vordere Vertheidigungs­
linie Mercy le Haut—Ferme—Thiebault unter allen Umständen zu 
behaupten.

Anfangs Oktober lag sogar der Plan vor, die bei Thiebault Ferme 
gelegene Höhe (+ 220 m.) mit Geschütz - Emplacements zu krönen, 
nm mittelst der in denselben aufgestellten Feld-Geschütze einem Aus­
fall sofort kräftig entgegentreten zu können. Dieser Plan kam in­
dessen nicht zur Ansführung und war somit die erste Verthei­
digungslinie des VIII. Armee-Korps durch die sub 1 genannten 
Punkte bezeichnet.

Bei entsprechenden Maßregeln des Feindes würde indessen aller 
Wahrscheinlichkeit nach die Behauptung der unter dem konzentrischen 
Feuer einer großen Anzahl Festungs-Geschütze liegenden Orte Mercy 
le Haut und Pouilly außerordentlich große Opfer erfordert haben. 
Der Feind machte jedoch hier, wie auf den anderen Fronten, von 
seiner starken Artillerie keinen genügenden Gebrauch, so daß eine 
Verlegung der Gefechtsstellung in die rückwärtigen vorbereiteten Po­
sitionen nicht erforderlich erscheinen konnte.

Die Position Pourny la Grasse—Orny—Meclenves hätte sich 
ganz besonders zu einer Schlachtstellung geeignet, sobald die vorlie­
genden Wälder beseitigt resp, ungangbar gemacht worden wären. 
Es hätte hier eine unangreifbare Position geschaffen werden können.

8. Position auf dem linken Seille-Ufer. 

Terrainbeschreibung.

Der Abschnitt wird rechts durch die Seille, links durch die 
Mosel begrenzt.

Die deutsche Hauptstellung wurde am Fuß des Höhenzuges ge­
nommen und hatte auf dem rechten Flügel die Seille-Niederung vor 
sich, welche bis la Grange aux Bois übersehen werden konnte. Vor 
dem Centrum liegt das Plateau von St. Privat, welches sowohl 
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nach der Seille, wie nach der Mosel um c. 25m. mit steilen Böschungen 
absällt. Die Oberfläche des Plateaus ist durchaus übersichtlich; das 
die Uebersicht hindernde Schloß Frescati mit einer kleinen östlich 
von demselben belegenen Waldparzelle war von den Vortruppen 
besetzt.

Die Mosel-Ebene wird in nordöstlicher Richtung durch die 
Eisenbahn Nancy—Metz auf einem hohen allmählig sich senken­
den Damm überschritten, welcher südlich Montigny in einen Einschnitt 
übergeht.

Die Chaussee Nancy—Metz liegt im Allgemeinen au niveau, 
überschreitet aber die Eisenbahn westlich Frescaty mittelst einer 
Wege-Ueberführung.

An den Eisenbahn-Einschnitt südlich Montigny schließt sich in 
nördlicher Richtung der hohe Damm der Eisenbahn Metz — Die- 
denhofen, so daß zwischen diesem und dem Abhang des Plateaus 
bei Montigny ein tief liegender, von der Stellung nicht direkt ein­
zusehender Raum bleibt, in welchem ein Theil der französischen 
Truppen lagerte.

Die deutsche Hauptstelluug fand, aus dem rechteu Flügel in dem 
Dorse Marly, im Centrum in dem Dorfe Augny, auf dem linken 
Flügel in den Gehöften Orly und la Polka feste Stützpunkte.

Hinter dem rechteu Flügel und dem Centrum war die Auf­
stellung und Bewegung von Truppen durch die wellenförmige Gestal­
tung der östlichen Abdachungen des St. Blaise verdeckt, auf dem 
linken Flügel durch den die Nordseite des St. Blaise bedeckenden 
Wald, in welchem die erforderlichen Gefechts-Kommunikationen vor­
handen waren.

Besetzung.

Vom Beginn der Cernirung an die 27. Infanterie-Brigade 
(von Orly bis zur Mosel), auf dem rechten Flügel die 3. 
Kavallerie-Division.

Vom 27. August an Ausdehnung der Vorpostenlinie durch 
die bei Pouilly bivouakirende 28. Anfanterie-Brigade.

Vom 5. September an 1, vom 11. September an l’/s Di­
visionen des VIII. Korps.

Vom 1. Oktober an 1 Division des II. Korps.
Vom 24. Oktober an V2 Division des II. Korps.
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Befestigung.

Die Befestigung der Linie von Orly bis zur Mosel begann am 
22. August nach speziellen Angaben des Divisions - Kommandeurs 
durch die 3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Haupt­
mann Cleinow) sowie 2—3 Bataillone Infanterie.

Nach Herstellung der oben besprochenen Verbindung der beiden 
Moselufer wurden die beiden isolirt gelegenen Gehöfte Orly und la 
Polka als Hauptstützpunkte der Stellung befestigt, deren linker Flügel 
sich an die Eisenbahnbrücke lehnen sollte.

Die Mauern von Orly besaßen eine außerordentliche Stärke, so daß 
man einstweilen von dem Durchbrechen von Scharten Abstand nahm 
und die Vertheidigung der Flanke durch vorgeschobene Schützengräben 
bewirkte.

Vor dem Gehöft Orly wurde eine gedeckte vertheidigungsfähige 
Kommunikation nach der am weitesten vorspringenden Ecke des da­
hinter liegenden Waldes geführt und rechtwinkelig zur Westlisiere ein 
durch Ausfallöffnungen unterbrochener Schützengraben mit rück­
wärtigen Verbindungen in der Richtung nach la Polka angelegt.

Der Anschluß zwischen la Polka und der Mosel erfolgte durch 
echelonartig disponirte Schützengräben, welche von la Polka und dem 
bankettirten Damm stankirt wurden.

Hinter dieser ersten Vertheidigungslinie wurden im Centrum 
rechts vorwärts von Jony aux Arches auf der Höhe 12 Geschütz- 
Emplacements angelegt, gedeckt durch vorliegende Schützengräben.

Am 25. August war die Position völlig vertheidigungsfähig, es 
wurde daher die Gestellung der Hülfsarbeiter reducirt und vom 27. 
an ganz eingestellt, da auf Befehl des General - Kommandos nur 
Civil-Arbeiter verwandt werden sollten.

Es wurde für die Folge besonders eine Verstärkung des rechten 
Flügels in Aussicht genommen und zwar' durch Befestigung der 
Waldlisiere südöstlich Orly und durch Anlage von 18 Geschütz-Em­
placements mit vorliegenden Schützengräben 800 Schritt südöst­
lich Orly.

Für die Verstärkung der Stellung bei Pouilly konnte wegen 
Mangels an technischen Truppen zunächst nur wenig geschehen, zu­
mal da die fortwährenden Alarmirungen und Truppen-Bewegungen 
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Ende August und Anfangs September auf den Fortschritt der Ar­
beiten störend einwirken mußten.

Dagegen begann das VIII. Armee - Korps am 5. September 
mit der weiteren Verstärkung der Position, indem die 3. Feld-Pionier- 
Kompagnie die Lisiere des Dorfes Augny befestigte und die Nord- 
und Ostlisiere des Bois St. Jean durch einen Verhau schloß.

Am 11. September besetzte die 16. Infanterie - Division den 
Abschnitt von Marly bis zur Metz'er Chaussee östlich Augny.

Ca. 1500 Schritt vor Marly lag in der Seille-Niederung, durch 
eine nach Osten vorspringende Terrainwelle der feindlichen Einsicht 
theilweise entzogen, das Gehöft la Papeterie, sehr nahe den feind­
licher Seits besetzten Gehöften la Grange aux Ormes und Blory 
welche mit dem Fort St. Privat durch Trancheen verbunden waren. 
Ein sich von la Papeterie nördlich ziehender Wasserriß gestattete eine 
gedeckte Annäherung an die feindliche Stellung. La Papeterie wurde 
daher besetzt und durch Hauptmann Richter befestigt, ebenso das 
Dorf Marly. Zwischen diesem Dorfe und der Straße Metz—Eoin 
les Cuvry wurden Emplacements für 12 Geschütze mit vorliegenden 
Schützengräben angelegt. Vom 18. September an besetzte auch die 
Division den auf dem rechten Seille-Ufer liegenden Theil des Dor­
fes Marly, dessen befestigte Nordlisiere durch die crenelirten Häuser 
des linken Ufers flankirt wurden.

Die Arbeiten auf diesem Abschnitt wurden am 19. September 
beendet, jedoch am 22. zur weiteren Verstärkung von la Papeterie 
wieder ausgenommen. Inzwischen hatte die 15. Division mit einer 
Brigade den Abschnitt westlich der Metz'er Chaussee besetzt und durch 
die 2. Feld-Pionier-Kompagnie VIII. Armee-Korps (Hauptmann 
Eichapfel) verstärken lasten. Die Befestigung von Augny wurde er­
gänzt, die sich vom Park nach Marly hinziehende Waldparzelle be­
seitigt, ferner Frescati mit der östlich davon liegenden Waldparzelle 
zur Vertheidigung eingerichtet, welche Arbeit bei der Nähe des Fein­
des meist nur Nachts ausführbar war. Ferner wurden für die bis 
auf 1000—1200 Schritt an das Fort St. Privat herangerückten 
Feldwachen Deckungen geschaffen, endlich für die nordwestlich Augny 
etablirte 12 cm. Kanonen-Batterie verschiedene Arbeiten (Wegebauten, 
Schützengräben rc.) ausgeführt.

Mit dem 1. Oktober rückte das II. Korps in die Position ein. 
Das General-Kommando desselben befahl Anfangs Oktober auf
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den Vorschlag des Chef des Generalstabes sowie des Major Sand- 
kühl den Bau von 4 Schanzen und zwar:

Nr. 1 unmittelbar östlich la Polka zur Flankirung dieses Ge­
höfts und Beherrschung der Moselebene, sowie zur Bestreichung des 
Westabfalls des Plateaus von St. Privat.

Nr. 2 unmittelbar vor Orly, das Gehöft als Reduit der 
Schanze, als Ausnahmestellung für die Vorposten in Frescati und 
zur Flankirung von la Polka resp, der 12 cm. Kanonenbatterie.

Nr. 3 zwischen Augny und Marly, um zwischen diesen Dörfern 
bei dem sonst offenen Terrain noch einen festen Stützpunkt zu ge­
winnen.

Nr. 4 auf einer Höhe südlich Marly, zur Verhinderung des 
Debonchirens des Feindes aus Marly und zur Beherrschung des 
rechten Seille-Ufers.

Jede Schanze sollte 135—160 m. Feuerlinie, 2,3 m. Feuer­
höhe, 3,75 m. Brustwehrstärke und ca. 3m. Grabentiefe erhalten. 
Zur Besatzung war je 1 Infanterie-Kompagnie mit 6 Geschützen be­
stimmt.

Der Bau von Schanze 2 und 5 erfolgte in erster Linie; der 
Bau von 1 und 4 unterblieb auf Befehl des General-Kommandos, 
als die Kapitulations-Verhandlungen eingeleitet und artilleristischer 
Seits Bedenken erhoben wurden, Feldartillerie in diesen den über­
legenen feindlichen Festungs-Geschützen ansgesetzten Schanzen aufzu­
stellen.

Der Bau von Schanze 2 begann am Abend des 6. Oktober 
mit der 2. Feld-Pionier-Kompagnie II. Armee-Korps (Hauptmann 
Grethen) in Tag und Nacht durchlaufenden vierstündigen Schichten 
à 220 Mann und war nach 56 Arbeitsstunden am 9. Oktober Mor­
gens 3 Uhr bei gutem Boden im Erdbau beendet. Die übrigen 
Einrichtungen (Blendungen, Kehlpallisadirungen rc) erforderten noch 
2 weitere Tage.

Französischer Seits versuchte der St. Quentin und die Schanze 
des Ateliers den Bau durch anhaltendes Bewerfen mit schweren Gra­
naten zu hindern, jedoch ohne genügende Wirkung.

Auch Fort Queuleu hatte am 10. Oktober c. 80 Shrapnels 
geworfen, aber ebenfalls ohne Erfolg.

Die Schanze 2 wurde von der 3. Feld-Pionier-Kompagnie II. 
Armee-Korps (Hauptmann Balke) bis zum 14. Oktober ausgeführt, 
gleichfalls im wirksamen Feuer der feindlichen Werke.
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Bei Tage wurden mit Rücksicht darauf die Arbeiter hinter der 
bereits formirten Brustwehr mit Herstellung der Bankets, Bänke und 
Rampen rc., sowie mit den Vorbereitungen zu den Hohlbauten und 
Pallisadirungen beschäftigt.

Vom 13. Oktober an wurden nur Tagesschichten gestellt, vom 
14. an nur noch Pioniere.

Die Schanze hatte 140 m. Feuerlinie, mit Eisenbahnschienen 
und Eisenplatten eingedeckte Hohlräume, sowie einen stehenden Ast­
verhau an der Contreescarpe.

Außer diesen Arbeiten wurde noch die 12 cm. Kanonenbatterie 
durch eine vierfache Reihe von Wolfsgruben verstärkt, welche von 
einem festen durch ein Verhau gesicherten Infanterie-Posten flankirt 
werden konnten.

Ferner wurde die Vorpostenstellung bei Tournebride und Fres- 
cati verstärkt resp, ein durch Schützengräben und rückwärtige Verbin­
dungen gesicherter Posten vorgeschoben, um eine feindliche Feldwache 
aus ihrer Aufstellung unter einem Eisenbahndurchgang zu vertrei­
ben. Die Arbeiten wurden in der Nacht vom 4./5. Oktober durch 
Mannschaften der 2. Feld-Pionier-Kompagnie begonnen und bei Ta­
gesanbruch trotz des feindlichen Gewehrfeuers fortgesetzt.

Dieselbe Kompagnie hatte ferner eine Reihe von Kolonnenwegen 
ausgebessert, andere neu hergestellt, Schützengräben entwässert, ver­
breitert und traversirt.

Die Position auf dem linken Seille-Ufer bestand also:
1. Aus der vorgeschobenen Linie Papeterie—Frescati—Tourne­

bride circa 1000 Schritt vom Fort St. Privat entfernt.
2. Aus der Hauptstellung Marly, Schanze III., Augny, Orly 

mit Schanze II. und la Polka, verstärkt durch die 12 cm. 
Kanonen-Batterie bei Orly.

Wenn die Stellung auch dem Feuer der Festungs-Geschütze 
exponirt war, so besaß dieselbe doch in Folge ihrer großen intensiven 
Stärke sowie der Uebersichtlichkeit des Vorterrains und der guten 
rückwärtigen Verbindungen eine große Vertheidigungskraft.

Die auf den Höhen des linken Mosel- sowie des rechten Seille- 
Ufers in Position stehenden Geschütze konnten außerdem noch erheblich 
zur Vertheidigung der Position beitragen.

Die bis Tournebride, Frescati nnd la Papeterie vorgeschobene 
Vorpostenlinie lag etwa 1600 Schritt von der Vertheidigungslinie 
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entfernt und erschien genügend gesichert, indem der Feind es ver­
säumt hatte, diese Gehöfte rechtzeitig zu zerstören.

Da derselbe auf dieser Front nur eine geringe offensive Thätig­
keit entwickelte, so war es während der ganzen Dauer der Cernirung 
möglich gewesen, die bezeichnete Vorposteustelluug, trotz ihrer eppo- 
nirten Lage zu behaupten.

Die im Vorstehenden beschriebenen fortifikatorischen Verstärkungen 
sind in dem anliegenden Uebersichtsblatt (Plan 1), soweit es der 
Maaßstab zuließ, angedeutet. Bezüglich der Truppen - Aufstellungen, 
wie solche Mitte Oktober vom Ober-Kommando angeordnet waren, 
wird auf die nachfolgende übersichtliche Zufammenstellung verwiesen.

Schlußbetrachtuugen.

Die vorstehenden Blätter geben in großen Zügen ein Bild der 
Thätigkeit der Ingenieure und Pioniere vor Metz. Ein genaueres 
Eingehen auf die Details der Befestigungen rc. ist bei dem Zweck 
der vorliegenden Schrift nicht möglich gewesen und muß der Spezial- 
Geschichte der Cernirung von Metz Vorbehalten bleiben.

Daß die allgemeinen Anordnungen für die Befestigung der ver­
schiedenen Positionen stets durch den Korps- resp. Divisions-Komman­
deur an Ort und Stelle nach vorheriger Rekognoszirung und Zu­
ziehung des Generalstabes und der betreffenden Ingenieur-Offiziere 
erfolgten, ist schon vorhin erwähnt. Die Leitung der Arbeiten über­
nehmen dann für die ganze Position die Kommandeure der Ingenieure 
und Pioniere des Armee-Korps resp, die Kompagnie-Kommandeure 
für die einzelnen Divisions-Bezirke.

Wenn bei den Befestigungs-Anlagen der verschiedenen Positionen 
stellenweise vielleicht ein noch innigerer Zusammenhang, sowie manch­
mal auch ein einheitlicheres System zu wünschen gewesen wäre, so 
war dieses eine Konsequenz des Grundsatzes, den kommandirenden 
Generalen resp. Divisions-Kommandeuren ein bestimmtes Feld der 
Thätigkeit mit voller Verantwortlichkeit zuzuweisen, und dafür die 
Selbstständigkeit derselben möglichst wenig durch Spezial-Instruktio­
nen zu beschränken. So bildete die Stellung jedes Korps meistens 
ein in sich abgeschlossenes Ganzes, wobei stets auf die Unterstützung 
des Nebenkorps gerechnet wurde. Hiedurch blieben übrigens keines-
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Wegs schwache Punkte zwischen zwei^Positionen, vielmehr trat häufig 
da, wo dieselben an einander stießen, eine Häufung der Anlagen ein, 
indem jedes Korps seine Flügel möglichst zu sichern suchte.

Die Befestigungen bestanden meistens in erster Linie aus einer 
nur leicht verstärkten Vorpostenstellung, stark genug, um die Vorposten 
vor kleineren feindlichen Abtheilungen sicher zu stellen; zu schwach, 
um einem überlegenen Angreifer gegenüber gehalten zu werden; da­
hinter eine sorgfältig, zur hartnäckigen Vertheidigung eingerichtete 
Gefechtsstellung und endlich in den meisten Fällen eine letzte Auf­
nahme-Stellung.

Nach den Vorposten-Stellungen wurden vielfach gedeckte Ver­
bindungen hergestellt, ebenso für die Feldwachen und Replis, überall 
wo geeignete Lokalitäten fehlten, Deckungen geschaffen. Auch die 
Gros der Vorposten waren, tvenn sie vorwärts der Hauptstellung 
standen, fortifikatorisch gesichert, um die Vorposten aufzuuehmen und 
für die Besetzung der Hauptstellung Zeit zu gewinnen.

Die Befestigung der Hauptstellung verfolgte vorzugsweise fol­
gende Ziele:

1. Möglichst intensive Bestreichung des Vorterrains, insbeson­
dere der Straßen und Defileen, auf wirksame Schußweite durch Ge­
wehrfeuer aus gedeckteu Stellungen, sowie Entwicklung einer massen­
haften Artillerie in gedeckten Positionen, wobei meistens für jedes, 
Geschütz, um das feindliche Feuer zu theilen, eine besondere Deckung 
hergestellt wurde.

Um das Vorterrain der Positionen auf möglichst weite Strecken 
unter Feuer nehmen zu können, wurde ein ganz besonderes Gewicht 
auf das Freimachen des Gesichtsfeldes gelegt und zu diesem Zwecke 
nach und nach die Abholzung von großen Waldparzellen vorgenommen.

2. Erschwerung des Nahangrisfs durch Anlage resp. Benutzung 
von Hindernissen aller Art, worunter besonders die Verhaue zu er­
wähnen sind, für welche das erforderliche Material durch die Frei­
machung des Vorterrains in ausreichendem Maaße gewonnen werden 
konnte.

3. Die Intervallen zwischen den natürlichen resp, künstlich her­
gestellten Stützpunkten wurden im offenen Terrain durch fiankirte 
Schützengräben, im bedeckten durch undurchdringliche, meist defensible 
Verhaue geschlossen.

Diese Linien vermittelten außerdem vielfach eine gedeckte Ver­
bindung hinter der Front.
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4. Zur Erleichterung der Unterstützung einzelner Theile der 
Stellung resp, einer Position durch die Truppen der Nebenstellung 
war das Kommunikations-System durch Anlage zahlreicher Kolonnen­
wege, sowie Ueberbrücknugen der Flüsse und Bäche verbessert.

5. Die Offensiv-Bewegungen waren überall ermöglicht, indem 
die ersorderlichen Lücken in den Verschanzungen gelassen waren, 
desgleichen für kleinere Ausfälle traversirte Durchgänge rc. — Außer­
dem ist zu bemerken, daß die Schützengräben meistens eine so geringe 
Tiefe hatten, daß dieselben anstandslos von allen Truppen-Gattungen 
in breiten Fronten überschritten werden konnten.

6. Endlich ist zu bemerken, daß ein ausgedehntes System von 
Feld-Telegraphen die Hauptquartiere aller General-Kommandos mit 
einander verband, während für die Alarmirungen der Truppen durch 
Errichtung von Fanalen rc. in ausreichender Weise gesorgt war.

Bei den sorgfältigen Beobachtungen, die bei Tage und Nacht 
von den verschiedenen Observatorien erfolgten, war es dann leicht, 
die in den Dörfern kantonnirenden Truppen rechtzeitig zur Besetzung 
der Haupt-Positionen heranzuziehen.

Resümirt man in kurzen Worten die reichen Erfahrungen, die 
der Cernirungs-Krieg um Metz bietet, so dürften hauptsächlich fol­
gende Punkte Berücksichtigung verdienen:

1. Der Durchbruch einer in einem großen verschanzten Lager 
eingeschlossenen Armee ist, sobald die Cernirungs-Armee die zur Ver­
stärkung ihrer Positionen erforderliche Zeit richtig benutzt hat, außer­
ordentlich schwierig, sobald nicht gleichzeitig eine Entsatz-Armee der 
Festung zur Hülfe kommt.

Ein Durchbruch iu den ersten Stadien der Cernirung hat da­
gegen bei zweckmäßigen Anordnungen der eingeschlossenen Armee un­
streitig große Chancen für einen glücklichen Erfolg, kann aber nur 
danu gelingen, wenn der Angriff überraschend erfolgt und wenn gleich­
zeitig auf verschiedenen Fronten größere oder kleinere Ausfälle ge­
macht werden, um die Aufmerksamkeit des Feindes zu theilen.

2. Der Vertheidiger des verschanzten Lagers kann nur dann 
die mit demselben verbundenen Vortheile völlig ausnutzeu, wenn die 
lagernden Truppen, sei es in Kantonnements, sei es in Baracken- 
Lagern, genügend gegen die Witterung geschützt sind.
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Demzufolge tritt die gebieterische Nothwendigkeit an den Ver­
theidiger heran, die sorgfältigsten Vorkehrungen zur Unterbringung 
der Truppen in denjenigen verschanzten Lagern zu treffen, die einem 
Angriffe oder einer Einschließung ausgesetzt sind.

3. Eine regelmäßige Belagerung eines nach den Grundsätzen 
der modernen Kriegs-Wissenschaft befestigten und von einer genügen­
den Feld-Armee vertheidigten Lagers ist so außerordentlich schwierig 
und erfordert ein so bedeutendes Artillerie-Material, daß voraus­
sichtlich in den meisten Fällen eine Einschließung und Aushungerung 
ebenso rasch, aber mit viel geringeren materiellen und personellen 
Kräften zum Ziele führen wird. Für eine möglichst ausreichende 
Verproviantirung der Einwohnerschaft sowie der Besatzung ist daher 
rechtzeitig Sorge zu tragen. In exponirten Grenzfestungen ist die 
Anlage von großen Armee-Friedens-Magazinen, die stets aufgefrischt 
werden müssen, ein dringendes Bedürfniß.

4. Von den Seitens der Cernirungs-Armee zu treffenden Maß­
regeln find folgende besonders hervorzuheben:

a. Der ganze Cernirungs-Rayon ist in bestimmte, nicht zu 
große Vertheidigungs-Abschnitte zu theilen. Für jeden derselben ist 
ein Ingenieur- und Artillerie-Stab zu formtreu, der während der 
ganzen Dauer der Cernirung in Thätigkeit bleibt und der die Be­
festigungen nach den höheren Direktiven im Einvernehmen mit den 
betreffenden Truppen-Kommandos anordnet und unter Leitung der 
technischen Truppen zur Ausführung bringen läßt. Die kommandi- 
renden Ingenieur-Offiziere der Cernirungs-Armee sind selbstverständ­
lich stets auf das Genaueste mit der ganzen Kriegslage vertraut zu 
machen.

Ein Wechsel unter den zur Besetzung der Positionen bestimmten 
Truppen ist, wenn irgend möglich, zu vermeiden. Ist eine stärkere 
Besetzung einzelner Positionen erforderlich, so ist dieselbe nicht durch 
eine Verschiebung der ganzen Cernirungslinie, sondern durch Eindou- 
bliren größerer Truppentheile oder durch Verstärkung der Reserven 
an den bedrohten Punkten zu bewirken.

Die Truppen werden dann mit größerer Lust und Liebe die 
ihnen überwiesenen Positionen in Vertheidigungs-Zustand setzen, weil 
sie wissen, daß sie sich in denselben während der ganzen Dauer der 
Cernirung schlagen sollen; ebenso wird voraussichtlich weit mehr für 
die wohnliche Unterbringung der Mannschaften gesorgt werden.

b. Die Vertheidigungs-Jnstandsetzung der Positionen muß gerade 
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in den ersten Tagen der Cernirung mit der größten Energie und 
unter Anwendung aller irgendwie disponiblen Kräfte und Mittel nach 
einem einheitlichen und durchdachten Plane in Angriff genommen und 
nach und nach verstärkt werden.

c. Es erscheint im Allgemeinen am zweckmäßigsten, die Haupt- 
Gefechtsstellungen außerhalb der wirksamen Schußweite der Festungs­
Artillerie zu wählen (also etwa /2  Meile von den detachirten Forts 
entfernt), insofern die Terrain-Verhältnisse es irgend zulassen.

*

Bor dieser Hauptstellung sind die Borposten nur soweit, als 
durchaus erforderlich, vorzuschieben; dieselben dürfen sich indessen 
grundsätzlich auf kein größeres Gefecht einlassen.

Der Haupt-Accent des Bewachuugsdienstes ist auf einen gut 
organisirten Patrouillen-Dienst sowie Beobachtung von hochgelegenen 
gut ausgestatteten Observatorien zu legen, die mit den betreffenden 
General-Kommandos mittelst direkter Feldtelegraphen verbunden sein 
müssen.

Diese Hauptstellung ist auf das Gründlichste zur hartnäckigen 
Bertheidigung vorzubereiten und muß mit einer genügenden Anzahl 
von möglichst sturmfreien Stützpunkten versehen sein.

Außer dieser Hauptstellung, die längere Zeit gegen einen über­
legenen Angriff vertheidigt werden kann und muß, erscheint dann 
unter Umständen noch eine Ausnahmestellung erforderlich; dieselbe be­
darf in der Regel nur leichterer Befestigungen (insbesondere lang 
ausgedehnter Schützengräben), da zur Vertheidigung dieser Stellung 
genügende Truppenmassen rechtzeitig herangezogen werden können, 
die überdem hauptsächlich gegen die Flanken des ausfallenden Fein­
des durch eine energische Offensive wirken müssen.

d. In der Hauptstellung eines jeden Armee-Korps ist für die 
Unterkunft einer stets gefechtsbereiten Reserve von mindestens 1—2 
Bataillonen, 1 Eskadron und 1 Batterie Sorge zu tragen, die, 
wenn irgend möglich, an wichtigen Straßenknoten-Punkten (in Häu­
sern oder Baracken) ein Unterkommen finden müssen. Der Bau 
dieser Baracken ist bei Beginn der Cernirung Unternehmern zu über­
tragen und mit allen Mitteln zu fördern. Der Kostenpunkt muß bei 
Vergebung dieser Arbeiten ganz in den Hintergrund treten.

6. Für die Ueberbrückung der größeren Flüsse innerhalb des 
Cernirungs-Rayons mittelst hoch liegender, gegen Hochwasser und 
Eisgang möglichst geschützter Brücken ist schon bei Beginn der Cer­
nirung zu sorgen und sind auch mit dieser Arbeit in der Regel 
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Unternehmern zu beauftragen, da die technischen Truppen zu dieser 
Zeit bei der fortifikatorischen Einrichtung der Positionen besser ver­
werthet werden können.

Die von den Armee-Korps mitgeführten Brücken-Trains müssen 
für die Zwecke der Feld-Armee möglich reservirt werden.

f. Die Herstellung einer einfach konstruirten Gürtel-Eisenbahn 
kann der Cernirungs-Armee in vielen Fällen große Vortheile ge­
währen.

g. Was speziell die Verschanzungen anbelangt, so ist ein leicht 
profilirter Schützengraben, der nach und nach in eine Art von Lauf­
graben verwandelt und durch Front - Hindernisse sturmfrei gemacht 
werden kann, im Allgemeinen den Schanzen vorzuziehen.

Die letzteren erfordern ganz außerordentliche Arbeitskräfte, die 
im Felde, namentlich bei ungünstigen Boden und Witterungs-Ver­
hältnissen, selten disponibel gemacht werden können, und gewähren 
außerdem, wenn sie keine Traversen und ausgedehnten Hohlräume 
besitzen, dem heutigen Präcisionsfeuer der Artillerie gegenüber keinen 
nennenswerthen Schutz. Namentlich bezieht sich dieses auf Schanzen 
mit großem Lagerraum, deren Besatzung selbst dem Feuer feindlicher 
Tirailleurschwärme gegenüber ziemlich wehrlos ist.

Unter keinen Umständen sind Feld-Geschütze in den Feldschanzen 
zu placiren, sondern diese Geschütze sind stets in angemessenen Ent­
fernungen weiter rückwärts in traversirten Emplacements aufzustellen, 
so daß die Schanzen gewissermaßen die Partikular-Bedeckungen bil­
den. Sind leichte Festungs-Geschütze (9 und 12 cm. Rohre zur Ver­
theidigung der Positionen disponibel, so sind diese Geschütze in beson­
deren sturmfreien Batterien zwischen Hohltraversen zu placiren. Die 
Deckung dieser Batterien müßte dann von vorgeschobenen Schützen­
gräben aus sowie durch gedeckt aufgestellte Spezial-Reserven erfolgen.

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 11
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Uebersicht
der von der Lernirungs-Armee von Weh in der Witte des Wonai Hktoöer 

eingenommenen Stellungen etc.

Dislocirung.

Rechter Flügel:

1. Infanterie- 
Division.

In vorderster Linie 
mit V-ί Meile Marsch
- -

Linker Flügel:

1. Infanterie- 
Division.

In vorderster Linie 
mit Vi Meile Marsch

» 1/2 » -
- 1 -
- 11/4 -

Korps-Artillerie.

Mit 1/2 Meile Marsch.
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Borpostenstellung. Gefechtsstellung.
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25 8 84 3
Ausdehnung 5000Schritt. 
Die Vorposten schlossen 
sich nördlich Villers 
l'Orme an die Vorposten 
des X. Armee - Korps. 
Die Linie zog sich als­
dann gegen den Grund 
von Nouilly, welcher 
Ort vor der Aufstellung 
lag und vorwärts der 
Dörfer Scrvigny und 
Noisseville über die 
Saarlouis'er Straße 
hinaus bis östlich Lau 
vallier. Dieses Dorf 
war von den Vorposten 
nicht besetzt.

Vertheidigungs - Stellung 
5500 Schritt. Die in 
der Vertheidignngsstel- 
lung liegenden Dörfer 
Failly, Poixe, Servigny, 
Noisseville sowie die 
Brasserie waren zur Ver­
theidigung eingerichtet, 
vorwärts und zwischen 
diesen Orten Geschütz- 
Emplacements und zahl­
reiche Schützengräben an­
gelegt.
Außerdem noch eine 

Aufnahmeposition, deren 
Verstärkung durch Anlage 
von 3 Schanzen in Aus­
sicht genommen war, aber 
nur theilweise zur Aus­
führung kam.

9
3
1

1

1 24

IN
I

13 4 24

6
3

2
2

12
12

1 
1 

1 
1 

1

12 4 24

— 36 —



163

*) Der Rest der 1. Kavallerie-Division stand vor Thionville.
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2. Kavallerie- 
Brigade der 1.
Kavallerie-Divi­
sion*),  attachirt dem 
I. Armee-Korps. Zur 
Konzentrirung bei St.

Barbe
mit Vu Meile Marsch 

- I - -
— 4

8
— —

— 12 — —

Desgleichen bei Vigy 
am Ort . . .

mit Ya Meile Marsch 
- 3/4 -

! 1 I
lJ 4

4
4

1 
1 

1

I1
11

— 12 —

Ä- 25 8 84 3
Ausdehnung 6000 Schritt. 

Rechter Flügel Mühle 
nördlich La Planchette 
und Colombey über la 
Grange aux Bois bis 
zur Höhe westlich Ars 
—Laquenexy.

Ausdehnung 5000 Schritt. 
Montoy — Coincy — 
Aubigny — Ars Laque­
nexy. DieOrtschaftenwa- 
ren zur Vertheidigung 
eingerichtetund theilweise 
mit Schützengräben ver­
bunden.
Zwei bei Coincy resp. 

Aubigny angelegte große 
Schanzen trugen zur 
Sicherung der Verthei­
digungslinie bei.
Als Ausnahmestellung 

resp, zur Deckung der 
rechten Flanke diente das 
befestigte DorfFlanville; 
außerdem befanden sich 
à cheval der Straße 
nach Courcelles ausge­
dehnte Vertheidigungs -

VI
I. A

rm
ee

-K
o

Die Infanterie-Divi­
sionen wechselten alle 
8 Tage ihre Auf­
stellung.

Die Division in der 
Gefechtsstellung hatte 
in vorderster Linie 

mit V4 Meile Marsch
-° 1/2 - *

10
2

IV2 

21/2

6
18

3

12 4 24 3

Die Reserve-Di­
vision

mit 1/4 Meile Marsch
- V2 -
- 3/4 -
- 1 -
- V/4 -

1

7
1
1

1
13

18
6

ll 1 
II 1

13 4 24
Anlagen.

11*
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a. Die Korps-Artil- 
Z lerie
à mit IV-t Meile Marsch

y Bei einer Konzentri- 
rung nach dem rechten 
Flügel konnten .von 
der Reserve-Division 
sowie der Korps-Ar­
tillerie Maison isolée 
erreichen auf Vr 
Meile Marsch und 
weniger . . · ·

auf V2 Meile Marsch 
- 3/4 - 
- 1 -

— — 36

2
6
4
1

2

2

18
6

36

II II
 1

13 4 60

Z Rechter Flügel:
■5 15. Jnfanterie-

. Division..
H In vorderster Linie
£ mit 1/4 Meile Marsch
K - 1/2 -

# 3/4 „ -
- 1 -

25

(ind.
G

31/4

31/2
41/4 
2

8

10 F 
escht

1
1
2

100 

estu 
che)

24

>1
11

11
 

“ «

Ausdehnung 1O,OOOSchr. Ausdehnung 1O,OOOSchr. 
Vom Walde westlich Die erste Linie war durch 
Ars —Laquenexy über Herstellung v. Schützen- 
Mercy le Haut zur graben längs der Wald- 
Straßburger Chaussee, listere, durch Anlage von 
sodann zur Ancien mou- Batterien vorwärts

Von der zu dieser Di­
vision gehörenden 
und in zweiter Linie 
stehenden Brigade er­
reichten den Konzen­
trationspunkt Cour­
celles

mit 3/4 Meile Marsch 
- l -
» 1! i - --

L3 4 24 —
lin, Nordlisiere des Bois Frontigny und bei Che- 
de l'Hopital, St. Thie- val rouge (10 Festungs- 
bault ferme, Weinberg Geschütze) sowie durch 
nördlich davon zu den Befestigung der Dörfer 
Buschparzellen unterhalb Chesny und Pouilly 
Marly (rechtes Seille- verstärkt. Mercy le 
Ufer). Haut und die Höhe

nördlich des Bois de 
Pouilly sollten gleich­
falls nachträglich in die 
Vertheidigungslinie ge­
zogen werden.
Außerdem stand noch

2
2
2 I 1 1 1 1 1 1 1 1

6 — — —
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Linker Flügel:

16. Infanterie- 
Division.

In vorderster Linie 
mit 1/4 Meile Marsch

Korps-Artillerie.

mit 1/2 Meile Mar ich

- 1 - -
- ΛΨ -

71/2 
4

V2

2

2

12
12

Ιι 1 
1

die besonders starke Auf- 
uahmestellung von der 
Seille über Pournoy la 
Grasse bis Orny zur 
Verfügung.

12 4 24 —

11
11

 !
Il I

I 6
12

6
18 In

n

— — 42 —

3,
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Zur Konzentrirung 
nach dem linken Flü­
gel (Berny)

mit 1/4 Meile Marsch
- 1/2 -
- IV2 -
- 2 -
- 21/4 -

Nach dem Centrum 
(Pontoy)

mit 3/4 Meile Marsch
- 1 -
- 11/4-
- 11/2 -

Nach dentrechten Flü­
gel (Sorbey)

mit 1/2 Meile Marsch
- l -
- I1/2 -
- 13A -

— 16 6 —

1 
1 

1 II

7 
1
4
IV2 
21/2

6
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ι

— 16 6 —
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41/2 
21/2

6
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I

4
8
4
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Rechter Flügel: 

h-; 3. Infanterie-
Division.

Stellung Marly—
Angny.
In vorderster Linie

mit 1/4 Meile Marsch
- I/o -

25

(incl.
(S

IIV2
1

8

10 I 
eschi

1

94

estm 
ttze.)

24

3

lgs-

Ausdehnung 9OOO Schritt Ausdehnung lO,OOO Schr. 
Anschluß an die Vor- Der rechte Flügel war 
posten des VIII. Ar- durch das zur Verthei- 
mee-Korps auf dem rech- digung eingerichtete Dorf 
ten Seille-Uferunterhalb Marly gedeckt. Batte-

Linker Flügel auf 
rechtem Mosel-

Ufer.
Augny (excl.) bis zur 
Mosel von der4.Jn- 
fanterie - Divi­
sion.
In vorderster Linie 

mit 1/4 Meile Marsch 
- Ψ - 
- Ψ -

121/2 4 24 —
Marly. Die Linie lief rien auf dem linken 
von den Waldparzellen Seille-Ufer flankirten die 
über la Papeterie - vor- Front des VIII. Ar- 
wärts Augny — Wald- mee-Korps. Die Stel- 
parzellesüdlichFrescati— lung war durch Anlage 
Frescati— vorwärts von Batterie-Emplace- 
Tournebride zur Mosel ments verstärkt sowie 
und auf dem linken Ufer durch eine sturmfreie 
des Flusses vorwärts Schanze bei Augny; durch 
Vaux. dieses zur Vertheidigung

eingerichtete Dorf ferner 
durch die sturmfreie Bat­
terie südlich Orly (für 10 
Festungs-Geschütze) und 
eine geschlossene Schanze 
bei Orly ferme.
Auf dem linken Mosel-

6V4
2

1

1
2

12 IN
I

 
____________

;

91/4 3 12 —

Auf linkem Mo­
sel-Ufer Ars- 

Baux.

In vorderster Linie 31/4 1 12

Ufer waren vorwärts 
Vaux starke Bertheidi- 
gungs Linien vorhanden. 
Aufnahme-Stellung wei­
ter rückwärts bei Ars sur 
Moselle und südlich des 
Dorfes.
Verbindung der beiden

Summa 4. Div. I21/2 4 24 —

Korps-Artillerie.

In vorderster Linie 
mit Va Meile Marsch

# 3/i »

I 
1 

1

— 12
12
12

1 
1 

1 
II

Moselufer durch zahl­
reiche Brücken.

— 36
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Die 18. Infante­
rie-Division (zur 
Besetzung und Ver­
theidigung) hatte in 
vorderster Linie

mit 1/2 Meile Marsch 
- 3/4 - -

detachirt ans Entfer­
nung von 33/4 Meil.

23 
(incl.

G

12V»

Ï/4

12 
10g 
escht

Î

1

1

100 
estu 
ttze.)

18

6
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2

Ausdehnung 5000 Schritt. 
Jussy — Rozerieulles — 
Chatcl. Vorwärts Cha- 
tel waren als Stütz­
punkte für die Vorposten 
Verschanzungen angelegt.

Ausdehnung 6000 Schritt. 
Plateau über Juffy — 
Rozerieulles bis zur 
Schlucht von Chatel. 
Ueber Jussy standen 2 
Festungs - Geschütze in 
bedeckter Batterie. Die 
übrigen 8 schweren Ge­
schütze in der 1000 Schr.

13 4 24 2
westlich liegenden großen 
Batterie.
Die Dörfer waren zur 

Vertheidigung einge­
richtet.

DieinReserve stehende 
25.Jnfanterie-Di- 
visionhattezurückzu- 
legenfür eineKonzen- 
trirungbeiRezonville.

Keinen Marsch
1/2 Meile Marsch
1
11/2 -
21/2 - (detachirt.)

3
2
4
1

1

5
1
1

6
18
12

1

10 8 36 1

Korps-Artillerie.

Konzentrirt bei Gra- 
velotte .... — — 30 —
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Rechter Flügel:
6. Infanterie- 

Division. 
In der Vorposten- 
Aufstellung Cha- 
tel bis Bois Vig- 
nieulles....

25 
(incl.

C

3

8
10 g 
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'eftin 
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4 
igs-

Ausdehnung 8000 Schritt. 
Schlucht von Chatel, 
längs der Ostlisiere des 
Bois de Chatel über das 
Plateau von Plappeville, 
durch das Bois de Vig- 
nieulles über Saulny und

Ausdehnung 5000Schritt.
Die Hauptvertheidi- 

guns-Stellung bei einem 
ernstlichen Ausfall war 
auf dem Plateau Mon- 
tigny— la Grange— 
Amansvillers— St-Pri-

Latus . . , ! 3 — — —
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Transport . . . 3 - — —

In der Verth eidi- 
gungs-Stellung 

mit V2 Meile Marsch 
" Vi - 
- 1 -

3
3
2 2

1

1 1 £ 1 I 1
Villerö les Plesnois bis 
Point du jour.
Die Vorpostenlinie war 

fortifikatorisch verstärkt.

- IV4 - -
- I1/2 - -
- 13/4 -
- 21/2 -

V4 
1/4 
V4 
Ψ I I I 

h
 i· 1 

1 
1 Μ

ll II
 II

12 4 24 —

Linker Flügel:
5. Infanterie- 

Division.
10. Infanterie-Bri-

Vorposten Saulny.
In der Vorposten- 
Aufstellung

In der Vertheidi­
gungsstellung

mit 1/4 Meile Marsch 
- -

2

23/4
II/4

1

2

6
6 Ill

i 1

6 3 12

9. Jnfanterie-Brig. 
Vorposten Villers les
Plesnois (sollte event, 
das X. Armee-Korps 
im Moselthal unter­
stützen).

In der Vorpastenstel­
lung ....................

Bereitschaft . . . 
mit 1/4 Meile Marsch

11/2 
5

r/2 1
12 III

 
i

7 1 12 —

Die Brigade^erreichte 
die Vertheidigungs­
stellung nach einem 
Marsch von 3/4Meil. •

tout la Montagne ge­
wählt.
In dieser Linie waren 

auch die 10 Festungs­
Geschütze aufgestellt.

Gefechtsstellung.
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J Korps-Artillerie.

Gleichfalls 
g mit 72 Meile Marsch 
K - 3A -

— — 30
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Dritter Abschnitt.

Operationen -er L Armee non der Kapitulation von Metz 
bis zum Waffenstillstand.

Rach der Kapitulation von Metz erhielt die erste Armee, bestehend 

aus dem I., VII. und VIII. Armee-Korps sowie der 3. Reserve- 
Division und der 3. Kavallerie-Division, den Auftrag, Metz zu be­
setzen, die Ardennen-Festungen sowie Verdun und Lasere zu bela­
gern, hauptsächlich aber die Cernirung vou Paris gegen die sich im 
Norden Frankreichs sammelnden feindlichen Streitkräfte zu decken.

Das VII. Armee-Korps wurde zunächst mit der Besetzung von 
Metz sowie mit der Belagerung von Thionville und Montmedy be­
auftragt. Während die 13. Infanterie-Division in Metz zurückblieb 
und später nach dem Süden Frankreichs abrückte, übernahm die 14. 
Infanterie-Division die Belagerung der Ardennen-Festungen und 
wurde nach Lösung dieser Ausgabe der im Januar 1871 formirten 
Süd-Armee zugetheilt.

Das Gros der I. Armee begann Anfang November seinen 
Vormarsch nach dem Norden Frankreichs und übernahm die Be­
lagerung resp. Beobachtung der Festungen Verdun, Laföre sowie 
Mezières.
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1. Kapitel.

Belagerung resp. Beschießung der Ardennen-Festungen.

a) Belagerung von Thionville (Diedenhofen).

1) Allgemeine Lage, fortifikatorische Verhältnisse rc.

Die Stadt Thionville liegt ans dem linken Ufer der Mosel etwa 

3ł/2 Meilen von Metz, 5 Meilen von Luxemburg entfernt. Der 
etwa 150—200 Schritt breite Fluß ist von Thionville ab schiffbar, 
weiter aufwärts nur bei mittlerem Wasserstande. Eine mit Stau­
vorrichtungen versehene massive Brücke vermittelt die Verbindung 
mit dem rechten Moselufer; zum Schutz dieser Brücke gegen Hoch­
wasser ist ein den Brückenkopf durchschneidender Kanal angelegt.

Wenn auch Thionville wegen seiner geringen Offensivkraft für 
die französische Landesvertheidigung von geringer Bedeutung war, 
indem sich die Festung fast genau noch in demselben Zustande be­
fand, wie im Anfang dieses Jahrhunderts und daher den heutigen 
Anforderungen, die an einen Wafsenplatz gestellt werden müssen, in 
keiner Weise entsprach, so hatte die Festung doch insofern einen lo­
kalen Werth, als dieselbe das Thal der oberen Mosel mit den zahl­
reichen Kommunikationen (worunter die Eisenbahnen nach Metz, Me- 
zières und Luxemburg) sperrte und zugleich unter allen Verhältnissen 
den Uferwechsel gestattete.

Das linke Moselufer bildet ein fruchtbares, durchschuittlich bis 
zu 2000 Schritt breites Wiesenthal; Chausseen und Eisenbahnen er­
heben sich nur unbedeutend über dasselbe und gewähren gegen die 
Festung keine Deckung. Die Höhen von Guentrange und andere 
Ausläufer des Ardennen-Gebirges, die sich bis zu 140 m. über dem 
Wiesen-Terrain erheben, schließen die Festung in einem Abstande von 
3500—4500 Schritt fast kreisförmig ein. Die meisten dieser dem 
Angriff sehr günstigen Positionen sind ungesehen von der Festung auf 
guten Wegen zu erreichen.

Auf dem rechten Moselufer treten von Südost her sanft abfal­
lende Berghänge bis dicht an den Brückenkopf heran. Nach Norden 
und Westen zu bildet das Vorterrain für Belagernngs-Operationen 
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insofern große Schwierigkeiten als bereits etwa 1 m. unter der Erd­
oberfläche das Grnndwafser hervortritt.

Was die Festungswerke anbetrisst, so besteht die Befestigung 
des linken Ufers oder die eigentliche Haupt-Festung aus 5 bastio- 
nirten Fronten mit starker Kehle, die dem Lauf der Mosel folgt. 
In den Bastionen befinden sich größtentheils Kavaliere. Die vorlie­
genden Werke bestehen aus durch Abschnitte getrennten Contregarden, 
einem inneren gedeckten Weg mit Reduits, vorgeschobenen Lünetten 
und einem äußeren gedeckten Weg.

Vor der nördlichen Front 3—4 ist ein größeres Hornwerk mit 
reduitartigen Abschnitten in den Anschluß-Linien angelegt. Die Mehr­
zahl der Festungs-Graben kann nach vorgenommener Anstauung der 
Mosel sowie des einen Theil der Festungswerke durchfließenden 
Fenche-Baches in verhältnißmäßig kurzer Zeit mit Wasser gefüllt 
werden.

Die Befestigung des linken Ufers gewährt zwar eine große An­
zahl passiver Hindernisse und kann daher als durchaus sturmfrei be­
zeichnet werden, gestattet indesfen keine Offensive, da die schlecht ge­
deckten Thore schon aus weiter Ferne beschossen werden können und 
kein Raum zur Entwickelung von Truppen vorhanden ist. Außerdem 
wird die Vertheidigung durch die große Zahl der gewissermaßen in 
einander geschachtelten Festungswerke in hohem Grade behindert und 
zersplittert.

Die Befestigungen des rechten Ufers sind durch den 
Vorfluth-Kanal getrennt, und bestehen aus zwei Hauptabschnitten: 
dem doppelten Vauban'schen Kronwerk und dem geräumigen nach Cor- 
montaigne konstruirten Kronwerk Jutz, von denen das erstere als das 
Reduit des letzteren zu betrachten ist.

Wenngleich dieser Brückenkopf nicht die große passive Vertheidi­
gungskraft der Befestigungen des linken Moselufers besitzt, so kann 
derselbe doch als genügend sturmfrei bezeichnet werden. Der große 
ausschließlich Militair-Etablissements enthaltende innere Raum erleich­
tert die Vertheidigung in hohem Grade.

Die Festung besitzt nur eine ganz ungenügend gedeckte bomben­
sichere Kaserne, indessen eine größere Anzahl Hohltraversen, von 
denen ein Theil zu Geschoßräumen und Ladestellen benutzt wurde. 
Die Pulver-Magazine waren größtentheils nicht mit Erde bedeckt und 
nur theilweise ummantelt, so daß dieselben gegen den indirekten 



174

Schuß bei einem umfassenden Angriff ungenügend gesichert waren. 
Endlich ist zu erwähnen, daß große Kriegs-Bäckereien vorhanden 
waren, die den Bedarf an Brod für 1 bis 1V2 Armee-Korps decken 
konnten.

Seit Anfang September konnte die Stärke der Besatzung im 
Ganzen auf 5000 Mann angenommen werden, worunter nur etwa 
1000 Mann Linien-Truppen. An Geschützen waren im Ganzen 
187 Stück vorhanden, zu deren Bedienung nur eine sehr geringe 
Anzahl Artilleristen zur Verfügung stand.

2) Ereignisse vor der Belagerung.

Wie schon früher erwähnt, war bereits am 15. August von 
einer Brigade des VIII. Armee-Korps ein Handstreich gegen die 
Festung versucht worden. Später wurde die Festung durch schwächere, 
häufig wechselnde Truppen-Abtheilungen beobachtet resp, cernirt, die 
unter dem Oberkommando der Cernirungs-Armee von Metz standen 
und meistens der 3. Reserve-Division angehörten. Dem Cernirungs- 
Detachement waren stets nur kleinere Pionier-Abtheilungen zugetheilt 
und zwar Anfangs ein Detachement der 3. Festungs-Pionier-Kom­
pagnie IX. Armee-Korps (Lieutenant Diekstahl) das am 10. Okto­
ber durch Mannschaften der 1. Feld - Pionier - Kompagnie I. Armee- 
Korps (Lieutenant Kretschmer) abgelöst wurde.

Die Pionier-Detachements hatten die Zerstörung der Eisenbah­
nen vorgenommen und vermittelten die Verbindung zwischen den bei­
den Ufern der Mosel durch Fähren, nachdem die bei Königsmaker 
erbaute Laufbrücke in den letzten Tagen des Oktober durch deu stark 
angeschwollenen Strom fortgerissen war. Die Cernirung konnte 
wegen der völlig unzureichenden Truppen-Zahl, die z. B. Anfangs 
September im Ganzen nur 2 Bataillone und 2 Kavallerie-Regimen­
ter betrug, nicht immer streng durchgeführt werden. Da der Kom­
mandeur des Cerniruugs-Detachemeuts am 4. September den Befehl 
erhalten hatte, sich mit dieser Truppen-Zahl, sei es durch Aufforde­
rung zur Kapitulation, sei es durch einen Handstreich, in Besitz der 
Festung zu setzen, so wurden am folgenden Tage spezielle Rekognos- 
zirungen der Festung vorgenommen, die indessen die Wachsamkeit des 
Vertheidigers konstatirten, wenngleich sich derselbe auf die Besatzung 
der Haupt-Enceinte beschränkte.

Die am 6. September erfolgte Aufforderung zur Kapitulation 
hatte nur das Resultat, daß der Feind von diesem Tage ab eine 
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größere Thätigkeit entwickelte und im Laufe des September verschie­
dene Ausfälle gegen das schwache Cernirungs-Detachement unternahm. 
So wurde am 17. September eine von Sierk nach Metz dirigirte 
Wagenkolonne in der Nähe von Königsmakern überfallen, desglei­
chen in der Nacht vom 24./25. September auf der nur flüchtig zer­
störten und nur durch Kavallerie abpatrouillirten Luxemburger Eisen­
bahn Proviantzüge in die Festung geschafft, nachdem die Bahn in 
kurzer Zeit wieder hergestellt war.

Am 6. Oktober 1871 erhielt der Generalmajor Biehler, Kom­
mandeur der Ingenieure rc. der 1. Armee, den Befehl, die Festung 
zu rekognosziren und zu ermitteln, ob und durch welche Mittel eine 
rasche Einnahme möglich sei.

Die am 7. Oktober vorgenommene Rekognoszirung ergab, daß 
die Werke in artilleristischer Beziehung nur schwach, in sortifikato- 
rischer Beziehung dahingegen ausreichend armirt waren, besonders 
auf dem linken Moselufer. Der General bezeichnete die Blockade der 
Festung als kein geeignetes Mittel, das den baldigen Fall derselben 
bewirken könne, indem in der Stadt große Proviant-Vorräthe vor­
handen wären, glaubte dahingegen, daß eine beschleunigte Belagerung 
in Verbindung mit einer Beschießung der kleinen enggebauten Stadt 
sehr bald zum Ziele führen würde. Hierzu wurden 50—60 schwere 
gezogene Geschütze und außer den Spezial-Waffen im Ganzen etwa 
16 Infanterie-Bataillone als erforderlich erachtet, wobei bemerkt 
wird, daß die Infanterie des Cernirnngs-Detachements seit Anfang 
Oktober auf 5 Batailloue verstärkt war. Als günstigstes Angriffs­
objekt wurde der nordwestliche Theil der Stadtbefestigung bezeichnet, 
weil die ersten Angrifssoperationen durch die dominirenden Höhen 
sehr erleichtert waren und eine baldige Breschirung des Hauptwalles 
möglich erschien. Der General glaubte indessen, daß die Uebergabe 
der Festung schon dann erfolgen würde, wenn die Werke und die 
Stadt aus einer ersten stark armirten Geschütz-Position mehrere Tage 
hintereinander beschossen würden, so daß erst in zweiter Linie eine 
beschleunigte Belagerung in das Auge zu fassen sei.

So sehr wünschenswerth auch der Besitz der Festung Thionville 
für die Cernirungs-Armee von Metz gewesen wäre, (besonders wegen 
der dadurch ermöglichten Ausnutzung der belgischen und Luxemburger 
Eisenbahnen zu Verproviantirungszwecken;) so glaubte indessen das 
Oberkommando die vor Metz in Position stehenden schweren Ge­
schütze zu obigem Zweck ebenso wenig zur Verfügung stellen zu kön- 
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nen, als die zur Belagerung von Thionville für erforderlich erach­
teten 11 Infanterie - Bataillone. Die Belagernng mußte daher bis 
nach dem Fall von Metz verschoben werden.

3) Die Belagerung.

Mit dem Kommando des Belagerungs-Korps wurde der Gene­
ral-Lieutenant v. Kamecke, Kommandeur der 14. Infanterie-Division 
beauftragt. Als Ingenieur en chef fungirte Anfangs der Major 
Treumann, später der Oberst Riedel, als Kommandeur der Belage­
rungs-Artillerie Anfangs der Oberst von Helden-Sarnowsky, später 
der Major von Eynatten.

Das Belagerungs-Korps bestand aus der 14. Infanterie-Divi­
sion (12 Infanterie - Bataillonen, 4 Eskadrons, 4 Feld - Batterien) 
3 Batterien der Korps-Artillerie, den 3 Feld-Pionier-Kompagnien des 
VII. Armee-Korps sowie 5 Festungs-Pionier-Kompagnien vom I., IL, 
III., IV. und VII. Armee-Korps, 13 Festungs-Artillerie-Kompagnien 
mit 90 schweren preußischen Geschützen, sowie 30 französischen Mör­
sern, endlich einem Detachement der Artillerie-Prüfungs-Kommission.

Hierzu traten noch von den bislang bei der Cernirung von 
Thionville verwendeten Truppentheilen 2 Bataillone (des Regiments 
Nr. 72) sowie das 2. schwere Reserve-Reiter-Regiment. Nach der 
erforderlich gewordenen Abkommandirung von Detachements zur Cer­
nirung der Festung Montmćdy resp. Beobachtung der Festung 
Longwy, bestand das Belagerungs-Korps nur noch aus:

10 Infanterie-Bataillonen,
6 Eskadrons,
7 Feld-Batterien,
7 Feld- und Festungs-Pionier-Kompagnien,

13 Festungs-Artillerie-Kompagnien.
Die Formirung des Belagerungs-Korps verzögerte sich dadurch 

um mehrere Tage, daß die bislang bei der Cernirung von Metz zur 
Verwendung gekommenen 60 schweren Geschütze am 6. November 
nach Verdun dirigirt wurden. Nachdem indessen diese Festung am 
8. November kapitulirt hatte, konnten die qu. Geschütze für die Be­
lagerung von Thionville disponibel gemacht werden. Der Rest des 
Belagerungs-Parks mit der erforderlichen Munition wurde am 16. 
resp. 18. November von Spandau und Saarlouis herangezogen.

Am 10. November wurde das Hauptquartier der Division nach 
Uckange, 3A Meilen südlich Thionville verlegt und an demselben 
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Tage eine Ponton-Brücke über die Mosel geschlagen. Ein zweiter 
Uebergang wurde unter Benutzung von Moselkähnen dicht oberhalb der 
obenerwähnten Brücke, ein dritter 3/*  Meilen nördlich der Festung 
bei Königsmacker mit Hülfe des von Saarlouis herangezogenen, bei 
Forbach erbeuteten, Brücken - Trains gebaut. Sämmtliche Brücken 
wurden von der 1. Feld-Pionier-Kompagnie des VII. Armee-Korps 
geschlagen und übernahm diese Kompagnie auch den Brücken- 
Dienst. Die Verbindung der beiden Moselufer war damit sicher 
gestellt.

Am 11. und 12. November rekognoszirte der Divisions-Kom­
mandeur mit dem Ingenieur- und Artilleriestabe das ganze Vorter­
rain der Festung auf beiden Ufern der Mosel. Auf Grundlage der 
gemachten Beobachtungen sowie der sonstigen bekannten Verhältnisse 
entschied sich der Divisions-Kommandeur dafür, daß hauptfächlich auf 
den die Festung umgebenden Höhen Bombardements-Batterien erbaut 
werden sollten, welche bei Tage und Nacht ununterbrochen die 
Festungswerke sowie die Stadt beschießen sollten. Gleichzeitig wurde 
aber der Befehl zur Eröffnung eines regelmäßigen beschleunigten 
Angriffs gegeben, der bereits in der, dem ersten Bombardements- 
Tage folgenden Nacht mit der Eröffnung einer Parallele einzu­
leiten sei.

Durch dieses rasche und entschiedene Vorgehen hoffte man die 
Festung in kürzester Zeit zur Uebergabe zu zwingen.

Als eigentliche Angriffsfront wurden die westlichen Fronten V — 
VII ausersehen, vor denen die Wasser-Verhältnisse dem Angriff am 
günstigsten zu sein schienen, indem hier die (von dem Premierlieute­
nant v. Huene unternommene) Rekognoszirung einen Grundwasser- 
stand von durchschnittlich 1 m. unter der Erd-Oberfläche ergab. Bei 
dieser Angriffsfront konnten die auf den Höhen von Veymerange und 
Guentrange und ppr. 2500 Schritt hinter der ersten Parallele zu 
etablirenden Bombardements-Batterien ihr Feuer bis zu der Armi- 
rung der eigentlichen Belagerungs-Batterien ungestört fortsetzen. Da 
eine möglichste Reducirung der Angriffs-Arbeiten durch den großen 
Mangel an Arbeitskräften durchaus geboten war, so mußte von einer 
vollständigen Umfassung der anzugreifenden Festungswerke Abstand 
genommen und diese Umfassung zum Theil den Bombardements- 
Batterien, deren Sicherung durch die Terrain-Verhältnisse sehr er­
leichtert war, überlassen werden.

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 12
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Am 13. November wurde das Divisionsstabsquartier nach 
Hayange verlegt und wurde in der Nähe dieses Ortes (bei Suzange) 
das Ingenieur- und Artillerie-Haupt-Depot formirt. Nachdem der 
Angriffsplan sowie das Emplacement der Bombardements- und An­
griffs-Batterien festgestellt war, wurde am 16. November mit der 
Anfertigung von Strauch-Materialien begonnen und hierzu durchschnitt­
lich täglich außer den disponiblen 5 Pionier-Kompagnien 1 Infanterie- 
Bataillon kommandirt, während 1 Pionier-Kompagnie im Depot be­
schäftigt war. Außerdem war es noch erforderlich, die zerstörte 
Brücke über die Veymerange wieder herzustellen, da dieselbe für den 
Transport der schweren Belagerungs-Geschütze benutzt werden mußte. 
Diese Arbeit wurde von der 2. Feld - Pionier - Kompagnie des VII. 
Armee-Korps ausgeführt.

Mit dem Bau der Batterien wurde gleichfalls am 16. Novem­
ber begonnen. Da die gewählten Stetten größtentheils durch Baum- 
Masken gegen Einsicht von den Festungswerken aus gedeckt wareu, so 
kounte der Batterie-Bau fast überall bei Tage vorgenommen werden.

Was die Emplacements der Bombardements-Batterien anbe­
langt, so wurden dieselben in folgender Weise bestimmt. (Siehe 
Tafel II.)

Auf dem rechten Mosel-Ufer wurden im Ganzen 8 Batte­
rien und zwar bei Haut Mtz sowie auf der Höhe östlich Illange 
und im Bois d'Illange erbaut mit einer Armirung von 40 Ge­
schützen (6 langen 24psdern. (15 cm.) 6 12pfdern. (12 em.) 4 Mör­
sern und 24 Feld-Geschützen.) Die langen 15 cm. Geschütze sollten 
die Südwestfront der Stadt enfiliren, die anderen Geschiitze haupt­
sächlich deu Brückenkopf unter Feuer nehmen, jedoch gelegentlich auch 
gegen die Stadt wirken.

Die Entfernung der Batterien von den gegebenen Zielen 
betrug 2000 Schritt bis 3900 Schritt, durchschnittlich etwa 3000 
Schritt.

Auf dem linken Mosel-Ufer wurden im Ganzen 11 Batterien 
erbaut mit einer Armirung von 45 schweren Geschützen und zwar 
bei Chateau Serre zwei Enfilir-Batterien, eine jede für 4 lange 
15 cm. Geschütze bestimmt, welche die Nordwestfronten der Stadt- 
Enceinte auf 5500 Schritt enfiliren sollten. Drei im Norden von 
Thionville bei Maison rouge erbaute Enfilir-Batterien (gleichzeitig 
auch Bombardements-Batterien) zusammen mit 12 12 cm. Geschützen 
ar mirt, erhielten hauptsächlich die Bestimmuug, die Enfilade der Front
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VI—VII vorzunehmen. Zwischen diesen genannten Batterien wur­
den noch 5 Bombardements-Batterien erbaut, die zusammen mit 4 
kurzen 15 cm. und 16 12 cm. Geschützen speziell die Stadt beschie­
ßen sollten. Endlich war noch Lei Maison neuve eine mit 5 kurzen 
15 cm. Kanonen armirte Batterie erbaut, die gleichfalls gegen die 
Stadt wirken sollte.

Bis zum Abeud des 21. November war der Bau der sämmt­
lichen Batterien unter theilweiser Hülfeleistung der Pioniere und mit 
Benutzung der von denselben angefertigten Strauch-Materialien so­
weit vorgeschritten, daß die Armirung in der Nacht vom 21./22. 
November unter Sturm und Regen vorgenommen werden konnte.

Die Armirnng verlief im Allgemeinen gut von Statten. Der 
Feind beschoß nur die westlich vou der Festung an der Straße nach 
Beuvange liegenden Batterien, wodurch mit den ersten Schüssen 
einige Verluste verursacht wurden.*)

In derselben Nacht wurden die Vortruppen näher au die 
Festung herangeschoben und die unmittelbar vor derselben belegenen 
Dörfer Gassion Ferme, Terville, Marienthal, Guentrange, Mal­
grange, St. Anne, la Grange rc. besetzt.

Das Dorf Terville mit der Fensch-Mühle, welches als Haupt- 
Stützpunkt für den förmlichen Angriff dienen sollte, wurde nach An­
gabe des Hauptmann Goetze durch die 2. Festungs-Pionier-Kompag- 
nie I. Arme-Korps in der Nacht vom 21./22. November in Ver- 
theidigungs-Zustand gesetzt. Die Arbeiten wurden unter spezieller 
Leitung des Premierlieutenant Naumann ausgeführt, ohne daß der 
Feind dieselben zu stören versuchte.

Die Vorpostenlinie lies von Gassion Ferme über die Fensch- 
Mühle, Terville, Bois de Veymerange, Marienthal, Basse Guen­
trange, Malgrange, St. Francois, Kuntzich, Haut Jutz, Bois de Jutz 
uach dem Bois d'Jllange. Das Moselthal unterhalb und oberhalb 
der Festung wurde hauptsächlich durch Kavallerie gesichert.

Am 22. November Morgens 7 Uhr, nachdem die Festung die 
Uebergabe verweigert hatte, fiel von der Signal-Batterie bei Cha­
teau Serre der erste Schuß und von allen Seiten schleuderten die 
in Position stehenden Geschütze ihre Geschosse gegen die Stadt und 
die Festungswerke. Die Schnelligkeit des Feuers war so bestimmt,

"") Die bei der Armirung der Batterien benutzten Laternen sollen angeblich 
den Feind aufmerksam gemacht haben.

12*
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daß jedes Geschütz durchschnittlich pro Stunde bei Tage 4 und bei 
Nacht 1 Schuß abgeben sollte, nur danu durfte davon abgegangen 
werden, wenn sich eine Batterie gegen die Festungs-Artillerie verthei­
digen mußte.

Die Festung begann das diesseitige Feuer um 7^ Uhr Mor- 
geus heftig zu erwidern, und zwar aus Bastion V gegen Batterie 
8—12, aus Bastion III und IV gegen Batterie 13, 14 und 15, 
aus Bastion VII und I gegen Batterie 16, ebenso aus dem Brücken­
kopf gegen die Batterien auf dem rechten Moselufer. Nach 2 Stun­
den wurde bereits das Feuer der Festung schwächer und wurde nur 
aus dem Brückenkopf kräftig fortgesetzt. Nachmittags 4 Uhr sah man 
die ersten größeren Brände ausbrechen, die gegen Abend immer hef­
tiger wurden.

Wie vorhin schon erwähnt, war von der Division befohlen wor­
den, daß die erste Parallele in der Nacht vom 22./23. November 
eröffnet werden sollte.

Von der Besitzergreifnng des näheren Vorterrains, die bei den 
Belagerungen der Festungen bekanntlich in der Regel schon einige 
Tage vor Eröffnung der Parallele stattfinden soll, mußte in vorlie­
gendem Falle abgesehen werden, da keine genügende Truppen-Zahl 
zu diesen Operationen zu Gebote stand.

Zur Bedeckung der Arbeiter wurde 1 Infanterie-Bataillon kom- 
mandirt, das erst unmittelbar vor dem Aufmarsch der Arbeiter-Ko­
lonnen das nahe Vorterrain der Festung besetzen sollte. Zur Er­
öffnung der Parallele, welche etwa 800 Schritt von den Festungswerken 
entfernt lag, waren 3 Infanterie-Bataillone bestimmt, die im Gan­
zen nur etwa 1500 Arbeiter gestellt hatten. Als Aufsichts-Personal 
resp. Arbeiter-Reserve waren 4 Pionier-Kompagnien bestimmt und 
zwar die 1. und 2. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps und 
1. Festungs-Pionier-Kompagnie III. Armee-Korps; außerdem die 1. 
Festungs - Pionier - Kompagnie IV. Armee - Korps zum Dienst im 
Depot.

Da die Länge der auszuhebenden Parallele nebst rückwärtiger 
Kommunikationen gegen 4000 Schritt betrug, so reichte dieses Ar­
beiter-Personal bei den höchst ungünstigen Boden- und Witterungs­
Verhältnissen nicht aus; eine größere Zahl von Arbeitern konnte in­
dessen bei der geringen Stärke des Belagerungs-Korps nicht gestellt 
werden.
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Die Arbeiter sowie die Bedeckungs-Truppen, die von ihren Kan­
tonnements aus theilweise einen 2—3 stündigen Marsch zurückzulegen 
hatten, wurden in dem an der Straße nach Beuvange etablirten 
Jngenieur-Zwischen-Depot (ppr. 3000 Schritt hinter der Mitte der 
1. Paralleles raugirt und die erforderlichen Eintheilungen und An­
ordnungen von dem Ingenieur-Offizier du jour, Hauptmanu Goetze 
daselbst getroffen, während der Ingenieur en Chef, Oberst Riedel, 
die Offiziere der Bedecknngs-Truppen mit den reglementarischen Be­
stimmungen bekannt machte.

Bei Beginn der Dunkelheit wurden die Tracir-Trupps, geführt 
vom Premier-Lieutenant v. Huene, sowie die Bedeckungs-Truppen 
vorgeschoben und etwa 3Ą Stunden später die Arbeiter-Kolonnen 
(Znsanterie-Regiment Nr. 53) auf der Straße Beuvange — Thion- 
ville in Bewegung gesetzt, während die zu beiden Seiten der Straße 
liegenden Bombardements-Batterien ihr Feuer über die Köpfe der 
in das Mofelthal hinabsteigenden Kolonnen sortsetzten.

Die unmittelbar hinter der Angrifssfrout liegenden brennenden 
Kasernen verbreiteten auf 3000 Schritt von den Festungswerken eine 
außerordentliche Helle, so daß man glauben konnte, der Feind habe 
das Vorterraiu künstlich erhellt. Trotz der großen Schwierigkeiten, 
welche die im höchsten Grade ungünstigen Witterungs- und Boden- 
Verhältnisse bereiteten, ging der Aufmarsch glücklich von Statten, 
ohne daß der Feind denselben bemerkte. Auch die Aushebung der 
Parallele war mit großen Schwierigkeiten verbunden, da ein Theil 
der Arbeiter zur Abdämmung der die Parallele durchschneidenden 
Gräben verwendet werden, auch eine zu den Arbeiten bestimmte Kom­
pagnie die Deckung des linken Flügels der Parallele übernehmen 
mußte, indem die im Vorterrain nicht orientirten Bedeckungstruppen 
irrthümlicher Weise sich zu weit nach rechts gezogen hatten. Den 
Arbeitern mußte daher ungefähr das Doppelte des sonst üblichen 
Arbeits-Pensums zugewiesen werden.

Die Arbeit schritt in den ersten Stunden sehr rasch vor; ge­
gen 11 Uhr Abends wurden indessen die Wasser-Verhältnisse immer 
schwieriger. Insbesondere waren die Wasserströme, die sich bei dem 
heftigen Regen in den die Parallele rechtwinkelig durchschneidenden 
tiefen Ackerfurchen bildeten, auf die Dauer nicht mehr zu bewältigen. 
Die vorgenommenen zahlreichen Abdämmungen wurden weggerisfen, 
die Parallele wurde theilweise bis zum Rand mit Wasser gefüllt und 
bildete sich in derselben eine vollständige Strömung.
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Gegen Morgenlwurde der Aufenthalt in der Parallele unmög­
lich und wurde daher die Tranchee-Wache zurückgezogen, auch konn­
ten die zum Ausbau bestimmten 3 Pionier-Kompagnien (die dispo­
niblen Mannschaften der 1. nnd 3. Feld-Pionier-Kompagnie VIII. 
Armee-Korps, sowie die 2. Festungs-Pionier-Kompagnie I. Armee- 
Korps nnd die 3. Festungs-Pionier-Kompagnie II. Armee-Korps) 
eine weitere Verwendung nicht finden.

Das Bombardement,, welches während der Nacht vom 22. bis 
23. November nur aus wenigen Batterien unterhalten wurde, begann 
am Morgen des 23. November wiederum mit voller Kraft. Nach­
mittags schwieg das Feuer einige Stunden, weil Kapitulations-Ver­
handlungen angeknüpft waren, die sich indessen zerschlugen, weil der 
Festungs-Kommandant den „Zeitpunkt für die Abschließung einer 
Kapitulation noch nicht für gekommen" erachtete.

Da das Wetter sich ziemlich aufgeklärt hatte, wurde in der 
Nacht vom 23./24. November unter Leitung des Ingenienr-Offizier 
du jour, Hauptmann Junker, an dem Ausbau der Parallele mit 3 
Pionier-Kompagnieu gearbeitet. Der außerordentliche Wasserzudrang 
erschwerte diese Arbeit abermals in hohem Grade. — Das Bom­
bardement wurde in dieser Nacht gleichwie sam folgenden Tage (den 
24. November) fortgesetzt. Die Festung erwiderte das Feuer nur 
mit wenigen Geschützen, hauptsächlich nur von den Werken des rech­
ten Moselufers aus.

Wenngleich schon am Mittage Kapitulations-Verhandlungen ein­
geleitet wurden, so traf die Division doch alle Anordnungen, um in 
der Nacht vom 24./25. November mit 6 Infanterie- und 3 Pionier- 
Kompagnien eine neue rückwärtige Kommunikation vom Dorfe Ter- 
ville nach dem rechten Flügel der Parallele auszuheben, und wurden 
die erforderlichen Vorbereitungen von dem Ingenieur-Offizier du jour, 
Hauptmaun Goetze getroffen. Desgleichen sollten in dieser Nacht 
die Vorbereitungen zum Bau der eigentlichen Belagerungs-Batterien 
getroffen werden.

Es war beabsichtigt, den Bau in der Nacht vom 25./26. No­
vember auszuführen und denselben soweit zu fördern, daß am Mor­
gen des 26. November wenigstens die Mörser-Batterien und Feld- 
Emplacements, am Morgen des 27. November aber sämmtliche An­
griffs-Batterien schußbereit wären. Nach dem Plan für den förm­
lichen Angriff sollten anßer den 85 Bombardements-Geschützen noch 
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48 Geschütze zur Verwendung kommen; es blieben dann noch 25 Feld- 
und Festungs-Geschütze in Reserve.

Ferner wurde noch von der Division bestimmt, daß in der Nacht 
vom 24./2Ö. November durch Ingenieur-Offiziere Nekognoszirungen 
der Festungswerke vorgenommen werden sollten und zwar unter dem 
Schutze vou starken Patrouillen. Je nach Ergebniß dieser Rekognos- 
zirnngen war ein eventueller Augriff auf die vorgeschobenen Lünetten 
noch während der Nacht in Aussicht genommen.

Alle diese Vorbereitungen wurden durch die am 24. November 
Abends abgeschlossene Kapitulation überflüssig, mit welcher 4000 Ge­
fangene, 187 Geschütze, sowie bedeutende Proviant-Vorräthe (ppr. 
10,000 Ctr. Zwieback und Mehl, sowie 19,000 Ctr. Hafer u. s. w.) 
übergeben wurden.

Am 24. November erfolgte der Einzug in die zum großen Theil 
in Trümmern liegende und brennende Stadt, in welche tut Ganzen 
8551 Geschosse geschleudert worden waren.

Die Festungswerke hatten nur wenig gelitten, indessen waren 
fast sämmtliche Kasernen und öffentliche sowie viele Privatgebäude 
zerstört. Der Oberst Riedel wurde einstweilen zum Kommandauteu, 
der Hauptmaun Goetze zum Platz-Jugettieur vou Thiouville ernannt. 
Die Vertheidigungs-Jnstandsetzung wurde alsbald begonnen, nachdem 
die noch an vielen Stellen brennende Stadt durch 3 Pionier-Kom­
pagnien vor weiterer Zerstörung gesichert worden war.

B. Belagerung von Montm6dy.

Während die Festung Longwy durch ein aus 3 Jnfanterie-Ba- 
taillonen, 4 Eskadrons und 1 Batterie bestehendes, der 14. Infan­
terie-Division unterstelltes Detachement beobachtet wurde, rückte das 
Gros der Division mit dem größten Theil der vor Thionville ver­
wendet gewesenen Festungs-Artillerie- und Pionier-Kompagnien gegen 
Montm6dy vor/ Die Eisenbahn von Metz nach Longuion, woselbst 
sich die Bahn nach Longwy abzweigt, war inzwischen durch eine Feld- 
Eisenbahn-Abtheilung wieder in Bekrieg gesetzt, so daß der Nachschub 
der Belagerungs-Bedürfnisse keine Schwierigkeiten verursachte.

1) Allgemeine Lage und fortifikatorische Verhältnisse.

Montmedy bildet gleichwie Longwy einen Zwischenposten zwi­
schen den Festungen der Maas- und Mosellinie. Die Stadt liegt 
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an der Chiers, die in trockner Jahreszeit nur wenig Wasser führt, 
nach heftigen Regengüssen aber rasch anschwillt.

Die Chiers bildet mit ihrem Nebenfluß, dem Loison sowie ver­
schiedenen Bächen ein weitverzweigtes Flußnetz, welches das Vorter- 
raiu von Montmody in verschiedene Abschnitte theilt, deren Verbiw 
düng bei nasser Jahreszeit Schwierigkeiten verursacht. Die verschie­
denen Höheuzüge, welche Montmsdy umgeben, sind im Allgemeinen 
durch die Wasserläufe scharf begrenzt; sie werden fast sämmtlich von 
der Festung beherrscht, insoweit nicht die Einsicht durch die auf dem 
gauzeu Umkreise der Stadt liegende» Wälder beschränkt wird.

Der rechte Thalrand der Chiers tritt in der Nähe der Stadt 
unmittelbar an den Fluß, erhebt sich anfänglich mit Böschungen von 
5—10 Grad, später aber in bedeutend steileren Gradationen (bis zu 
40°), zu einem 60 — 65 Meter über dem Wasserspiegel liegenden 
Plateau, welches durch die Hauptbefestigung gekrönt ist.

Das Plateau bildet ein Dreieck von 200—400 Schritt Seiten­
lange und sällt nach allen Seiten zu mit sehr steilen Böschungen ab.

Die in verschiedensten Zeiten nach dem Bastionair-Tracs erbau­
ten und noch in neuerer Zeit vervollständigten Befestigungen der 
Oberstadt bestehen aus dem Hauptwall mit sehr kurzen Flanken, die 
zum Theil kasemattirt sind. Die Kourtinen sind vielfach durch eigen­
thümliche, nach Art von Grabenscheeren konstruirte Werke gedeckt. 
Raveline und Kontregarden sowie ein gedeckter Weg vervollständigen 
die sehr unregelmäßige Befestigung. Die zum Theil in den Felsen 
gehauenen Eskarpen und Kontrę -Eskarpen haben eine ganz bedeu­
tende Höhe (bis zu 25 Meter) und gewähren der Oberstadt einen 
hohen Grad von Sturmfreiheit.

Die Oberstadt besitzt auf der Nordostfront ein gut gedecktes 
Thor, außerdem auf der Ostfront eine Fußgänger-Poterne, die mit­
telst Treppen und Rampen direkt nach der Unterstadt führt.

Die letztere besitzt nur eine sehr unbedeutende und nicht sturm­
freie Befestigung, die im Wesentlichen aus einer krenelirten, durch 
Tambours flankirten, etwa 6 Meter hohen Mauer besteht, welche 
sich an die Befestigungen der. Oberstadt anschließt. Die Ostseite der 
Unterstadt wird durch die Chiers gedeckt, über welche eine massive 
Brücke führt, die von dem Feinde theilweise gesprengt war.

Die Festung hat als Wasfenplatz keine Bedeutung, da dieselbe 
nur sehr geringe räumliche Ausdehnung besitzt; als Sperr-Feste für 
die Ardennen-Bahn, welche mittelst eines 1000 Schritt langen Tun­
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nels den sich nördlich der Oberstadt erstreckenden Höhenrücken durch­
schneidet und dann auf einem hohen Viadukt das Thal der Thonne 
überschreitet, besitzt Montmsdy zweifellos einen großen Werth. Da 
der unter den Kanonen der Festung liegende Tunnel, sowie der Via­
dukt gründlich zerstört war, so hatte dieselbe ihre Aufgabe von Be­
ginn des Krieges bis gegen Ende des Jahres 1870 vollständig er­
füllt.

2) Ereignisse vor der Belagerung.

Die Festung war, wie bereits früher erwähnt, nach der Schlacht 
bei Sedan durch die Garde-Artillerie beschossen worden. Später 
wurde Montmödy nur von den Etappen-Orten Stenay und Dam- 
villers ans beobachtet. Es konnte indessen nicht verhindert werden, 
daß die Festungs-Besatzung am 11. Oktober das Etappen-Kommando 
von Stenay sowie 2 Landwehr-Kompagnien aufhob.

Mitte November wurde die Festung durch ein gemischtes Deta­
chement, bestehend aus 4 Infanterie-Bataillonen, 1 Jäger-Kom­
pagnie, 4 Eskadrons, 1 leichte Batterie, sowie ein Kommando der 
2. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Lieutenant Gröning) 
eingeschlossen und waren die Cernirungs-Truppen theilweise unter leb­
haften Gefechten bis hart an die Festung vorgedrungen.

Die Festung Longwy wurde von Longuion aus durch eine stie- 
gende Kolonne, bestehend aus 3 Jäger-Kompagnien, sowie 2 Eska­
drons beobachtet.

Da das Cernirungs-Detachement bei den schwierigen Terrain- 
Verhältnissen nicht im Stande war, die Festung vollständig abzu­
schließen, so wurde dasselbe gegen Ende November noch um 1 In­
fanterie-Bataillon verstärkt.

Der Kommandeur des Cernirungs-Detachements hatte den Be­
fehl zur Sprengung der etwa 2000 Schritt südwestlich von Mont- 
m6dy liegenden Chiers-Brücke ertheilt, um dadurch eine bessere Si­
cherung gegen Ausfälle der Besatzung zu erlangen.

Die Sprengung wurde auch durch das Pionier-Detachement am 
19. November gegen Mitternacht unter dem Schutze von vorgescho­
benen Patrouillen unentdeckt vom Feinde vollzogen, damit aber, wie 
wir später sehen werden, eine für die spätere Belagerung sehr wich­
tige Kommunikation zerstört.

Dagegen baute das Pionier-Detachement etwa 4000 Schritt 
westlich von Montm^dy (bei Chauvancy) eine Bockbrücke über die 
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Chiers. Als der stark angeschwollene Strom diesen Uebergang be­
reits nach einigen Tagen zerstörte, wurde an derselben Stelle eine 
Phahljochbrücke hergestellt.

3) Die Belagerung.)*

*) Es war ursprünglich beabsichtigt, die Belagerungen von Montmèdy und 
Mezières gleichzeitig vorzunehmen und zwar durch die 14 Infanterie-Division, 
das Detachement v. Senden, sowie Theile der 13. Infanterie-Division und der 
Korps-Artillerie des VII. Armee-Korps. Demgemäß waren bestimmt: zur Be­
lagerung von Montmèdy und Beobachtung von Longwy 10 Infanterie-Bataiüone 
( inkl. Jäger-Bataillon), 6 Eskadrons, 7 Feld-Batterien; zur Belagerung von 
Mezières sowie Beobachtung von Rocroi und Givet 12 Infanterie-Bataillone, 10 
Eskadrons, 3 Batterien. In Folge des Abmarsches der 13. Infanterie-Division 
nach Chaumont resp. Chatillou wurden diese Dispositionen verändert.

Das zur Eroberung von Montmvdy bestimmte Belagerungs­
Korps bestand aus:

10 Infanterie-Bataillonen,
2 Eskadrons,
5 Feld-Batterien (4 schwere, 1 leichte),
5 Pionier-Kompagnien und zwar:

2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps,
3. Festnngs-Pionier-Kompagnie II. Armee-Korps,
1. Festnngs-Pionier-Kompagnie IV. Armee-Korps,
3. Festnngs-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps,

11 Festungs-Artillerie-Kompagnien, sowie 1 Detachement der 
Artillerie - Prüfungs - Kommission mit 44 schweren Ge­
schützen (4 gez. 21 Cm. Mörser, 10 lange 15 Cm. Ge­
schütze, 10 kurze 15 Cm. Geschütze, 20 12 Cm. Ge­
schütze).

Der General-Lieutenaut v. Kamecke, Kommandenr des Belage­
rungs-Korps traf am 5. Dezember vor Moutmsdy ein und verlegte 
sein Stabsquartier nach Louppy. Die Beobachtung der Festung 
Longwy, sowie die Sicherung der für den Nachschub von Belage­
rungs-Material wichtigen Eisenbahn Metz—Montmèdy wurde durch 
die noch disponiblen Truppen der 14. Infanterie-Division bewerk­
stelligt. Außerdem wurde die Verbindung mit dem der 14. Infan­
terie-Division unterstellten Cernirnugs - Detachement von Mezières 
durch kleine, über Sedan dirigirte Kolonnen aufrecht erhalten.
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Als Ingenieur en Chef für die Belagerung fungirte der Major 
Treumann, als Kommandeur der Belagerungs-Artillerie der Major 
Schmeltzer.

Es kam zunächst darauf an, die verschiedenen Vertheidigungs- 
abfchnitte, welche durch den stark angeschwollenen Chiers-Fluß ge­
trennt waren, durch genügende Kommunikationen zu verbindeu. Zu 
diesem Zwecke wurde 2000 Schritt nordwestlich von Veslosnes un­
mittelbar an der belgischen Grenze (durch die 2. uud 3. Feld-Pio- 
nier-Kompaguie VII. Armee-Korps) eine Bockbrücke erbaut, desglei­
chen in der Nähe der von den Franzosen gesprengten Brücke bei 
Landzecourt (durch die 3. Festuugs-Pionier-Kompagnie VII. Armee- 
Korps, sowie die 1. Festungs-Pionier-Kompagnie IV. Armee-Korps) 
zwei Brücken, die von den schwersten Festungs-Geschützen passirt wer­
den konnten.

Das Ingenieur-Depot wurde 3Ą Meilen südlich von Montmedy 
bei Juviguy sur Loisou formirt und dorthin auch der erbeutete fran­
zösische Brückentrain transportirt, mittelst welchem die Chiers bei dem 
demnächstigen Vortreiben der Angriffs-Arbeiten überbrückt werden 
sollte.

Auf Grund der in den ersten Tagen des Dezember vorgenom- 
meuen Rekognoszirungen, sowie auf Grund der über die Festung 
vorliegenden Pläne und Nachrichten wurde vom Divisions-Komman- 
deur die Südfront (Bastion 12 bis 14) als spezielle Augrisfsfront 
ausersehen.

Es wurde beabsichtigt, diese Front gleichwie die ganze Ober­
stadt aus den ersten Batterie-Aufstellungen durch ein möglichst kräfti­
ges Artilleriefeuer derartig zu zerstören, daß die unter den damaligen 
Verhältnifsen besonders schwierigen Angriffs-Operationen, namentlich 
der Uebergang über die stark angeschwollene Chiers, ohne zu große 
Verluste ausgeführt werden konnte.

Während die Artillerie die Vorbereitungen zum Batteriebau 
traf, mußten die Pionier-Kompagnien zunächst für die erforderlichen 
Uebergänge über den hinter der demnächstigen 1. Parallele fließenden 
Chiers-Fluß Sorge tragen, deren Herstellung durch die große Nähe 
der Festungswerke (2000—2500 Schritt) sehr erschwert war.

Besondere Schwierigkeiten machte die Wiederherstellung der 
Brücke bei Vigneul, die, wie vorhin schon bemerkt, von dem früheren 
Cernirungs-Detachement gesprengt worden war. Es waren zwei 
Spannungen zu ppr. 20 Meter zu überbrücken. Auf den Trümmern 
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des gesprengten Mittelpfeilers wurde ein gezimmerter Unterbau er­
richtet, auf welchem die 20 Meter frei liegenden, als Hängewerk kon- 
struirten Träger ruhten. Die Wassertiefe betrug 3—3,5 Meter, 
die Brückenbahn lag 4 Meter über dem Wasferspiegel. Die Wie­
derherstellung dieser Brücke war der 3. Festungs-Pionier-Kompaguie 
VII. Armee-Korps (Hauptmann Naumann) übertragen.

Die ersten Vorbereitungen waren am 10. Dezember getroffen; 
die Brücke konnte am 15. Dezember Abends dem Verkehr übergeben 
werden.

Ferner wurde noch die Herstellung von 4 anderen Uebergängen 
befohlen.

Die 2. Feld-Pionier-Kompaguie VII. Armee-Korps (Premier- 
Lieutenant v. Huene) bereitete zwei Bockbrücken aus unvorbereitetem 
Material her, während die 2. Festungs-Pionier-Kompagnie IV. Ar­
mee-Korps (Premier-Lieutenant Siewert) die Mannschaften mit dem 
Material des französischen Brückentrains einübte, um mit demselben 
ebenfalls zwei Uebergänge herstellen zu können.

Während die Pionier-Kompagnien in angestrengtester Thätigkeit 
die vorhin erwähnten Arbeiten ausführten, daneben noch die in Folge 
der strengen Kälte nothwendig gewordenen zahlreichen Baracken für 
die Vorposten herstellten, begann die Artillerie am 9. Dezember mit 
dem Bau der Bombardements-Batterien.

Es sollten im Ganzen 10 Batterien für zusammen 42 Geschütze 
und außerdem Emplacements für 20 schwere Feld-Geschütze erbaut 
werden, so daß also im Ganzen 62 Geschütze das Feuer eröffnen 
konnten.

Für die Batterien waren folgende Emplacements ausgewählt 
worden:

Batterie 1 und 2 bei Ville Cloye etwa 4100 Schritt östlich 
von Montmedy, zusammen mit 8 12 Cm. Kanonen armirt.

Batterie 3 und 4 im Bois de Montnây etwa 3600 Schritt 
südlich der Festung (8 15 Cm. Kanonen).

Batterie 5 und 6 bei Vigneul etwa 3600 Schritt südwestlich 
der Festung (10 kurze 15 Cm. Kanoneu).

Batterie 7, 8 und 9 im Bois de Geranveaup 2800—3500 
Schritt nordwestlich Montm6dy (12 12-Cm. Kanonen).

Batterie 10 bei Vigneul 2900 Schritt südwestlich Montm6dy 
(4 gez. 21-Cm. Mörser).
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Von den 4 schweren Feld-Batterien waren 3 nördlich und nord­
östlich von Moutmèdy bei Thonne les Près, Petit Verneuil und 
Thonnelle 3000—4000 Schritt von der Festung entfernt plazirt, ein 
Zug der 1. Batterie südwestlich von Montmèdy zwischen den Bela­
gerungs-Batterien 4 und 5.

Der Bau dieser Batterien wurde am 9., 10. uud 11. Dezem­
ber unter Hülseleistung der Infanterie unter sehr schwierigen Ver­
hältnissen ausgeführt, da die strenge Kälte und die glatten Wege die 
Arbeit in hohem Grade hinderten. Am 9. und 10. Dezember muß­
ten 9 Infanterie-Kompagnien als Hülfsarbeiter gestellt werden.

In der Nacht vom 11./12. Dezember wurden die sämmtli­
chen Batterien armirt und zur Deckung dieser Arbeit die in un­
mittelbarer Nähe der Festung liegenden Dörfer Ville-Cloye, Jr6 
le See, Vigneul, Thonne les Près und Fresnoy zusammen mit 6 
Infanterie-Kompagnien besetzt. Die Soutiens von etwa doppelter 
Stärke waren in den hinter dieser Linie liegenden Dörfern ausge­
stellt.

Da die Batterien zum größten Theil in den Wäldern gebaut 
waren, wodurch es ermöglicht wurde, deu Bau unentdeckt vom Feinde 
auszuführen, so mußte das Schußfeld in der Nacht vom 11./12. 
Dezember frei gemacht werden, welche umfassenden Arbeiten durch 
die 3. Feld-Piouier-Kompagnie VII. Armee-Korps, die 3. Festungs- 
Pionier-Kompagnie II. Armee-Korps und 3. Festungs-Pionier-Kom­
pagnien VII. Armee-Korps ausgeführt wurden.

Das Bombardement begann am 12. Dezember Morgens 7 (/2 
Uhr. Die Schnelligkeit des Feuers war so bestimmt, daß bei Tage 
pro Kanone und Stunde 5 Schuß, pro Mörser und Stunde 3 Wurf, 
bei Nacht pro Kauone und Stunde 1 Schuß und für die Mörser 
alle 2 Stunden 1 Wurf festgesetzt war, insofern natürlich nicht die 
eigene Vertheidigung ein schnelleres Schießen erforderlich machen 
würde. Die Feld-Geschütze sollten nur bei Tage schießen.

Bald nach Beginn des Bombardements schlug das Wetter 
plötzlich um; der eingetretene starke Nebel und Regen erschwerte das 
Zielen außerordentlich, so daß das Feuer der Augriffs-Batterien re- 
duzrrt werden mußte.

Die Festung antwortete Anfangs sehr lebhaft und schoß beson­
ders gut gegen Batterie 5, sowie die Mörser-Batterie (Nr. 10) und 
die eine der Feld-Batterien.
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Das vom Vertheidiger später nur schwach erwiderte Feuer 
wurde am 13. Dezember trotz des starken Nebels bis Abends 9 Uhr 
fortgesetzt, nachdem im Ganzen 2985 Schüsse abgegeben waren.

Die alsdann eingeleiteten Kapitulations-Verhandlungen führten 
zu der Uebergabe der Festung, die am Morgen des 14. Dezember 
besetzt wurde.

Der für die Nacht vom 13./14. Dezember befohlene, oben schon 
erwähnte Bau vou 4 Brückeu, der bei dem bedeutend gewachsenen 
Wasserstand der Chiers große Schwierigkeiten veranlaßt haben würde, 
konnte demnach unterbleiben.

Mit der Uebergabe fielen der 14. Division ppr. 2600 Gefan­
gene und 65 Geschütze, sowie ganz bedeutende Proviant-Vorräthe in 
die Hände; außerdem wurden 5 deutsche Offiziere uud 237 Mauu 
(größtentheils dem aufgehobeueu Etappeu-Kommando vou Steuay zu­
gehörend) aus der Gefangeuschaft befreit.

Die Festung war bei der Uebergabe noch völlig vertheidigungs- 
sähig.

Wenn auch die Oberstadt mit ihren Militair-Gebäuden durch die 
Beschießuug sehr stark gelitten hatte, so konnte dieses doch noch kein 
genügendes Motiv für die Uebergabe sein, da die Civil-Bevölkerung 
die Oberstadt fast ganz geränint hatte und für die zur Vertheidigung 
erforderliche geringe Besatzung genügender bombensicherer Unterkunfts­
raum vorhanden war.

Wäre die schwache uud gegen einen ernstlichen gewaltsamen An­
griff ganz ungenügend befestigte Unterstadt vom Vertheidiger recht­
zeitig aufgegeben worden, so hätte sich die Festung noch längere Zeit 
halten uud ihren ausschließlichen Zweck, Sperrung der Ardennenbahn 
noch längere Zeit erfüllen können.

Bei dem nach der Kapitulation eingetretenen starken Thauwetter 
wäre die Vasirung des regelmäßigen Angriffs auf die Oberstadt 
äußerst schwierig geworden; die Herstellung einer gangbaren Bresche 
in den theilweise aus gewachseuem Fels bestehenden Eskarpemauern 
wäre, wenn überhaupt, so doch nur bei einem kolossalen Muuitionsauf- 
wand möglich gewesen. Ein Sturm auf diese Bresche hätte bei einer 
nur einigermaßen aufmerksamen Vertheidigung geringe Chancen ge­
habt, da die 7 — 8 Meter hohen Kontre-Eskarpen, sowie die hohen, 
wenn auch in Trümmern liegenden Eskarpen den Sturm-Kolonnen 
ganz bedeutende Schwierigkeiten verursacht haben würden.
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Zum interimistischen Kommandanten von Montmèdy wurde der 
Major Treumann, zum Platz-Ingenieur der Premier-Lieutenant 
v. Düring ernannt. Von einer Armirung der Festung wurde in­
dessen Abstand genommen.

C. Belagerung von Mezières.

1) Allgemeine Lage und Terrain-Verhältnisse.

Auf dem rechten User der Maas und auf einer durch diesen 
Fluß gebildeter! Halbinsel liegt die Festung Mezières mit den Vor­
städten Pierre und d'Arches, sowie der sich an letztere schließenden 
Stadt Charleville. Etwa 18,000 Einwohner bewohnen diese in- 
dustriereichen und wohlhabenden Städte.

Mezières gehört zu den wichtigsten Festungen Nordost-Frank­
reichs und besitzt in Folge seiner Lage, an einem schiffbaren Fluß, 
an dem Kreuzpunkt von zahlreichen Chausseen, sowie von 4 Eisen­
bahnen (die nach Sedan, Givet, Lille und Rheims führen) unstreitig 
eine große Bedeutung, sowohl als Grenz- und Sperr-Festung, wie 
als Stützpunkt für größere Kriegs-Operationen bei der Vertheidigung 
der Maas-Linie.

Die Maas, welche von Sedan her im Allgemeinen in westlicher 
Richtung fließt, wendet sich IV2 Meilen südlich von Mezières nach 
Norden und bildet inner- und unterhalb dieser Stadt verschiedene 
Halbinseln.

Der Strom hat in der Nähe von Mezières eine Breite von 
ppr. 150 Meter, bei einer durchschnittlichen Tiefe von 2 bis 3 
Meter und wird an 4 verschiedenen Stellen von den Eisenbahnen 
überschritten. Die eine dieser Brücken liegt bei Lûmes außerhalb der 
Festung, während die übrigen von den Festungswerken beherrscht 
werden.

Außerdem verbinden zwei massive Brücken die Stadt Mezières 
mit den Vorstädten. Die beiden etwa P/2 Meile ober- resp, unter­
halb Mezières erbauten Hängebrücken bei Dom le Mesnil respektive 
Nouzon waren vom Feinde zerstört, während die Eisenbahn-Brücke 
bei Lûmes, sowie die dortige Hängebrücke nur unsahrbar gemacht 
worden war.

Das Vorterrain von Mezières erhebt sich bedeutend über das 
Thal der Maas und zwar in Entfernungen von */«  Meile bis zu 
130—140 Meter. Zum Theil treten die Höhenzüge mit ihren Aus- 
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Läufern dicht an die Stadt und die Festungswerke heran, besonders 
im Osten und Suden und beschränken die Vertheidigungsfähigkeit der 
Festung, da derselben alle detachirten Forts fehlen.

Dahingegen erschweren die im Norden von Mezières zu beiden 
Ufern der Maas liegenden ausgedehnten Waldungen die Einschlie­
ßung der Festung in hohem Grade, insbesondere wegen des Ein­
flusses, den die 3—4 Meilen nördlich resp, nordwestlich von Meziè­
res liegenden Festungen Givet und Rocroi, sowie die Nähe der bel­
gischen Grenze auf die Organisation und die Widerstandsfähigkeit der 
zahlreichen bei Beginn des Krieges formirten Franktireur-Banden 
ausübten. Die Bewachung dieser ausgedehnten Terrain-Abschnitte 
erforderte daher verhältnißmäßig bedeutende Streitkräfte.

Was die Befestigungen von Mezières anbelangt, so lassen 
sich dieselben folgendermaßen unterscheiden:

A. Die Stadtbefestigung.
B. Die Citadelle.
0. Der nördliche Brückenkopf (dÄrche).
D. Der südliche Brückenkopf (Champagne).
Ad A. Bei den Befestigungen der Stadt ist die alte Stadt­

mauer benutzt worden, die eine Höhe von 9 Meter besitzt und durch 
einen vorliegenden nassen Graben geschützt ist. Die Mauer wird 
auf der West- und Nordwestfront durch kasemattirte und zur Geschütz- 
vertheidigung eingerichtete Thürme flankirt, die zum Theil durch 
Kontregarden nothdürftig gedeckt sind.

Auf der Westfront liegt noch das gut erhaltene Hornwerk St. 
Julien, der Vorstadt gleichen Namens gegenüber. Nach Süden wird 
die Stadt durch einen gebrochenen revetirten Wall (mit Ravelin) 
geschlossen.

Ad B. Die Citadelle liegt östlich der Stadt und ist von die­
ser durch einen 15 Meter breiten Kanal getrennt, der die Land­
zunge durchschneidet. Das von Vauban erbaute Werk bildet ein 
bastionirtes Viereck. Die Nordfront ist einfach gebrochen, vor der­
selben liegt ein Ravelin; die beiden Westfronten besitzen zurückgezogene 
kasemattirte Flanken, die zur Geschützvertheidigung eingerichtet sind. 
Die gradlinige Südfront ist durch ein Ravelin und eine Enveloppe 
gedeckt. Die beiden Ostfronten sind ähnlich den Westfronten kon- 
struirt, nur deckt hier noch eine Kontregarde die Schleuse, welche die 
Wasserspiele vermittelt.
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In der Citadelle befindet sich außer verschiedenen Pulver-Maga­
zinen ein großes bombensicheres Kasernement und Arsenal. Der 
vor der Ostfront liegende Höhenzug ist durch eine Erd-Lünette ge­
krönt; rückwärts derselben durchschneidet die Eisenbahn Sedan—Me­
zières mittelst eines Tunnels den Höhenzug.

Ad C. Der nördliche Brückenkopf oder das Hornwerk 
d'Arche ist ziemlich geräumig und gut erhalten. Das niedrige Vorterrain 
wird nach Norden zu mittelst einer 160 Meter langen massiven 
Brücke überschritten, die den Abfluß des Hochwassers gestattet. 
Oestlich des Brückenkopfes ist der Eisenbahudamm gleichfalls mit 
Durchlaß-Oesfnungen versehen, derselbe bietet indessen dem Angreifer 
vielfach Deckungen.

Ad D. Der südliche Brückenkopf oder das Kronwerk Cham­
pagne hat zwar eine bedeutende Ausdehnung; fast sämmtliche Linien 
können jedoch von den südlichen und östlichen Höhen aus enfilirt 
werden; auch fehlt es an bombensicheren Räumen.

Bei Beginn des Krieges hatten die Franzosen die Festungs­
werke durch verschiedene provisorische Verschanzungen zu verstärken 
gesucht, insbesoudere die Stadt Charleville befestigt.

Zu dem Behufe war der nordwestlich der Stadt liegende Kirch­
hof mit den augränzenden Häusern in Vertheidigungszustand gesetzt; 
die Straßen waren vielfach sorgfältig verbarrikadirt, sowie mit Flad­
der- und Bomben-Minen versehen, endlich die.östlich der Stadt be- 
legenen Höhen (Mont Olympe u. s. ro.) durch kleine Feldwerke be­
festigt. Bei der eigenthümlichen Terrain-Formation, die der Defen­
sive sehr günstig war, konnte Charleville gegen einen Handstreich als 
gesichert angesehen werden.

Wenn die Franzosen gleich bei Beginn des Krieges die südli­
chen und östlichen Höhen von Prix, Francheville, St. Laurent u. s. w. 
in den Bereich der Vertheidigung gezogen und aus den kleinen zwecklosen 

Festungen Givet und Rocroi die erforderlichen Geschütze rc. entnom­
men hätten, so konnte der Festung Mezières im Laufe des Herbstes 
1870 eine so bedeutende Widerstandsfähigkeit gegeben werden, daß 
die damals disponiblen deutschen Kräfte weder zu einer Belagerung 
noch Cernirung ausgereicht haben würden. Mezières konnte dann 
für die nördliche Landes-Vertheidigung von der größten Wichtigkeit 
werden, während die Festung in ihrem veralteten Zustande zu einer 
hartnäckigen Vertheidigung wohl nicht geeignet war.

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 13
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2) Ereignisse vor der Belagerung.

Schon bei Beginn des Feldzuges versuchte die Festung eine 
Rolle zu spielen, indem die Besatzung am 1. September einen Aus­
fall auf dem rechten Maasnfer gegen die Württembergische Division 
unternahm, welche den Fluß bei Dorn le Mesnil überschritten hatte. 
Der Ausfall war aber mit so geringen Kräften unternommen, daß 
derselbe leicht zurückgeschlagen werden konnte.

Nach der Schlacht von Sedan war am 5. September zwischen 
dem bayerischen General v. d. Tann und dem Kommandanten von 
Mezières eine Konvention unterzeichnet, wonach ein Waffenstillstand 
zwischen den Garnisonen von Mezières und Sedan mit 48 stündiger 
Kündigung bestehen sollte. Die Franzosen hatten sich verpflichtet, 
Züge mit Verwundeten nach Belgien passircn und dagegen Lebens­
mittel zur Verpflegung der französischen Gefangenen nach Sedan ge­
langen zu lassen.

Die Festung wurde Anfangs nur von 1 Infanterie-Bataillon 
(Infanterie-Regiment Nr. 94) und Va Eskadron Husaren beobachtet, 
später von Truppentheilen der Landwehr-Division des Generals 
v. Selchow.

Am 20. September erhielt der Oberst Brann, 1. Ingenieur- 
Offizier beim General-Kommando des XIII. Armee-Korps den Auf­
trag, die Festung zu rekognoszireu, gleichzeitig zu berichten, auf 
welche Weise es möglich sei, eine Anzahl noch brauchbarer Lokomoti­
ven von Sedan nach Rheims zu transportiren, welche Stadt zu die­
ser Zeit bekanutlich noch in keiner Eisenbahn-Verbindung mit Deutsch­
land stand.

Die Rekognoszirung ergab keine speziellen Resultate, weil das 
Vorterrain im Süden von Mezières durch den Feind besetzt war 
und zu einer gewaltsamen Rekognoszirung einestheils die Kräfte fehl­
ten, anderntheils die Kündigung des Waffenstillstandes erforderlich 
gewesen sein würde.

Der Transport der Lokomotiven war in Folge der noch nicht 
wiederhergestellteu über die Maas führenden Brücke von Sedan aus 
nicht möglich und würde die Passiruug der Eisenbahnkurve bei Mo- 
hon unter dem Feuer der Festungs-Geschütze wohl auch schwerlich 
gelungen sein.

Im Anfang des Monat Oktober wurde der Waffenstillstand 
deutscher Seits gekündigt und das Cernirungs-Detachement auf 4



195

Bataillone, 3 Eskadrons und 1 Batterie verstärkt. Ende Oktober 
sollten noch 5 Bataillone, 2 Eskadrons, 1 Batterie, sowie die beiden 
Pionier-Kompagnien des XIII. Armee-Korps vor Mezières eintref­
fen, ebenfalls 4 Festungs-Artillerie-Kompagnien mit den vor Soissons 
verwendet gewesenen Festungs-Geschützen, indem eine Belagerung der 
Festnng in Aussicht genommen war.

Bevor jedoch die erwarteten Truppen eintrafen, hatte sich die 
Thätigkeit der inzwischen organisirten Franktireurs fühlbar gemacht. 
Außerdem begannen die Verbindungen mit Rheims unsicher zu wer­
den und wurde auch die Festung Sedan bedroht.

Die I. Feld-Pionier-Kompagnie des IX. Armee-Korps (Haupt­
mann Lilie), die mit dem leichten Feldbrückentrain auf der Eisen­
bahn Soissons—Boulzicourt zu dem Belagerungs-Korps herangezo­
gen werden sollte, wurde am 26. Oktober bei Launois, woselbst der 
Zug in Folge der aufgerissenen Schienen entgleiste, von größeren 
Franktireur-Banden überfallen, die aus gedeckten Anfstellungen ein 
heftiges Fener auf die Kompagnie eröffneten. Letztere sammelte 
sich indessen sehr rasch und vertrieb die Franktireurs, nachdem den­
selben große Verluste beigebracht waren. In der Nähe des Kampf­
platzes war gleichfalls eine Proviant-Kolonne überfallen, die jedoch 
durch die zur Hülfe herangekommene Pionier-Kompagnie gerettet wurde.

Die Eisenbahn wurde von der genannten Kompagnie im Verein 
mit der 2. Festungs-Pionier-Kompagnie IX. Armee-Korps (Lieute­
nant Weißleder) bis znm 2. November wieder fahrbar gemacht und 
rückten beide Kompagnien sodann nach Dom le Mesnil ab, um da­
selbst eine Brücke über die Maas herznstellen.

Bevor zur vollständigen Cernirung der Festung geschritten wer­
den konnte, mußten zunächst verschiedene Expeditionen gegen die feind­
lichen Streifkorps unternommen werden, so daß außer den Spezial­
waffen nur 5 Bataillone vor der Festung zurückblieben, die ihre 
Beobachtung auf das südliche und östliche Vorterrain beschränkten.

Nach dem Fall von Metz erhielt die 1. Infanterie-Division 
(General-Lieutenant v. Bentheim) den Auftrag die Landwehr-Division 
v. Selchow abzulösen und die erforderlichen Vorbereitnngen zur Be­
lagerung zu treffen. Mit der Leitung der Ingenieur-Arbeiten wurde 
der Major Fahlandt beauftragt, dem die Hauptleute v. d. Gröben 
und Beck, sowie 3 Pionier-Kompagnien zur Disposition standen.

Es waren dieses die 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie des 
I. Armee-Korps (Hauptleute Neumann und Riemann), sowie die in- 

13*  
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zwischen von Straßburg herangezogene 1. Festungs-Pionier-Kom­
pagnie I. Armee-Korps (Hauptmann Andreae), die ursprünglich bei 
der Belagerung von Verdun Verwendung finden sollte. Außerdem 
stand noch die Ponton-Kolonne des I. Armee-Korps zur Verfügung. 
Der Jngenieurstab tras mit den Pionier-Kompagnien am 14. No­
vember in Boulzicourt (dem Divisions-Stabsquartier) ein.

Die Division hatte an diesem Tage die Cernirung der Festung 
vorgenommen und das rechte Ufer der Maas mit 3 Infanterie-Ba­
taillonen, 1 Eskadron, 1 Batterie und 1 Pionier-Kompagnie besitzt. 
Zur Verbindung mit dem linken Maasufer wurde einstweilen die 
Brücke bei Donchery benutzt.

Zur Cernirung des südlichen, bislang von der Landwehr-Divi­
sion Senden besetzten Vorterrains der Festung wurden 1 Infanterie- 
Regiment, 1 Jäger-Bataillon, sowie 1 Eskadron und 2 Batterien 
bestimmt, während die 1. Infanterie-Brigade mit 2 Eskadrons und 
1 Batterie den Auftrag erhalten hatte, im Westen von Mezières 
Vorposten auszusitzen, die Uebergänge über die Sormonne zu sichern, 
die Straße nach Rocroi zu sperren und in nordöstlicher Richtung 
Patrouillen vorzuschieben.

Am 15. November wurde die Festung vom Ingenieur- und 
Artilleriestabe*)  rekognoszirt, die Angriffsfront festgestellt und mit der 
Errichtung eines Ingenieur-Depots bei Fraucheville begonnen. Zur 
Erreichung einer besseren Verbindung mit dem rechten Maasuser 
schlug ferner das Begleit-Kommando der Ponton-Kolonne (Premier- 
Lieutenant Bendemaun) unterstützt durch Mannschaften der 1. Festungs­
Pionier-Kompagnie am 16. November bei Claire eine Pontonbrücke.

*) Als Kommandeur der Belagerungs-Artillerie fungirte der Oberst Meißner.

Gleichzeitig wurden die Vorpostenstellungen von den Pionier- 
Kompagnien durch fortifikatorische Anlagen verstärkt. Insbesondere 
richtete die 2. Feld-Piouier-Kompagnie das Etablissement Moulin le 
blanc nördlich Francheville zur Vertheidigung ein, stellte ein Infan­
terie-Emplacement auf dem Eisenbahndamm her und machte die 
Eisenbahn südlich Mezières an verschiedenen Stellen unfahrbar.

Die 1. Festungs-Pionier-Kompagnie erbaute eine Brücke über 
die Vence und begann mit der Vertheidigungs-Einrichtung der Pul­
verfabrik südlich Francheville, sowie mit dem Ausheben von Schützen­
gräben ebendaselbst.
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Am 18. November wurde der Hauptmann Neumann mit einem 
Detachement der 2. Feld-Pionier-Kompagnie zur Zerstörung der von 
den Cernirungs - Truppen nicht besetzten Sormonne - Brücken de- 
tachirt.

Es wurde zunächst die gewölbte Brücke bei Ham les Moines 
(12 m. Spannung) mittelst schwacher Ladungen gesprengt, so daß nur 
noch ein schmaler Theil des Bogens, der nur von einzelnen Leuten 
passirt werden konnte, stehen blieb, sodann wurde die massive Brücke 
bei Haudrecy (9,5 m. Spanung) mittelst 3 Ladungen à 15pfd. Pul­
ver vollständig zerstört.

Ein anderes Detachement derselben Kompagnie (Lieutenant 
Spohr) hatte inzwischen die Sormonne-Brücken bei Tournes, La­
grange und Warcq hergestellt nnd die Eisenbahn bei Ham les 
Moines und Tournes zerstört. Die 3. Feld-Pionier-Kompagnie war 
bereits am 13. November demjenigen Cernirnngs-Detachement über­
wiesen worden, welches Mezières auf dem rechten Maasufer ein­
schloß. Die Kompagnie untersuchte die Maas-Brücken bei Lûmes 
und traf die erforderlichen Vorkehrungen zur Sicherung derselben 
(durch Herstellung von Schützengräben rc.) zerstörte ferner die bel­
gische Eisenbahn bei Aiglemont, nachdem die feindlichen Franktireurs 
vergeblich versucht hatten, diese Arbeit zu hindern. Sowohl bei St. 
Laurent wie bei Aiglemont wurden verschiedene fortifikatorische Ein­
richtungen getroffen, insbesondere wurde das Dorf St. Laurent zur 
Vertheidigung eingerichtet, sowie mit dem Durchforsten eines von 
diesem Dorfe nach Aiglemont führenden Waldweges begonnen. End­
lich ließ die Kompagnie noch die x/4 Meile von Mezières östlich 
Mohon an der Maas liegende Mühle mit den angrenzenden Gebäu­
lichkeiten in der Nacht vom 16./17. November in Brand stecken, da 
der Feind diese Mühle häufig besetzte. — Am 18. November 
wurde die Kompagnie zn den Depot-Arbeiten nach Boulzicourt heran­
gezogen und ließ nur ein Detachement zur Vervollständigung der be­
gonnenen Einrichtungen in St. Laurent zurück.

Am 20. November traf der Befehl ein, daß die 1. Infanterie- 
Division mit dem Ingenieurstabe und den Feld-Pionier-Kompagnien 
abrücken und durch das Detachement des General v. Senden abge­
löst werden sollte.

Nach dem an diesem Tage von dem Artillerie- und Ingenieur- 
stäbe festgestellten Angriffsplan waren bei der Wahl der Angriffs- 
front nur die östlichen und südlichen Festungsfronten in Betracht ge- 
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zogen, indem die anderen Fronten, wegen der Lage der rückwärtigen 
Verbindungen, ganz außer Frage kommen mußten.

Was den Angriff auf die Ostfronten aubetrifft, so war derselbe 
allerdings durch die Terrain-Formation sehr begünstigt, die eine bal­
dige Besitznahme der die Festung beherrschenden Citadelle erwarten 
ließ. Dagegen hätte die Deckung der Angriffs-Arbeiten gegen die in 
den nördlichen Wäldern versteckten zahlreichen Franktireur - Bauden 
starke Truppen-Massen erfordert, auch der Trausport des Belage­
rungs-Materials von der Eisenbahn nach dem anderen Maas-Ufer 
bei dem Mangel an Straßen viele Schwierigkeiten verursacht. Fer­
ner wäre die Einnahme von zwei vorgeschobenen Werken erforderlich 
gewesen und hätte sodaun der Angriff gegen die Citadelle auf einem 
schmalen, nach beiden Seiten ztw Maas abfallenden Höhenrücken ge­
führt werden müssen, der eine Umfassung der angegriffenen Werke so­
wie eine Ensilirung der Stadtfronten nicht zuließ.

Dagegen gewährte der Angriff gegen die Südfronten folgende 
Vortheile:

1) Gesicherte Lage der Belagerungs-Parks,
2) Verhältnißmäßig leichter und kurzer Transport des Belage­

rungs-Materials nach den Batterien.
3) Die Möglichkeit, schon von den ersten Batterien aus, welchs 

auf 1600 — 2000 Schritt von der Festung völlig gedeckt 
angelegt werden konnten, sämmtliche wichtige Punkte (Thore, 
Brücken, Haupt-Pulvermagazine) direkt beschießen zu können.

4) Ein Vorterrain, welches die Durchführung eines umfassen­
den förmlichen Angriffs gestattete.

5) Geringe Stärke der Festungswerke, da der Brückenkopf 
Champagne (das erste Angriffsobjekt) nur einen trockenen 
Graben hatte und das Escarpen - Nevetement aus 2000 
Schritt Entfernung bis etwa 2 m. unter dem Cordon ein­
gesehen werden konnte.

Die einzige Schwierigkeit des Angriffs gegen die Südfronten 
lag in der Ueberschreitung der Maas. Es war beabsichtigt, mittelst 
der bei Prix (südwestlich der Festung) zu etablireuden Enfilir- und 
Demolitions-Batterien die Westfronten der Festung zu beschießen und 
das dem direkten Schuß exponirte Hauptthor in Bresche zu legen. 
Nachdem dieses geschehen war, sollte der Uebergang über die Maas 
bei Warcg und mit dem Hauptangriss von Süden her ein Neben- 
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Angriff von Westen unter dem Schutz der Vorstadt St. Julien kom- 
Linirt werden.

Der dementsprechend festgestellte Augriffsplan sollte indessen erst 
dann zur Ausführung kommen, wenn die aus einer größeren Anzahl 
Geschützen schweren und mittleren Kalibers beabsichtigte Beschießung 
der Festung nicht zum Ziele geführt haben würde.

Endlich ist noch zu bemerken, daß zur vollständigen Cernirung 
des Platzes und Durchführung der Angriffs-Arbeiten außer den Spe­
zial-Waffen 16—18 Infanterie - Bataillone für erforderlich erachtet 
wurden mit einem Belagerungs-Train von 70 schweren Geschützen.

Die 1. Festungs-Pionier-Kompagnie mit der Ponton-Kolonne 
blieb nach dem Abmarsch der 1. Infanterie-Division vor Mezières 
zurück. Da das Belagerungs-Korps indessen wegen seiner geringen 
Stärke die Festung nur von Süden aus beobachten konnte, so wurde 
die Ponton-Brücke bei Claire abgebrochen.

Die Pionier-Kompagnie setzte inzwischen die Befestigungs-Arbei­
ten bei la Francheville und Moulin le Blanc fort. Insbesondere 
stellte die Kompagnie von Moulin le Blanc bis zu der etwa 800 
Schritt vorwärts liegenden Nagelfabrik (woselbst eine Feldwache eta- 
blirt war) eine gedeckte Kommunikation her, die deßhalb nothwendig 
war, weil der Feind hier die Verbindung fortwährend beunruhigte. 
Da die niedrige Lage des Terrains sowie der starke Frost die Aus­
hebung einer eingeschnittenen Kommunikation unmöglich machten, so 
wurde mit Hülfe der reichen Blechvorrärhe, die sich in den Fabriken 
vorfanden, in zwei Nächten eine über 500 Schritt lange aus einem 
eisernen Doppelschirm angefertigte 1 m. breite Kommunikation herge­
stellt, die ihren Zweck vollständig erfüllte.

Am 1. Dezember marschirte die Kompagnie nach Mondigny, 
westlich von Boulzicourt, woselbst Terrain-Verstärkungen für die dor­
tigen Vorposten eingerichtet wurden, indem die Franktireurs nach 
erfolgter Räumung des linken Ufers der Sormonne wieder thäti­
ger wurden und die Cernirungs-Truppen in hohem Grade beun­
ruhigten.

Am 9. Dezember traf der zum Ingenieur en chef ernannte 
Oberst Riedel bei dem Cernirungs-Korps ein. Nach dem schon da­
mals gehofften baldigen Fall von Montmèdy sollte die Belagerung 
durch die 14. Infanterie-Division durchgeführt werden und waren zu 
dem Behufe bereits auch die vor Verdun disponibel gewordenen Be- 



200

lagerungs-Geschütze mit der Festungs-Artillerie eingetroffen resp, im 
Anmarsch begriffen.

Als die Einnahme von Montmcdy erfolgt war, konnte Seitens 
des Cernirnngs - Korps wieder an die Herstellung eines Maas- 
Ueberganges oberhalb der Festung gedacht werden und wurde dem­
zufolge am 18. Dezember ein solcher bei Nouvion unmittelbar neben 
der zerstörten Hängebrücke vorbereitet.

Nachdem zum Schutze des Brückenbaus 2 Kompagnien Infan­
terie auf Kähnen übergesetzt waren, wurde die Ponton-Brücke mit 
den in Folge des Hochwassers erforderlich gewesenen Dämme bis 
Nachmittags 4 Uhr soweit hergestellt, daß die Kavallerie auf das 
rechte Maas-Ufer übergehen konnte.

3) Belagerung von MeziöreS.

Hierzu Tafel II.

Am 18. Dezember trafen die Vortruppen der 14. Infanterie- 
Division bei Dom le Mesnil ein, während das Detachement des 
General v. Senden, welches nach den ursprünglichen Bestimmungen 
einen Theil des Belagernngs-Korps bilden sollte, Ordre erhielt, in 
Eilmärschen in der Richtung auf Ham abzurücken. Die 1. Armee 
bedurfte in der Mitte des Monat Dezember aller irgendwie ver­
fügbaren Streitkräfte, um der neu gebildete« französischen Nord- 
Armee Widerstand leisten zu können. So war denn die 14. In­
fanterie-Division gerade zur rechten Zeit eingetrosfen, indessen ledig­
lich auf ihre eignen Kräfte angewiesen.

Das Belagerungs-Korps bestand aus:
12 Bataillonen Infanterie,

4 Eskadrons,
6 Feld-Batterien (4 schwere, 2 leichte),
2 Feld-Pionier-Kompagnien (2. und 3. des VII. Ar­

mee-Korps),
4 Festungs-Pionier-Kompagnien und zwar 1. Festungs­

Pionier-Kompagnie I. Armee - Korps, 2. Festungs- 
Pionier-Kompagnie vom II., IV. und VII. Armee- 
Korps,

18 Festungs - Artillerie - Kompagnien mit 83 Geschützen 
und zwar:

26 15 cm. Kanonen,
11 kurze 15 cm. Kanonen,
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32 12 cm. Kanonen, j©ie 83 Geschütze waren im 
4 gezogene 21 cm. Mörser, Manzen mit 78,900 Schuß

10 französische Mörser. sresp. Wurf ausgerüstet.
Die vollständige Cernirung von Mezières wurde alsbald begon­

nen. Den 1. Abschnitt bildete das rechte Maasufer zu dessen Be­
setzung 2 Bataillone, 1 Eskadron und 1 leichte Feld - Batterie be­
stimmt wurden.

Der zweite Abschnitt umfaßte zunächst das linke Maasufer von 
Nouzon bis zum Bois de Prix. Zur Cernirung dieses Abschnittes 
wurden 4 Infanterie-Bataillone, 2 Eskadrons, 2 schwere Feld-Bat­
terien sowie die 2. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps 
(Hauptmann Goetze) bestimmt.

Die übrigen disponiblen Truppen, im Ganzen 6 Bataillone, 
1 Eskadron, 3 Feld-Batterien sowie die 3. Feld-Pionier-Kompagnie 
(Hauptmann Cleinow), endlich die unter Kommando des Hauptmann 
Andreae gestellten 4 Festungs-Pionier-Kompagnien sowie die Festungs­
Artillerie waren mit der Cernirung des südlichen Vorterrains von 
Mezières resp, mit der Durchführung der eigentlichen Belagerung 
beauftragt.

Die Cernirung wurde im Wesentlichen am 21. Dezember durch­
geführt, doch war es dem Detachement des 2. Abschnitts noch nicht 
gelungen, den linken Flügel an die Maas zu lehuen, da keine Kräfte 
disponibel waren, um das schwierige Wald-Terrain westlich und 
nordwestlich von Nouzon vom Feinde zu säubern. Fortwährende 
Kämpfe waren erforderlich, um den Feind von der Sormonne abzu­
halten. In letzter Zeit waren auch die über diesen Fluß bei Belval 
resp, la Grange führenden Brücken zerstört worden, so daß die 2. 
Feld-Pionier-Kompagnie sich beeilen mußte, bei diesen beiden Orten 
sowie bei Handrecy und Ham neue Uebergänge herzustellen, was 
auch bis zum 23. Dezember gelang. Die Kompagnie hatte in­
zwischen mehrfache Zusammenstöße mit dem Feinde bei la Grange 
und Warcy, so daß dieselbe sich schließlich veranlaßt sah, das Schloß 
Lagrange zum Theil zu zerstören, dessen Bewohner mit dem Feinde 
im Einverständniß waren. Gleichzeitig wurde von dem Cernirungs- 
Detachement eine größere Expedition gegen die bei Rimogue versam­
melten Franktireur-Banden vorgenommen, an welcher ein Theil der 
genannten Pionier-Kompagnie Theil nahm.

Am 23. erhielt der Hauptmann Goetze den Auftrag, mit 1 
Zug Husaren, 2 Zügen Infanterie und Pionieren (aus Wagen)
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Nouzon zu rekognosziren. Das Detachement ging bis Nouzon vor 
und fand den Ort sowie den Wald vom Feinde besetzt; das sich ent­
wickelnde Feuer-Gefecht wurde erst bei Einbruch der Dunkelheit ab­
gebrochen.

Das Pionier-Detachement zerstörte vor der Rückkehr noch die 
Eisenbahn Mezières—Lille und zwar in der Nähe von Charleville. 
Der Feind bemerkte die Arbeiten nicht.

Am 24. Dezember wurde unter heftigen Kämpfen eine Konzen- 
trirung des Cernirungs-Detachements nach dem linken Flügel zu 
vorgenommen und am folgenden Tage das ganze Detachement auf 
das linke Ufer der Sormonne hinübergezogen, fo daß es von da ab 
möglich war, die Cernirung bis zur Maas auszndehnen.

Inzwischen waren alle Vorbereitungen zur Belagerung getrosten 
und konnte mit dem Ban der ersten Batterien begonnen werden. 
Als Haupt-Angriffs-Objekt war die Südfront von Mezières, in er­
ster Linie alfo der Brückenkopf Champagne gewählt, während die 
Citadelle durch einen Neben-Angriff beschäftigt werden sollte^). Zur 
Einleitung des Kampfes waren 19 Batterien bestimmt, die im Gan­
zen mit

24 15 cm. Kanonen,
10 kurzen 15 cm. Kanonen,
30 12 cm. Kanonen,
4 gezogenen 21 cm. Mörsern, und

30 Feld-Geschützen, 
zusammen also mit 98 Geschützen armirt waren.

Die Festungs-Artillerie begann mit dem Bau der vorerwähnten 
Batterien und wurde hierbei vielfach von den Pionieren unterstützt, 
da der hart gefrorene Boden die Heranziehung von besonders geüb­
ten Erdarbeitern dringend erforderlich niachte. Von den disponiblen 
Pionieren wurden alle Vorkehrungen zur Eröffnung der Parallele ge­
troffen. Außerdem wurden von der 3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. 
Armee-Korps sowie von den 3 Festungs-Pionier-Kompagnien gedeckte 
Kommunikationen nach den Batterien 11 und 12 sowie dem rechts 
vorwärts der Batterie 12 etablirten Observatorium hergestellt und

’) Nach den vor Thionvllle und MontMödy gemachten Erfahrungen glaubte 
die Division, daß eine energische Beschießung die Uebergabe der Festung bewirken 
würde, so daß von dem früheren Angriffs-Plan in einigen Punkten abgewichen 
werden konnte
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zum Schutze der Batterien verschiedene Vertheidigungs-Vorkehrungen 
getroffen. Die 3. Festungs-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps 
(Hauptmann Naumann) stellte am 23. Dezember die theilweise zer­
störte Eisenbahn-Brücke bei Lûmes wieder her, desgleichen die unter­
halb liegende Ketten-Brücke. Die 1. Festungs-Pionier-Kompagnie I. 
Armee Korps betheiligte sich an den oben erwähnten Arbeiten und 
baute außerdem eine Auzahl grauatsicherer Bleudagen für die Feld­
wachen. Die 2. Feld-Pionier-Kompagnie stellte zum größten Theil 
die zum Bau der beiden Batterien bei Etion erforderlichen Mann­
schaften und sicherte die Vorpostenstellungen im Bois de la Have- 
tière sowie bei Culbute durch Verhaue und Schützengräben.

Der Ban der Belagerungs-Batterien wurde trotz der strengen 
Kälte, welche die Arbeiten außerordentlich erschwerte bis zum Abend 
des 30. Dezember vollendet, so daß in der folgenden Nacht die Ar- 
mirung vorgenommen werden konnte. Gleichzeitig wurden die Schuß­
felder der Batterien, soweit als erforderlich, durch die Pioniere frei­
gemacht.

Das Kommando des Belagernngs-Korps war inzwischen dem 
General-Major v. Woyna übertragen, indem der Kommandenr der 
14. Infanterie-Division, General-Lieutenant v, Kamele in das große 
Hauptquartier berufen war, um die Oberleitung des Ingenieur-An­
griffs gegen Paris zu übernehmen.

Am 31. Dezember Morgens 8^/2 Uhr wurde das Feuer aus 
sämmtlichen Batterien eröffnet. Der Feind antwortete zwischen 9 
und 10 Uhr Vormittags ziemlich lebhaft, dann wurde das Feuer 
immer schwächer und Nachmittags 8^/2 Uhr schwieg es gänzlich.

Zn Mezières sowie den Vorstädten brannte es schon nach den 
ersten abgegebenen Schüssen und binnen Kurzem stand ein großer 
Theil der Stadt in Flammen. Da Charleville, trotz der Aufforde­
rung, nicht vom Feinde geräumt war, und also nicht als offene 
Stadt betrachtet werden konnte, so wurde dieselbe gleichfalls beschossen, 
in Folge dessen auch hier einzelne Brände ausbrachen.

Das Feuer der Angriffs-Batterien war in der Neujahrsnacht 
im Allgemeinen nur schwach, entwickelte, sich indessen mit dem Anbruch 
des neuen Jahres zu äußerster Heftigkeit*).

Die Zerstörung der Stadt hatte bereits einen solchen Grad er­
reicht, daß der Kommandant sich gegen Mittag zu Kapitulations-

*) Am Abend des 31. Dezember unternahm der Feind einen Ausfall gegen 
die Batterien 4 bis 8.
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Verhandlungen herbeiließ, die auch bald zur Uebergabe der Festung 
führten*).

*) Die Belagerungs-Artillerie hatte im Ganzen etwa 7000 Schuß verfeuert.

Der Einmarsch in Mezières und Charleville fand am 2. Ja­
nuar statt, nachdem zuvor die Pulvermagazine sowie die an verschie­
denen Orten angelegten Minen von den Pionieren aufgefunden resp, 
unschädlich gemacht worden waren. Von der 3. Festungs - Pionier- 
Kompagnie II. Armee-Korps wurden im Ganzen 19 Minen ent­
laden. Hiervon waren 2 Oefen in der Eisenbahn-Poterne, 2 Fladder- 
Minen und 1 Bomben - Mine vorwärts der äußersten Barrikade, 
westlich von Charleville, angelegt; die übrigen 14 Fladder - Minen 
vor der Eisenbahn-Lünette resp, dem Hornwerk St. Julien.

Bei der Uebergabe der Festung fielen etwa 2000 Gefangene 
sowie 113 Geschütze den Siegern in die Hände. Da die Besatzung 
bedeutend stärker gewesen, so ist anzunehmen, daß ein Theil derselben 
sich in der Richtung nach Givet entfernt hat>, indem die Eernirung 
nach dieser Richtung hin nie eine ganz vollständige war.

Zum Kommandanten von Mezières wurde einstweilen der 
Oberst Riedel, zum Platz-Ingenieur der Hauptmann Cleinow, später 
der Premier-Lieutenant Mathieu ernannt.

Mit der Einnahme von Mezières war es der 14. Infanterie- 
Division gelungen, die Ardennen-Bahn und damit eine zweite Eisen­
bahn-Verbindung mit Deutschland disponibel zu machen.

Znr Eroberung der 3 Festungen Thionville, Montmedy und 
Mezières waren, vom Abmarsch des Belagerungs-Korps von Metz 
aus gerechnet, im Ganzen 7 Wochen erforderlich gewesen.

Am 3. Januar wurde die Division der neu formirten Süd- 
Armee zugetheilt und sollte die Division mittelst der Eisenbahn nach 
Paris transportirt werden, und von hier aus dem bereits in der 
Richtung auf Moutargis abgerückten II. Armee-Korps als Reserve 
folgen. Im Anfang des Monat Januar war das große Hauptquar­
tier noch der Ansicht, daß die Armee des General Bourbaki auf dem 
rechten Loire-Ufer gegen Paris vorrücken würde, während sich der 
eigentliche Operationsplan des Feindes erst später herausstellte.

Während alle Vorkehrungen zur Einschiffung der Truppen in 
Boulzicourt getroffen wurden und bereits einzelne Bataillone nach 
Mitry (bei Paris) instradirt waren, erhielt ein Theil der Division 
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den Auftrag, einen Versuch zur Einnahme der hart an der belgischen 
Grenze belegenen Festung Rocroi zu unternehmen.

D. Handstreich auf Rocroi.

Diese kleine, 3^2 Meilen nordwestlich von Mezières liegende 
Festung mit 5000 Einwohnern, beherrscht das Plateau, auf welchem 
dieselbe erbaut ist, ziemlich vollständig, da das Vorterrain im Allge­
meinen eben und nur von Wiesen, Aeckern und dünnen Hecken be­
deckt ist.

Die Festung bildet ein von Vauban erbautes bastionirtes Fünfeck 
mit hohen, vollständig sturmfreien, Eskarpen und Contre - Eskarpen. 
Zum Schutz der 10—11 m. hohen Eskarpenmauern ist die Festung 
mit einer Enveloppe umgeben. Die Flankirung geschieht überall vom 
Hauptwall aus. Bombensichere Kasernen sind nicht vorhanden, im 
Uebrigen ist die Festung genau so eingerichtet wie die Mehrzahl der 
kleinen französischen Plätze, besitzt also weder detachirte Forts, noch 
genügend gedeckte Pulvermagazine rc.

Schon bei Beginn der Belagerung von Mezières war Seitens 
der 14. Infanterie-Division ein Handstreich auf Rocroi in Aussicht 
genommen, derselbe wurde aber höherer Anweisung zufolge bis nach 
dem Fall von Mezières verschoben, weil man zur Beschießung von 
Rocroi Festungs-Geschütze für erforderlich hielt, die damals noch 
nicht disponibel waren.

Als die Division Befehl erhielt, sofort nach Paris abzurücken, 
konnte keine zeitraubende regelmäßige Beschießung [mit schwerer Ar­
tillerie vorgenommen und nur noch eine Beschießung mittelst Feld- 
Geschützen ausgeführt werden.

Es kam alles^darauf an, die Festung zu überraschen und wnrde 
daher von der Division das Gerücht verbreitet, daß die Festung 
Givet belagert werden sollte. Zum Schein wurden Lieferungs-Kon­
trakte für Belagerungs-Bedürfnisse rc. abgeschlossen.

Zur Rekognoszirung des Vorterrains wurde am Mittage des 
4 Januar 1 Infanterie-Bataillon, (Major v. d. Mülbe) 1 Eskadron, 
2 Geschütze sowie die 2. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps 
(Hauptmann Goetze) von Charleville aus gegen Rocroi vorgeschickt. 
Die genannten Offiziere rekognoszirten das Vorterrain südlich von 
Rocroi und kehrten mit dem Detachement, nachdem sie sich überzeugt 
hatten, daß dem Anmarsch der Batterien keine Schwierigkeiten ent­
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gegenstanden, gegen Mitternacht in Tournes (3/± Meilen von Char- 
leville) wieder ein.

Das Detachement, welches unter sehr ungünstigen Witterungs­
Verhältnissen einen Weg von 6 Meilen zurllckgelegt hatte, erhielt 
bei seiner Rückkehr den Befehl, sich in einigen Stunden dem Expeditions- 
Korps wieder anzuschließen, welches am 5. Januar Morgens 3 Uhr 
seinen Vormarsch auf Rocroi antreten sollte. Das dem General 
v. Woyna unterstellte Detachement bestand aus:

5 Infanterie-Bataillonen,
2 Eskadrons,
6 Feld-Batterien (Major v. Eynatten) sowie der
2. Fcld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps.

Die Kolonnen setzten sich Morgens 30s Uhr von Tournes aus 
in Bewegung und zwar bei der schneidendsten Kälte; Kavallerie und 
Artillerie mußte zum größten Theil absitzen, da die Wege zu glatt 
waren.

Das Detachement kam Morgens 8V2 Uhr vor Rocroi an und 
schloß die Festung sofort auf allen Seiten ein, ohne daß der Feind 
es merkte.

Inzwischen war ein Parlamentair abgesendet, der die Garnison 
in größter Aufregung über die der Stadt drohende Gefahr sand. 
Der Kommandant verweigerte indessen die Uebergabe.

Die 6 Batterien hatten inzwischen südwestlich und südlich auf 
2000—2500 Schritt Entfernung von der Festung Positionen einge­
nommen, die lediglich nach der Karte gesucht werden mußten, da der 
starke Rebel die Festung vollständig verhüllte.

Die Batterie-Emplacements waren so gewählt, daß die beiden 
südlichen Festungsfrouten von den beiden Flügel-Batterien enfilirt 
werden konnten, während die zu beiden Seiten der Chaussee Mezières 
Rocroi stehenden 4 Batterien die südlichen Werke frontal und gleich­
zeitig die Stadt beschießen sollten.

Das Feuer wurde gegen 11 Uhr Vormittags bei andauerndem 
Nebel eröffnet.

Die nach der Karte genommenen Distanzen konnten nur nach 
der Detonation der einschlagenden Geschosse korrigirt werden, indem 
man deutlich hören konnte, ob ein Geschoß ein Haus getroffen hatte, 
oder nicht.

Der Feind antwortete ziemlich lebhaft, inbesoudere enfilirte der­
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selbe die nach Mezières führende Chaussee, ohne uns indessen nen- 
nenswerthe Verluste zu verursachen. Ebenso wurde ein gegen Mit­
tag in südwestlicher Richtung von Franktireurs unternommener An­
griff von den Cernirungs - Truppen binnen kurzer Zeit zurück- 
gewiefen.

Die Ansichten über das Gelingen der Expedition waren sehr 
getheilt, da die Artillerie-Wirkung nicht beobachtet werden konnte. 
Schließlich entschied der Divisions - Kommandeur, (General - Major 
v. Senden) daß das Feuer bis 6 Uhr Abends fortgesetzt werden 
sollte, und daß zu dieser Zeit die weit auseinander gezogenen Trup­
pen, ohne besondere Befehle abzuwarten, den Rückmarsch in ihre 
Kantonnements antreten sollten. — Nach Aufhören des Feuers sollte 
indessen noch einmal ein Parlamentair in die Festung gesandt wer­
den, der den Kommandanten abermals zur Kapitulation ausfordern 
und eventuell eine noch heftigere Beschießung androhen solle.

Als der Parlameutair (Premier-Lieutenant v. Förster) nach 
Aufhören des Feuers in die Festung gelangte, fand derselbe eine 
Anzahl Häuser brennend und die Garnison und Einwohner in der 
größten Bestürzung. Nach längeren Verhandlungen wurde die Ka­
pitulation abgeschlossen.

Der größte Theil des Expeditions-Korps war schon im Ab­
marsch begriffen. Die Arrière-Garde besetzte Abends 9 Uhr die 
Festung. 72 Geschütze, 1 Fahne und etwa 300 Gefangene nebst 
ganz bedeutendem Kriegsmaterial (besonders Pulver) war der Er­
folg der Expedition, die keine Verluste, wenn auch ganz bedeutende 
Strapazen erfordert hatte. Die 2. Feld-Pionier-Kompagnie, welche 
an der Rekognosziruug am Tage vorher Theil genommen, war 36 
Stunden fast ohne Unterbrechung auf dem Marsche resp, in Gefechts- 
Position gewesen, (ohne abgekocht zu haben) und hatte bei der eisig­
sten Kälte und dem heftigsten Schneegestöber über 12 deutsche Mei­
len zurückgelegt.

Da die genannte Pionier-Kompagnie in der nächsten Zeit ein- 
geschisft werden sollte, und daher nicht in Rocroi bleiben konnte, 
wurde die 1. Festungs-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Pre­
mier-Lieutenant Siewert) in der Nacht vom 5./6. Januar von Me­
zières aus zur Uebernahme der Festung herangezogen. Die Kom­
pagnie traf am Vormittage des 6. Januar in Rocroi ein und setzte 
die Festung in Vertheidigungszustand. Die durch die Beschießung 
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verursachten Brände und Verwüstungen stellten sich bei dieser Gele­
genheit größer heraus, als das Expeditions-Korps angenommen hatte.

In der Nacht vom 6./7. Januar traf der Befehl ein, daß die 
14. Infanterie-Division nicht nach Paris, sondern nach Chatillon sur 
Seine eingeschifft werden sollte.

Demzufolge mußten alle bisher getroffenen Dispositionen um­
geändert werden. Die bereits vor Paris eingetrosfenen Bataillone 
wurden auf dem direktesten Wege nach Chatillon sur Seine beordert 
(woselbst sich ein Theil der neuformirten Süd-Armee sammeln sollte) 
und die noch in Mezières stehenden Truppentheile vom 8. Januar ab 
ebenfalls dorthin dirigirt. Das VII. Armee-Korps war damit voll­
ständig aus dem Verbände der I. Armee ausgeschieden.

Der vor Mezières verwendet gewesene Belagerungstrain, sowie 
ein Theil der Festungs-Pioniere wurde dem Belagerungs-Korps von 
Pèronne resp. Paris zugetheilt.

2. Kapitel.

Operationen der I. Armee im Nordwesten Frankreichs.

Rach der Kapitulation von Metz trat das Gros der I. Armee seinen 

Vormarsch nach dem Nordwesten Frankreichs an und zwar das I. 
Korps auf dem rechten, das VIII. Korps auf dem linken Flügel, 
letzteres mit der Marsch-Direktion Verdun, Reims, Compiegne. Das 
mit der Cernirung resp. Belagerung der Festung Verdun schon seit 
längerer Zeit beauftragte Detachement wurde Ende Oktober durch 
Truppentheile der I. Armee verstärkt und dem Ober-Kommando die­
ser Armee unterstellt. Die Belagerung von Verdun gleichwie die 
von la Fère, die mit den späteren Operationen der I. Armee in 
gewissem Zusammenhang stand, soll daher zunächst besprochen werden.
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A. Belagerung von Verdun.

1) Allgemeine Lage u. s. w.

Die gewerbreiche 12000 Einwohner zählende Stadt Verdun 
liegt an der Maas, etwa 2Vs Meile westlich von Metz, an der noch 
unvollendeten Eisenbahn Metz — Paris und an dem Kreuzungspunkt 
einer großen Anzahl strategisch wichtiger Straßen. Die Maas fließt 
von Süden nach Nordwesten zwischen 2 Höhenketten, die sich im 
Mittel etwa 100 Meter über das Flußthal erheben.

Die Höhen des linken Maasufers treten in schmalen Bergnasen 
bis nahe an die Stadt heran. Die Ausläufer dieser Höhen sind 
zum Theil noch von der Stadt und den Festungswerken eingenom­
men. Das Vorterrain der Festung erhebt sich auf 3000 Schritt 
bis zu 118 Meter über das Thal der Maas. Ausgedehnte Wal­
dungen, namentlich im Südwesten von Verdun, bedecken das Vor­
terrain und gewähren dem Angreifer im Verein mit zahlreichen Ter­
rainwellen vorzügliche Deckung.

Die Höhen des rechten Maasufers umschließen Verdun im Sü­
den, Osten, sowie Norden und treten im Süden bis hart an die 
Festungswerke, während sie sich im Norden und Osten weiter von 
den letzteren entfernen. Die Höhen des rechten Maasusers sind viel­
fach von Schluchten mit steilen Hängen durchzogen, größtentheils 
auch bewaldet, so daß sie wenigstens östlich und südöstlich von der 
Festung nur auf den gebahnten Wegen von größeren Truppemnassen 
anstandslos passirt werden können, für Artillerie-Ausstellungen finden 
sich indessen überall vorzüglich gedeckte und zugängliche Punkte.

Die Maas hat eine durchschnittliche Breite von 60—80 Meter, 
bietet indessen bei niedrigem Wasserstande kein bedeutendes Hinder­
niß; mittelst der vorzunehmenden in 8—14 Tagen bereits wirksam 
werdenden Anstauungen kann indessen oberhalb der Festung der Fluß 
erheblich angespanut werden, so daß hier eine ppr. 2000 Schritt 
breite Fnundation entsteht, welche die südlichen Fronten der Stadt 
unangreifbar macht. ‘

Die Maas theilt sich oberhalb der Festung in 3 Arme, von 
denen der linke „Canal St. Vannes", der rechte „Canal St. Aire" 
genannt wird.

Diefe verschiedenen Wasserläufe theilen die Festung in 4 scharf 
getrennte Vertheidigungs-Abschnitte:

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71, 14
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a) die Oberstadt auf dem linken Ufer der Maas und des 
Canal St. Vannes mit der Citadelle,

b) die Unterstadt zwischen dem Canal St. Aire und der 
Maas,

c) die Vorstadt St. Victor auf dem rechteu Ufer des Canal 
St. Aire,

d) die Vorstadt du Prs zwischen der oberen Maas und dem 
Canal St. Vannes (auch Insel genannt).

Die Befestigungen dieser verschiedenen Stadtviertel besitzen ein 
außerordentlich unregelmäßiges Tracs, und zwar sowohl bezüglich der 
Gesammt-Anlage als der Details.

Die Citadelle, am Westende der Stadt gelegen, krönt die 
Ausläufer der westlicheu Höheuzüge. Nach Süden zu fallen die 
Böschungen dieses Höhenzuges nach dem Canal St. Vannes ab. 
Die Befestigungen bestehen hauptsächlich in einem eigenthümlich kon- 
struirten bastionirten Siebeneck (System d'Erard) mit einer längst 
des Kanals liegenden krenelirten Mauer. Die Citadelle kann wegen 
der hohen Revetements und der guten Grabenflankirung, die theil- 
weise ans Geschütz-Kasematten erfolgt, als sturmfrei bezeichnet werden. 
Ein großer Kavalier durchschneidet das ganze Werk, so daß in dem­
selben ein vollständiger Abschnitt gebildet wird.

Die Oberstadt (zwischen der Citadelle und der unteren Maas) 
ist durch 2 fast gradliuigte Fronteu (nach Vaubans I. Manier) be­
festigt.

Die Gräben sind nur an den Eskarpen revetirt, können indessen 
unter Wasser gesetzt werden. Die Enceinte der Unterstadt besitzt 
zwei Vertheidigungslinien, von denen die äußere vorwärts der Maas 
und des Kanals liegt, und aus bastionirteu Frouteu, die zweite da­
gegen nur aus einer krenelirten Mauer besteht, die einen innern Ab­
schnitt bildet. Die Befestigung der Vorstadt St. Victor wird durch 
ein Vaubansches Hornwerk mit trockenen revetirten Gräben gebildet. 
Die Hauptvertheidigungskraft besteht in einem außerordentlich weit 
verzweigten Minensystem. Die Befestigung der Vorstadt du Prs 
folgt zunächst dem linken Ufer des Kanal St. Aire und besteht aus 
einer bastionirten Front ohne Außenwerke. Diese Front siankirt die 
rechte Seite des Hornwerks.

Eine zweite bastionirte Front, die sich an den Kanal St. Vannes 
schließt, vervollständigt die Befestigung. Die komplizirten Wasser­
spiele gewähren der Festnng einen hohen Grad von Sturmfreiheit,
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indem, von den Jnundationen abgesehen, die Gräben der Befestigung 
gen der Unter- und Oberstadt unter Wasser gesetzt werden können.

Die größte Schwäche der Festung besteht hauptsächlich in dem 
Mangel an detachirten Forts, sodann in der schlechten Deckung der 
wichtigsten Schlensen- und Eskarpe-Mauern, von denen einige Lis auf 
den Fuß eiugesehen werden können.

Diese mangelhafte Deckung ist besonders bei den Westfronten 
der Citadelle von großem Einfluß auf die Vertheidigungsfähigkeit der 
Festung. Die Citadelle ist unstreitig der den Besitz der Stadt ent­
scheidende Punkt und wird daher immer das erste Angriffs-Objekt 
sein, für den Fall, daß nicht strategische Rücksichten die Etablirnng 
eines Belagerungs-Parks auf dem linken Maasufer verbieten sollten. 
Französischer Seits scheint früher das Hornwerk St. Viktor als 
erstes wahrscheinliches Angriffs-Objekt betrachtet worden zu sein, und 
ist daher dieses Hornwerk mit einem ansgedehnten vollständig ausge­
bauten Minensystem versehen worden. Erst im Jahre 1867 ging 
man von der Ansicht aus, daß die Westfronten der Citadelle das 
nächste Ziel des Angriffs sein würden und wurde in dem am 
6. März 1867 abgegebenen Gutachten einer zur Prüfung des 
Vertheidigungs - Zustandes der Festung niedergesetzten Kommission 
die Front 65—66 als die epponirteste dargestellt, die weder dnrch 
natürliche noch künstliche Hindernisse genügend geschützt sei, während 
dazu noch die Vorstädte Glorieuse und Jardin fontaine dem Belage­
rer vorzügliche Deckung gewähren würden. In dem qu. Gutachten 
wurde besonders darauf hiugewieseu, daß diese Front von Leiden 
Ufern der Maas ans vollständig enfilirt werden könnte und dem 
umfaffenden Angriffe gegenüber sich in einer sehr schwierigen Lage 
befinden würde.

Seit dem Jahre 1867 war indessen wenig oder gar nichts zur 
Besserung der ungünstigen Situation der Festung gethan, obgleich 
die Wichtigkeit derselben französischer Seits stets ganz besonders ac- 
centuirt worden ist.

Die Festung besitzt genügende bombensichere Unterkunftsräume. 
Die Pulver-Magazine gleichwie die in der Citadelle befindlichen zahl­
reichen für den Dienst der Artillerie bestimmten Gebäude wareu in­
dessen zum Theil sehr schlecht gedeckt und konnten daher durch ein 
Bombardement leicht zerstört werden.

14*
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2) Ereignisse vor der Belagerung.

Wie wir schon früher gesehen haben, hatte bereits das XII. 
Armee-Korps bei seinem Vormarsch auf Chalons am 24. August 
einen Handstreich auf Verdun versucht, der indessen mißglückt war. 
Das Korps ließ nur eine Brigade zur Beobachtung des Platzes 
zurück, die später von einem gemischten Truppen-Detachement unter 
Befehl des General-Lieutenant von Bothmer abgelöst wurde.

Die durch mehrere Tausend versprengter Linien-Truppen ver­
stärkte Besatzung unternahm verschiedene größere Ansfälle, durch 
welche das schwache Cernirungs-Detachement mehrfach in eine kritische 
Lage kam, so daß die in Etain stehenden Truppentheile des II. Armee- 
Korps am 18. September zur Hülfe herangezogen werden mußten.

Erst am 23. September wurde das unter Befehl des General 
v. Gayl gestellte Cernirungs- Korps auf 7 Infanterie - Bataillone 
(worunter das Infanterie-Regiment Nr. 65), sowie 2 Reserve-Ka- 
vallerie-Negimenter und 2 schwere Batterien verstärkt, so daß die 
Cernirung vervollständigt werden konnte. Dem Cernirungs-Korps 
waren weder Ingenieur-Offiziere noch Pionier-Kompagnien zugetheilt.

Da eine Beschießung der Festung in Aussicht genommen war, 
so wurden von Sedan, Toul und Marsal französische Festungs­
Geschütze herangezogen, die von 3 Artillerie-Festungs-Kompagnien 
bedient werden sollten.

Der Belagerungspark bestand im Ganzen aus:
14 15-Cm. Kanonen,
24 12-Cm. Kanonen, sowie

8 22-Cm. Mörsern, resp. Haubitzen.
Die Munition war völlig ungenügend und mußte zum Theil 

erst während der Belagerung angefertigt werden.
Da der Feind die Cernirungs-Truppen fortwährend beunruhigte, 

auch noch einzelne Dörfer im Vorterrain besetzt hielt, so wurde schon 
am 25. September die Südfront der Stadtbefestigung, sowie die 
Citadelle von den beiden Feld-Batterien beschossen und im Ganzen 
200 Schuß abgegeben. Die Festung antwortete lebhaft, die Garni­
son machte einen Ausfall, der aber zurückgewiesen wurde.

Nachdem das nähere Vorterrain der Festung am 11. und 12. 
Oktober nach hartnäckigen Kämpfen in Besitz genommen war, konnte 
der Bau der Batterien begonnen werden.
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Die Beschießung sollte von zwei Seiten von den Höhen von 
Belleville ans dem rechten Maasufer und den Höhen von Thierville 
auf dem linken Maasufer erfolgen.

a) Rechtes Ufer. Die sich zur Errichtung von Batterien 
vorzüglich eignende Höhe von Belleville lag 3000 Schritt von der 
Enceinte entfernt, von dem südwestlichen Ende der Stadt etwa 4000 
Schritt. Es wurden im Ganzen 5 Batterien erbaut und zwar:

1 Batterie für 6 15-Cm. Kanonen,
2 Batterien - 12 12-Cm. -
1 Batterie - 4 22-Cm. Mörser,
1 - - 6 schwere Feldgeschütze,

Summa 28 Geschütze.

Die Linie der gewählten Emplacements bildete ungefähr einen 
rechten Winkel mit den Batterien des rechten Ufers. Es waren hier 
gleichfalls 5 Batterien erbaut in einer durchschnittlichen Entfernung 
von ppr. 2500 Schritt von der Citadelle und 4000 Schritt vom 
Ostende der Stadt.

1 Batterie für 8 15-Cm. Kanonen (Breschbatterie),
2 Batterien - 12 12-Cm. -
1 Batterie - 4 22-Cm. Haubitzen,
1 - - 6 schwere Feldgeschütze,

Summa 30 Geschütze.

Diese Batterien wurden in der Nacht vom 12./13. Oktober 
gebaut und sofort armirt. Der Bau konnte jedoch wegen der un­
günstigen Bodenverhältnisse, sowie bei dem Mangel an Schanzzeug 
und Batterie-Baumaterial nicht mit der sonst üblichen Sorgfalt ans- 
geführt werden.

Am 14. Oktober Morgens 6 Uhr eröffneten die 58 Geschütze 
ihr Feuer gegen die Citadelle, sowie die Stadt. Der Feind ant­
wortete sehr lebhaft und brachte den Angriffs-Batterien, besonders 
der Bresche-Batterie verschiedene Verluste bei, demontirte auch meh­
rere Geschütze.

Nachdem das Feuer 54 Stunden ununterbrochen Tag und Nacht 
fortgesetzt war, mußte es wegen Mangel an Munition eingestellt 
werden. Die Wirkung der unseren Artilleristen gänzlich unbekannten 
französischen Geschütze war besonders in Folge der schlechten Muni­
tion nicht ausreichend gewesen, das Feuer des Feindes zum Schwei­
gen zu bringen.
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Auch ist wohl nicht zu läugnen, daß die Distanzen der Batte­
rien, namentlich der Mörser- und Haubitz-Batterien zu groß waren, 
indem die Wirkung der glatten Mörser über 2000 Schritt Entfer­
nung als eine ungenügende betrachtet werden muß. Es wiederholten 
sich hier die bei Toul und auch später vor anderen Festungen ge=· 
machten Erfahrungen, daß die Benutzung unbekannter Geschütze 
große Unzuträglichkeiten mit sich führt.

Die Beschießung wurde daher einstweilen ganz aufgegeben und 
die Heranziehung von 50 preußischen vor Straßburg verwendet ge­
wesenen Festnngs-Geschützen veranlaßt. Gleichzeitig erbat sich das 
Kommando des Cernirungs-Detachements unter dem 23. Oktober 
eine Verstärkung von 3 Infanterie-Bataillonen, sowie die Zutheilung 
von älteren Ingenieur-Offizieren und Pionieren, an denen es bislang, 
wie schon vorhin bemerkt, gänzlich gefehlt hatte.

Am 28. Oktober ging die Festungs-Besatzung zum Angriff über 
und gelang es derselben, einen Theil der Belagerungs-Geschütze durch 
Vernageln momentan unbrauchbar zu machen und dem Cernirungs- 
Korps nicht unerhebliche Verluste beizubriugen.

3) Vorkehrungen zur Belagerung.

Nach dem Fall vou Metz wurden vom 8. Armee-Korps sofort 
3 Infanterie-Bataillone, das Jäger-Bataillon, sowie die 2. und 3. 
Feld-Pionier-Kompagnie zur Verstärkung des Belagerungs-Korps nach 
Verdun beordert, woselbst diese Truppentheile bereits am 31. Oktober 
eintrafen. Außerdem sollte uoch der bislang vor Metz verwendet 
gewesene sächsische Pontontrain dem Belagerungs-Korps zugetheilt 
werden. Derselbe traf indessen erst am 10. November in Etain ein. 
Zum Ingenieur eu Chef wurde vom Ober-Kommando der Major 
Fahland ernannt*),  während die Funktionen des Kommandeurs der 
Belagerungs-Artillerie dem Oberst Meißner übertragen wurden. Vom 
Stabe des Ober-Kommaudos wurde der General Biehler, sowie der 
General Schwarz am 4. November nach Verdun kommandirt mit 
dem Auftrage, die Festung zu rekognosziren, über die getroffenen 
Angriffsmaßregeln zu berichten und zu ermitteln, ob die zeitweise 
Kooperation des bei Verdun vorbeimarschirenden I. Armee-Korps 
eine Beschleunigung der Einnahme dieses Platzes cherbeizusühren im 
Stande sei.

*) Der durch Allerhöchste Kabinets- Ordre zum Ingenieur en Chef ernannte 
Oberst Riedel traf erst nach der Kapitulation ein.
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Die Rekognoszirung erfolgte am 6. und 7. November und hatte 
im Allgemeinen das Resultat, ;daß eine solche Kooperation nicht er­
forderlich sei, da ein baldiger Fall der Festung nach Eintreffen eines 
genügenden Belagerungsparkes, der sich bereits im Anmarsch befand, 

angenommen werden könne.
Der Major Fahland stellte in Gemeinschaft mit dem Komman­

deur der Belagerungs-Artillerie den Angriffsplan fest und wurden 
alle Vorbereitungen zum Batteriebau, sowie zur eventuellen Eröff­
nung dew Parallele getroffen. Nach dem Angrifssplan sollte der 
Hauptangrisf in westlicher Richtung gegen die Citadelle geführt wer­
den und zwar gegen die Front 65—66.

Die beiden Pionier-Kompagnien begannen mit der Einrichtung 
des Jngenieurparkes bei Fromöreville, sowie mit Herstellung von 
Bauten im Artilleriepark, der in Sivry les Perches etablirt werden 

sollte.
Die 3. Feld-Pionier-Kompagnie begann am 4. November den 

Bau einer Brücke über die Maas bei Charny, zu welcher unvorbe­
reitetes Material benutzt werden mußte.

Am 7. November wurde der Lieutenant v. Huene mit einem 
Detachement der 3. Feld-Pionier-Kompagnie nach Villers (südlich 
von Verdun) kommandirt, um die bei diesem Dorfe belegene Maas­
brücke, die Anfang Augnst von den Franzosen zur Sprengung vor­
bereitet war, zu entladen. Die 115 Meter lange mit eisernem 
Oberbau versehene Brücke war in einem Strompseiler mit 2 Oefen 
à 14/2 Centner geladen. Die Zündung befand sich noch in gutem 
Zustande, so daß die Brückensprengnng ohne Weiteres möglich ge­
wesen wäre.

Als die Vorbereitungen zur Eröffnung der regelmäßigen Bela­
gerung soweit gediehen waren, daß mit dem Bau der Batterien be­
gonnen werden konnte und eine genügende Anzahl von Geschützen 
mit der erforderlichen Munition zur Stelle war, refp. in einigen 
Tagen erwartet werden konnte *),  sah sich der Kommandant v. Ver­
dun veranlaßt, unter verhältnißmäßig günstigen Bedingungen eine 
Kapitulation abzuschließen.

*) Bon Metz aus waren am 6. November 60 schwere Geschütze und 7 Ar- 
tillerie-Festungs-Kompagnien nach Verdun dirigirt.

Die Nebergabe erfolgte am 9. November, wobei 4000 Gefangene 
gemacht wurden. Die vorhandenen 136 Geschütze, sowie sämmtliches 
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Kriegsmaterial sollte nach dem Friedensschluß an Frankreich zurück­
gegeben werden.

Diese günstigen Bedingungen wurden den Franzosen in Anbe­
tracht des von ihnen bislang bewiesenen tapferen Verhaltens znge- 
standen, insbesondere aber, weil das vor Verdun versammelte Bela­
gerungs-Korps mit der zahlreichen Artillerie zu den anderweitigen 
Belagerungen dringend erforderlich war. Wäre die Uebergabe von 
Verdun nur 8 —14 Tage später ein getreten, so wäre der Fall der 
Ardennen-Festungen zweifellos sehr verzögert worden, indem der für 
Verdun bestimmte Belagerungstrain vor den genannten Festungen zur 
Verwendung kommen sollte. Dieser Zeitgewinn war, wie sich später 
herausstellte, vou eminenter Wichtigkeit, indem dadurch allein die 
rechtzeitige Verstärkung der I. Armee möglich wurde.

Die so vorzeitige Kapitulation von Verdun läßt sich daher vom 
militairischen Standpunkt in keiner Weise erklären und um so weni­
ger, da der Vertheidiger bislang eine große Umsicht und Energie 
entwickelt hatte. Wahrscheinlich hatte der Fall von Metz einen in 
hohem Grade deprimirenden Eindruck auf die Garnison und Bürger­
schaft ausgeübt.

Bei der Uebergabe wurde Seitens der 3. Feld-Pionier-Kom­
pagnie eine große Anzahl Minen vorgefunden. Insbesondere waren 
die verschiedenen Maasbrücken zur Sprengung vorbereitet und das 
Glacis vor der Südostfront der Vorstadt St. Victor mit einem voll­
ständig ausgebauten Kontreminen-System versehen, dessen erstes circa 
70 Meter vorspringendes Treffen mit 36 Oefen à IV2 Eentner ge­
laden war.

Der Dienst des Platz-Ingenieurs wurde dem Hauptmann Eich­
apfel übertragen, der die Vertheidigungs-Instandsetzung der Festung 
alsbald veranlaßte.

B. Belagerung von La Fere.

(Hierzu Tafel III.)

Bevor das Gros der I. Armee seinen Vormarsch nach dem 
Norden antrat, wurde die 4. Fnfanterie-Brigade auf der Eisenbahn 
nach Soissons voraufgesaudt, welche Festnug am 16. Oktober der 
Landwehr-Division v. Selchow übergeben worden war. Die zur 
Belagerung von La Fore bestimmte Brigade traf am 15. November 
vor dieser Festung ein.
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a) Allgemeine Verhältnisse.

Die kleine nur 4000 Einwohner zählende Stadt liegt 4 Meilen 
nördlich von Soissons an der Oise, sowie an der Eisenbahn und 
Straße, die von Laon über Compiegne nach Paris führt.

Im Westen und Osten treten auf wirksame Schußweite Höhen­
züge au die Festung heran, so daß die letztere vollständig dominirt 
wird.

Das etwa V*  Meile breite Thal, in welchem die Festung liegt, 
wird von der Oise (mit dem Nebenfluß Serre), sowie dem Kaual 
Crozat durchschnitten. Mit Hülfe dieser Gewässer läßt sich das Vor­
terrain der Festung unter Wasser setzen, so daß dieselbe hierdurch 
einen hohen Grad von Sturmfreiheit erhält.

Die Befestigungen der Stadt sind nur sehr unbedeutend und 
bestehen im Wesentlichen ans einer hohen krenelirten schlecht flankirten 
Mauer, die (mit Ausnahme der Südfront) durch niedrige Erdwälle 
gegen direktes Feuer gesichert ist. Deu Uebergang über die Oise 
sowie den Kanal deckt ein kleiner Brückenkopf, der gleichzeitig die 
nach Compiegne und Cambray führenden Straßen unter Feuer 
nimmt. Die Festung besitzt keine bombensicheren Räume, dagegen 
bedeutende Artillerie-Werkstätten und eine zahlreiche Arbeiter-Bevölke­
rung, welche die nach dem Fall von Soissons begonnene Desarmi- 
rung der Wälle und das Wegschasfen des Artillerie-Materials nach 
Lille nicht zuließ und eine ernstliche Vertheidigung des kleinen Platzes 
verlangte.

Nach dem unter dem 21. August 1870 erstatteten Bericht des 
französisch en Kommandant du Genie war die Festung nur gegen den 
gewaltsamen Angriff armirt, da ein regelmäßiger Angriff wegen der 
Wasserverhältnisse nicht als wahrscheinlich angenommen war.

Da es durchaus an bombensicheren Unterknnftsräumen fehlte, 
so hatte der Genie-Offizier Anfang August 1870 vorgeschlagen, für 
die Garnison Blendungen herzustellen, was aber noch am 6. August 
abgelehnt wurde; auch die Pulvermagazine konnten von allen Seiten 
beschossen werden.

2 Feld-Batterien des XIII. Armee-Korps hatten im Oktober 
versucht, die Festung durch eine mehrstündige Beschießung zur Ueber- 
gabe zu zwingen, die aber nicht erfolgte. Da das Armee-Korps keine 
zur nachdrücklichen Beschießung erforderlichen materiellen und perso­
nellen Kräfte besaß, so mußte die Belagerung einstweilen aufgegeben 
werden.
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b) Belagerung.

Das unter Kommando des General v. Zglnitzky stehende Bela­
gerungs-Korps bestand aus:

6 Infanterie-Bataillonen,
1 Eskadron,
1 schwere Feld-Batterie,
6 Festungs-Artillerie-Kompagnien,
2. Festungs-Pionier-Kompagnie IX. Armee-Korps.

Der Belagerungs-Park war zusammengesetzt ciuê;
8 15-Cm. Kanonen) z r,,„ ooc ..

12 12-Cm - (pro beschütz 385 Schuß).

6 schwere französische 22-Cm. Mörser (pro Mörser 360 
Wurf).

Der Kommandeur der Pionier-Kompagnie, Hauptmann Reußner 
trat zum Stabe des Belagerungs-Korps über*),  während der Premier- 
Lieutenant v. Rößing das Kommando der Kompagnie übernahm. Die 
Artillerie kommandirte der Oberst Bartsch.

*) Der zum Ingenieur en Chef ernannte Oberst Braun konnte wegen Er­
krankung diesen Dienst nicht übernehmen.

Nach der am 16. November ausgeführten Rekognoszirung wurde 
bestimmt, daß die Beschießung der Festung von den östlichen Höhen 
aus vorgenommen werden solle (vorwärts des Dorfes Danizy). Die 
in der Nähe dieses Dorfes liegende Eifenbahn LafÄe— Laon — 
Soissons konnte hier den Transport der Belagerungs-Geschütze, sowie 
den Nachschub an Munition erleichtern, außerdem lagen die Batterien 
gegen etwaige Ersatz-Versuche am gesichertsteu.

Vor Begiun der Beschießuug wurden die erforderlichen Sicher­
heits-Maßregeln zur Deckuug des sehr exponirten Belagerungs-Korps 
getroffen. Insbesondere wurde durch die Piouier-Kompagnie die 
nach St. Quentin und Ereil führenden Eisenbahnen zerstört, des­
gleichen die Telegraphen-Verbindungen nach Westen und Norden, so­
wie die bei la Frette über den Kanal führende Brücke.

Ferner wurden auf dem rechten Ufer der Oise für die bei 
Quessy und Fargniers etablirten Feldwachen längere Schützengräben 
ausgehobeu und sonstige Vertheidigungs-Einrichtuugen getroffen, eben 
so auf der Höhe westlich des Dorfes Travecy.

Auf dem linken Ufer der Oise erstreckte sich die Vorpostenstellung 
von Andelain in nördlicher Richtung bis zur Serre und folgte im
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Allgemeinen dem Höhenzuge. Diese Stellung wurde gleichfalls durch 
die Pionier-Kompagnie befestigt, insbesondere wurde das Dorf Char­
mes zur Vertheidigung eingerichtet, desgleichen das an der Laoner 
Straße liegende Schloß.

Da die in Montfrenoy liegende Feldwache fortwährend von der 
Festung aus mit Granaten beworfen wurde, so erschien der Bau 
eines granatsicheren Unterstandsraumes erforderlich, der in der Nacht 
vom 17./18. November vorwärts Montfrenoy ausgeführt wurde. 
Der Feind versuchte die Arbeiten mehrfach zu zerstören und benutzte 
die bei denselben verwendeten Laternen als Zielpunkte. Die Schüsse 
gingen aber stets zu kurz.

Die Vorpostenstelluug westlich des Dorfes Danizy wurde mit 
Rücksicht auf die Deckung der später zu erbauenden Batterien erheb­
lich verstärkt, auch hier wurden granatsichere Unterstandsräume für 
die Feldwachen hergestellt und das Dorf, sowie das an der Eisen­
bahn liegende Schloß zur Vertheidigung eingerichtet.

Der Batteriebau war am 24. November bereits soweit gedie­
hen, daß die Vorkehrungen zur Freimachung des Gesichtsfeldes, ins­
besondere die Entfernung der mitten in der Jnnndation stehenden 
30—40 Meter hohen und sehr starken Pappeln in Angriff genommen 
werden konnte.

Was die Batterien anbelangt, so waren im Ganzen 7 erbaut 
worden, in einer Entfernung von 1500—2000 Schritt von den Fe­
stungswerken. (Vergl. die angehängte Batterie-Tabelle.)

Die Batterien waren hinter leichten Terrainwellen fo angelegt, 
daß von der Festung aus nur wenig von denselben zu bemerken war. 
Die Pionier-Kompagnie hob in der Nacht vom 24./25. November unter 
Hülfeleistung der Infanterie im Ganzen etwa 600 laufende Schritt 
Kommunikationen zwischen den Batterien, sowie rückwärtige Verbin­
dungen aus, während der Premier-Lieutenant v. Rößing mit dem 
Rest der Pioniere die Beseitigung der in der Jnnndation und 400 
Schritt vor der Festung stehenden Bäume übernahm, durch welche 
die Batterien zum großen Theil maskirt waren. Mit Hülfe eines 
Kahns wurden die Mannschaften die Oise hinab nach den Arbeits­
plätzen geschafft und begannen die Pioniere, theilweise bis zum Leib 
im Wasser stehend, und in sortwährender Gefahr in die Oise 
zu stürzen mit dem Ansägen der über 0,5 Meter starken Bäume. 
Bis Morgens 6 Uhr waren alle Bäume (etwa 60 Stück) beseitigt, 
ohne daß die Franzosen diese Arbeit störten, wenngleich dieselben 
in Booten bis nahe an die Arbeits-Plätze herangekommen waren.
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Am 25. November Morgens 8^/2 Uhr wurde das Feuer aus 
sämmtlichen Batterien gegen die Festungswerke sowie die Stadt er­
öffnet; die Festung antwortete erst nach einer halben Stunde mit 
etwa 24 Geschützen, die aber bald zum Schweigeu gebracht wur­
den. Die Brände in der Stadt nahmen bald größere Dimensionen 
an, und da weder bombensichere Unterräume noch genügende Keller­
räume vorhanden waren, in denen die Einwohnerschaft hatte Schutz 
suchen können, so ergab sich die Festung nach LOstündiger Beschie­
ßung, nachdem die Belagernngs-Artillerie im Ganzen etwa 1800 
Schuß verfeuert hatte.

2200 Gefaugene, 112 Festungs-Geschütze sowie sehr zahlreiches 
Artillerie-Material fielen dem Belagerungskorps in die Hände.

Der Hauptmann Reußner übernahm den Dienst des Platz-In­
genieurs und ließ auf Befehl der Kommandantur die Jnundation 
beseitigen, sowie die zerstörte Eisenbahn wieder in Stand setzen, 
ebenso die Festungswerke zur Sprengung vorbereiten, da eine Ar- 
mirung der Festung nicht beabsichtigt ivar*).

*) Der unter dem 30. November vom großen Hauptquartier erlassene Be­
fehl lautete:

„Die Werke von Lafore sind in einer die bewohnten Stadttheile nicht ge­
fährdenden Art zur Sprengung vorzubereiten, so daß letztere auf von hier­
aus ergehenden Befehl sogleich erfolgen kann".

**) Der General Faidherbe rekognoszirte am 12. nnd 13. Dezember Lafore 
und hielt die Festung gegen einen gewaltsamen Angriff für vollständig gesichert. 
(Campagne de l’armée du Nord 1870/71 pag. 33.)

Der am 10. Dezember in Ham erfolgte Ueberfall der dritten 
Eisenbahn-Abtheilung machte indessen die sofortige Armirung der 
Festung erforderlich. Die Beschädigungen an den Wällen und Tho­
ren sowie die Jnnndationen wurden wieder hergestellt und bis zum 
16. Dezember vollendet, so daß die Festung von diesem Tage ab 
gegen einen Handstreich gesichert erscheinen konnte, der allerdings von 
der französischen Nord-Armee Mitte Dezember in Aussicht genom­
men toar**).

C. Operationen der I. Armee bis zu der Einnahme 
von Rouen.

Das Gros der I. Armee (I. und VIII. Armee-Korps sowie 
3. Kavallerie-Division) trat am 7. November seinen Vormarsch nach 
dem Nordwesten Frankreichs an.



221

Am 21. und 22. November konzentrirte sich das VIII. Armee- 
Korps bei Compiegne. Zn dem Behufe wurde die Oise ober- und 
unterhalb dieser Stadt (bei Clairoy resp. Jaup) durch die 3 Pionier- 
Kompagnien mit dem Material des leichten Feldbrücken- sowie Pon­
tontrains überbrückt.

Das I. Armee-Korps, welches inzwischen den größten Theil der 
nach Mezières detachirt gewesenen 1. Infanterie-Division herange­
zogen hatte, konzentrirte sich bei Noyon, die 4. Infanterie-Brigade 
stand, wie wir gesehen haben, noch vor La Ferè. Die 3. Kavalle­
rie-Division deckte den Aufmarsch der Armee und ging in der Rich­
tung auf Amiens vor.

Das Ober-Kommando schlug mit den disponiblen Truppen-Kör- 
pern am 24. November dieselbe Richtung ein und stieß am 27. No­
vember südlich von Amiens auf den Feind, der nach heißem Kampf 
am Abeud auf das rechte Ufer der Somme zurückgeworfen wurde 
und die Stadt Amiens räumte, jedoch die Citadelle besetzt hielt.

Bon den technischen Truppen nahm nur ein Zug der 1. Pio­
nier-Kompagnie des I. Armee-Korps an dem Kampfe Theil, (Lien- 
tenant Schlenther) welcher als Partikular-Bedeckung für die am 
Bois de Haugard postirte Batterie kommandirt-, sofort Schützengrä­
ben auswars und von diesen aus im Verein mit einer Kompagnie 
des 4. Infanterie - Regiments die 3—4 mal wiederholten Au griffe 
starker feindlicher Schützenschwärme abwies und die Stellung der 
Batterie bis zum Abbruch des Gefechts sicherte. Auch die 2. Feld- 
Pionier-Kompagnie des VIII. Armee-Korps erhielt den Auftrag, die 
Bedeckung der auf dem äußersten linken Flügel stehenden Batterie 
zu übernehmen, die von einer sehr überlegenen feindlichen Artillerie 
beschossen wurde.

Die 1. Feld-Pionier-Kompaguie desselben Korps setzte auf Be­
fehl der 16. Infanterie-Division in der Nacht vom 27./28. Novem­
ber das Dorf Dury, welches den französischen Verschanzungen vor 
Amiens gegenüberlag, in Vertheidigungs-Zustand.

Die Einrichtungen bestauben besonders in der Vertheidigungs- ■ 
Einrichtung des Dorfes sowie des westlich belegenen Gehölzes.

Am 28. November Morgens vor Tagesanbruch erhielt die 
Kompagnie den Befehl, auch den circa 1000 Schritt von der Lisiere 
vorgeschobenen Kirchhof zur Vertheidigung einzurichten, welche Arbeit 
bis Tages-Anbruch erfolgte. Als der Tag graute, wurden Pa­
trouillen nach der nur 200 Schritt entfernt liegenden feindlichen
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Schanze vorgeschickt, wobei sich ergab, daß dieselbe vom Feinde unter 
Zurücklassung von 4 Geschützen während der Nacht geräumt worden 
war. Bei weiterem Vorgehen der Pionier-Kompagnie sowie einer 
Patrouille des 40. Infanterie-Regiments stellte sich heraus, daß 
Amiens mit Ausnahme der Citadelle vom Feinde verlassen war.

In Folge dessen nahm die 16. Division am 28. November 
Besitz von der Stadt. Am 29. November Morgens wollte die Di­
vision einen Versuch zur Erstürmung der Citadelle unternehmen. 
Der Hauptmann Pageustecher, Kommandeur der vorgenannten Pio­
nier-Kompagnie, rekognoszirte die Citadelle auf Befehl der Division 
und traf die Vorbereitungen zur Escaladiruug sowie Sprengung der 
Zug-Brücke und des Poternenthors. Inzwischen eröffneten Truppen- 
theile der Division ein heftiges Gewehrfeuer aus den nächstgelegenen 
Häusern gegen die Citadelle, das sofort heftig erwidert wurde. Der 
Hauptmann Pageustecher eilte an der Töte von 5 Mineuren, die mit 
den Pulversäcken beladen waren, sowie mit einem Zuge des 40. 
Infanterie - Regiments unter heftigem Gewehr- und Geschützfeuer 
vor, konnte jedoch nicht bis an das Thor gelangen, weil er inzwi­
schen verwundet war. Da der Sturm keinen Erfolg versprach, so 
wurde das Feuer auf Befehl der Division eingestellt.

Seitens des Oberkommandos war der Ingenieur- und Artillerie­
stab der I. Armee sowie des VIII. Armee-Korps bereits am Abend 
des 28. November mit der Rekognosziruug der Citadelle für die 
angeordnete Beschießung beauftragt worden.

Das hierzu bestimmte Detachement (3 Bataillone, 2 Eskadrons, 
5 Batterien) hatte am 29. November früh den Befehl erhalten, das 
rechte Ufer der Somme zu gewinnen, ohne Amiens zu passiren. 
Dieser Befehl kam iudefsen nicht zur Ausführung, weil die Somme- 
Uebergänge in der Nähe von Amiens bis auf die Eisenbahn-Brücke 
bei Lamotte und die Chaussee-Brücke bei Bray, von deren Jntakter- 
haltung das Detachement keine Kenntniß hatte, von den Franzosen 
sämmtlich gesprengt worden waren; Pioniere mit den erforderlichen 
Brückentrains waren aber dem Detachement nicht zugetheilt.

Das letztere versuchte zwar die von der Citadelle ans unter 
Feuer genommene Brücke zu passiren; der Versuch gelang indessen ' 
nicht und so wurde die Beschießung auf den folgenden Tag ver­
schoben.

Am Abend des 29. November wurde den vom Ingenieur- und 
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Artillerie-Stabe an Ort und Stelle getroffenen Bestimmungen gemäß 
die Disposition für die Beschießung ausgegeben.

Die am 28. und 29. November ausgeführten Rekoguoszirungen 
hatten ergeben, daß die als regelmäßiges bastiouirtes Fünfeck kou- 
struirte Citadelle mit den bis über 20 m. hohen Mauern und genü­
genden bombensicheren Räumen gegen einen gewaltsamen Angriff so­
wohl, wie gegen ein Bombardement vollkommen gesichert war. Es 
sollte dennoch versucht wurden, durch eilte umfassende Artillerie-Auf­
stellung einen moralischen Eindruck aus die Besatzung der Citadelle 
auszuüben.

Die Batterien des VIII. Armee-Korps sollten auf dem rech­
ten, die des I. Armee-Korps auf dem linken Ufer der Somme Po­
sition nehmen und lediglich die Citadelle beschießen. Da die Stadt 
nur 300 Schritt von derselben entfernt lag, so war dieses eine ziem­
lich schwierige Aufgabe. — In den Straßen der Stadt stand 1 In­
fanterie-Bataillon und die 3. Feld-Pionier-Kompagnie VIII. Armee- 
Korps zum eventuellen Sturm bereit.

In der Nacht vom 29./30. November erhielt die 1. Feld-Pio- 
nier-Kompagnie des VIII. Armee-Korps den Befehl, die Somme bei 
Moutiers, etwa 3/*  Meilen unterhalb Amiens, bis zum Tagesan­
bruch zu überbrückeu. Die Rekoguosziruug des Flusfes war bei der 
duukeln Nacht mit großen Schwierigkeiten verbunden; es gelang in­
dessen die Brücke über die Somme sowie über den derselben parallel 
laufenden Kanal in 5A Stunden herzustellen, so daß die Batterien 
den Uferwechsel um 7^2 Uhr vornehmen konnten.

Alle getroffenen Vorkehrungen erwiesen sich indessen als un- 
nöthig, indem die Besatzung der Citadelle, wahrscheinlich durch den 
am Tage zuvor erfolgteu Tod des energischen Kommandanten depri- 
mirt, eüte Kapitulation abschloß, durch welche 400 Gefangene und 
30 Geschütze in unsere Hände fielen.

Es hatte ursprünglich in der Absicht des Oberkommandos gele­
gen, dem bei Amiens geschlagenen Feind, der sich in der Richtung 
auf Lille zurückzog, am 28. November auf das linke Ufer der Somme 
zu folgen und hatte bereits der Major Fahland vom General-Kom­
mando des I. Armee-Korps am 28. November Nachmittags 2 Uhr 
den Befehl erhalten, mit der 1. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie so­
wie mit zwei Brücken-Trains*)  zur 3. Kavallerie-Division bei Vil-

*) Leichter Feldbrücken-Tram des I. Armee-Korps und Sächsische Ponton- 
Kolonne.
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lers Bretonneux zu stoßen, um die erforderlichen Uebergänge über 
die Somme oberhalb Amiens herzustellen. In der folgenden Nacht 
traf indessen Gegenbefehl ein, indem das Gros der Armee den Vor­
marsch ans Rouen beabsichtigte, während die Deckung von Amiens 
sowie die Beobachtung des geschlagenen Feindes einem nengebildeten 
Truppen-Detachement (General Graf von der Gröben) übertragen 
wurde.

Dieses Detachement (in der Stärke von 6 Bataillonen, 8 Eska­
drons, 3 Batterien sowie der 3. Feld-Pionier-Kompagnie I. Armee- 
Korps erhielt den speziellen Auftrag, den Besitz von Amiens sowie 
die Somme-Linie und die nach La Före führende Eisenbahn zu 
sichern. Wie wir früher gesehen haben, hatte diese Festung am 25. 
November kapitulirt. Dieselbe war von einem Infanterie-Bataillon 
sowie einer Pionier-Kompagnie mit der erforderlichen Festungs-Ar­
tillerie besetzt.

Zur Sicherung von Amiens sowie der rechten Flanke der 
im Vormarsch begriffenen I. Armee wurden folgende Vorkehrungen 
getroffen.

Der mit der Leitung dêr Vertheidignngs-Arbeiten beauftragte 
Hauptmann Riemann ließ mit einem Theil der 3. Feld-Pionier-Kom­
pagnie sofort die Citadelle von Amiens in Vertheidignngszustand 
setzen, insbesondere nach einem ausgestellten Traversirungs-Plan die 
3 nordwärts gelegenen Bastione successive mit Erd- und Hohl-Traver- 
sen versehen, auch die erforderlichen Verbrauchs-Pnlver-Magazine so­
wie Unterkunfts-Räume für Walllvachen und Bereitschaften Herstellen; 
ferner wurden die französischer Seits angelegten Verschanzungen auf 
den Höhen zwischen den Straßen nach Noyon und Rouen eingeebnet.

Gleichzeitig wurden die Offiziere der Pionier-Kompagnien mit 
verschiedenen Eisenbahn - Zerstörungen beauftragt. Der Lieutenant 
Kretschmer wurde mit einem Pionier-Detachement am 1. Dezember 
einer stärkeren Streis-Kolonne zugetheilt, die in der Richtung auf 
St. Albert vorging. Am 2. und 3. Dezember wurde die nach Lille 
führende Eisenbahn, 1 Meile nordöstlich von St. Albert sowie bei 
Beaucourt und Freux, (3/< Meilen südwestlich von St. Albert), durch 
Sprengung von kleineren Brücken auf längere Zeit unfahrbar ge­
macht.

Ebenso wurde am 1. Dezember ein gemischtes Truppen-Deta- 
chement zur Rekognoszirung der Eisenbahn-Linie Amiens—Abbeville 
vorgeschickt, welches die Bahn und Telegraphen-Leitung unterbrechen 
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sollte. Diesem Detachement war der Premier-Lieutenant Chambeau 
beigegeben, welcher mit einer Pionier-Abtheilung die Bahn auf län­
gere Strecken unfahrbar machte, eine eiserne Brücke bei Longpr6 
und eine gemauerte Brücke bei Picquigny durch Sprengung theilweise 
zerstörte.

Endlich wurde am 5. Dezember durch den Lieutenant Zakrzecki 
die Eisenbahn St. Quentin—Lille unterbrochen und am folgenden 
Tage zwei kleinere Brücken resp. Durchlässe in der Nähe von Essigny 
gesprengt. Die weiteren Zerstörungs-Arbeiten wurden durch heran­
rückende stärkere feindliche Abtheilungen verhindert.

Da das Detachement des General v. d. Gröben eine eventuelle 
Beschießung der Festung Peronne in Aussicht gefaßt hatte, so wurde 
die Stadt am 5. und 6. Dezember durch die Ingenieur-Lieutenants 
Zakrzecki und Chambeau unter Bedeckung von Kavallerie-Patrouillen 
rekognoszirt. Diese Rekognoszirungen ergaben, daß die Stadt von 
einer auf 5000 Mann geschätzten Besatzung vertheidigt wurde, welche 
das südlich der Festungswerke gelegene Vorterrain stark besetzt und 
verschanzt hatte, besonders aber das Dorf Biaches, so daß eine 
Unternehmung gegen die Festung mit kleineren Detachements als 
völlig unmöglich erschien.

Da es sich herausstellte, daß die am 3. Dezember zerstörten 
Eisenbahnbrücken bei Albert bereits vom Feinde wieder hergestellt 
waren, so rückte am 10. Dezember abermals ein Detachement nach 
St. Albert. Die demselben zugetheilte Pionier-Abtheilung (Premier- 
Lieutenant Chambeau) sprengte hier eine kleinere Brücke, derenWieder- 
herstellung aber bei der geringen Spannweite keine besonderen Schwie­
rigkeiten verursacht haben würde.

D. Einnahme von Rouen und Besetzung der Stadt bis 
zum Friedensschluß.

Die I. Armee begann am 1. Dezember ihren Vormarsch auf 
Rouen und veranlaßte den überraschten Feind zur Räumung der vor­
der Stadt aufgeworfenen flüchtigen Befestigungen, in denen 29 Ge­
schütze zurückgelaffen waren. Die Stadt wurde bereits am 5. De­
zember vom VIII. Armee-Korps besetzt und war damit für die wei­
teren Operationen ein Stützpunkt gewonnen, dessen Sicherung das 
Ober-Kommando sofort in das Auge faßte. Demgemäß wurden die 
Ingenieur-Stäbe der I. Armee sowie der beiden Armee-Korps in 

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 15



226

Gemeinschaft mit dem Kommandeur der Artillerie der I. Armee am 
8. Dezember mit der Erörterung der Frage beauftragt, auf welche 
Weise sich die Befestigung der Stadt Rouen, speziell die Anlage 
eines Brückenkopfes bewirken lasse, damit eine Vertheidigung der 
Stadt auch geringeren Streitkräften übertragen werden könne.

Die am 8. und 9. Dezember vorgenommenen Rekognoszirungen 
ergaben folgende Resultate:

Durch den Flußlauf der durchschnittlich 160 Schritt breiten 
Seine wird das in Frage kommende Terrain in zwei, ihrem Charak­
ter nach wesentlich von einander verschiedene Haupt-Abschnitte getheilt.

a) Das rechte Seine-Ufer.

Auf dem rechten Seine-Ufer erheben sich durch 2 tief einge­
schnittene Thäler (in denen die Eisenbahnen nach Havre resp. Amiens 
liegen) getrennt, drei Hoch-Plateaus, welche sämmtlich in ziemlich 
steilen, nur aus den Wegen zu passirenden Böschungen zum Seine- 
Thal abfallen. Rur in dem mittleren dieser Abschnitte bleibt zwischen 
dem Fuß der Abhänge und dem Ufer ein größerer Raum, auf wel­
chem die Stadt Rouen erbaut ist; westlich und südlich derselben tre­
ten die Bergabhänge dicht an den Fluß heran.

Rouen wird also im Westen, Norden, Osten und Südosten von 
einem Kranz dominirender Höhen umgeben, die für die Eventualität 
einer fortifikatorischen Verstärkung der Stadt in erster Linie in Be­
tracht zu ziehen sind.

Die größere Entfernung des westlichen Plateaus (Foröt de 
Roumare) welches sich in Folge der bedeutenden Terrain-Bedeckungen 
zur Anlage fortifikatorischer Verstärkungen wenig eignete, machte das 
Festhalten desselben nicht unbedingt erforderlich. Im Westen sollte 
daher das Thal des Cailly - Baches die Vertheidigungs - Grenze an­
geben. Als Vertheidigungs-Stellung wurde das Plateau Mont St. 
Aignan — Bois Guillaume angenommen, welches indessen wegen der 
großen Entfernung von der Stadt nnd wegen der geringen Ueber- 
sichtlichkeit und der tief eingeschnittenen unwegsamen Schluchten, der 
Vertheidigung viele Schwierigkeiten bereitet haben würde. Das 
außerordentlich stark bebaute Vorterrain verbot aber unbedingt ein 
Zurückziehen der Vertheidigungs-Linie nach der Stadt zu.

Zur Befestigung des genannten Plateaus wurden daher 8 Schan­
zen als erforderlich erachtet, die vom Mittelpunkt der Stadt durch- 
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schnittlich 5000 Schritt entfernt lagen und unter sich einen Abstand 
von etwa 2000 Schritt hatten.

Die Festhaltung des südlich bis an die Stadt herantretenden 
Mont Garguan, von welchem aus namentlich die drei Seine-Brücken 
beherrscht werden, schien durchaus erforderlich zu sein. Wenn auch 
die Zugänglichkeit zu diesem Plateau sehr beschränkt war, so hatte 
indessen die daraus entspringende Jsolirung der fortifikatorischen An­
lagen insofern weniger Bedenken, als die Terrainverhältnisse einen 
Angriff von Südosten her als sehr unwahrscheinlich erscheinen lassen 
mußten.

Zur Sicherung dieses Plateaus wurden daher zwei Schanzen 
für ausreichend erachtet, welche gleichzeitig den Höhenrücken la Table 
de Pierre beherrschen konnten, so daß es daher zulässig erschien, von 
einer besonderen Befestigung desselben Abstand zu nehmen.

b) Das linke Seine-Ufer.

Das Terrain auf dem linken Seine-Ufer ist, soweit es für den 
vorliegenden Zweck in Frage kommt, von relativ geringer Erhebung. 
Von der Nordlisiere des Forêt de Nouvray fällt dasselbe ziemlich 
stetig zum Seine-Ufer ab. Eine scharfe Begrenzung des Theils der 
Stadt, der auf diesem Ufer liegt, ist durchaus nicht vorhanden, und 
erschien es daher erforderlich, die Vertheidigungslinie bis an das 
äußerste Ende der sehr unregelmäßig und unvollständig bebauten 
Vorstädte hinauszuschieben.

Die Herstellung eines Brückenkopfs unmittelbar vor den Brücken 
war durch die daselbst befindlichen Häusermafsen verhindert. Ein 
Brückenkopf, dessen Anlage nicht nur die Sicherung des Brückenzu­
ganges sondern auch die Freiheit des Debouchirens auf das linke 
Seine-Ufer bezwecken mußte, konnte nur durch eine Anzahl vorge­
schobener Schanzen gebildet werden.

Zu dem Behufe wurde der Bau von zwei Schanzen bei St. 
Quevilly und Chateau Montmorency in Vorschlag gebracht, ferner 
die vertheidigungsfähige Einrichtung des Schlosses am Kreuzwege, 
westlich Sotteville, der Tuchfabrik am Süd-Ausgange von Sotteville, 
des zwischen beiden Punkten gelegenen Gehölzes und die Anlage einer 
Batterie östlich Sotteville an der Pariser Eisenbahn.

Die bezeichneten Anlagen wurden als Minimum der fortifikato­
rischen Einrichtungen rc. bezeichnet. Für die projektirten Schanzen 
wurden Werke für je eine Kompagnie Besatzung und von ziemlich 

15*  
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großer passiver Widerstandsfähigkeit als erforderlich erachtet, (mit Hin- 
dernißmitteln im Graben und Hohlräumen im Innern) durch welche 
Einrichtungen die baldige Fertigstellung, selbst bei bedeutenden Ar­
beitskräften, in Anbetracht der ungünstigen Jahreszeit, sehr erschwert 
worden wäre.

Der Bedarf an Besatzung für die Festhaltung von Rouen wurde 
zu 26 Infanterie-Bataillonen und 90 Geschützen ermittelt und zwar 
in folgender Weise:

Besetzung der 10 Schanzen incl. Spezial-Reserven des rechten 
Ufers.......................................................... 11 Bataillone 48 Geschütze,
Haupt-Reserve des rechten Ufers . . 6 - — -
Besetzung der Schanzen rc. des linken

Ufers incl. Spezial-Reserven . . 6 - 24 -
Haupt-Reserve des linken Ufers . . 3 - — -
Geschütz-Reserve................................  . — -_______18 -

Snmma 26 Bataillone 90 Geschütze.
Die Generale Schwartz und Biehler sprachen sich zum Schlnß 

dahin ans, daß bei der Ausdehnung der räumlichen Verhältnisse der 
Stadt und Vorstädte, bei den ungünstigen Terrain-Verhältnissen, 
welche die Vertheidigungskräste zersplittern und die gegenseitige Un­
terstützung erschweren mußten, mit der zahlreichen feindselig gesinnten 
Bevölkerung im Rücken, eine Behauptung von Rouen mit geringen 
Kräften nicht zulässig erscheine, daß es vielmehr vorzuziehen wäre, 
im Fall eines Angriffs alle Truppen aus der Stadt herauszuziehen 
und sie von den lähmenden Fesseln befreit, dem Feinde entgegen zu 
führen. Um eine schnelle Entwicklung der Truppen nach außen zu 
gestatten, wurde eine möglichste Konzentration derselben in der Stadt 
als rathsam erachtet.

Da lediglich zur Behauptung von Rouen so bedeutende Streit­
mittel nicht zu Gebote standen, der Armee es vielmehr oblag, die 
Zersprengung der sich neu sammelnden feindlichen Streitkräfte stets 
im Auge zu halten und zu dem Zwecke sich nicht an einen Punkt 
zu fesseln, so wurde von der Befestigung der Stadt gänzlich Ab­
stand genommen.

Von großer Wichtigkeit war die schleunigste Herstellung der 
Eisenbahn-Verbindung zwischen Rouen und Amiens. Da Feld-Eisen- 
bahn-Abtheilungen nicht zur Disposition standen, so wurde der Haupt­
mann v. d. Gröben vom Jngenieurstabê der I. Armee mit einem 
Detachement der 1. Feld-Pionier-Kompagnie VIII. Armee-Korps 
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(Lieutenant Palis) am 8. Dezember mit der Wiederherstellung der 
Bahn beauftragt, was auch bis zum 12. Dezember unter Heranzie­
hung des französischen Bahnpersonals gelang, da größere Zerstörun­
gen zwar beabsichtigt, aber in Folge des raschen Vordringens der 
I. Armee nicht zur Ausführung gekommen waren. Insbesondere war 
der Viadukt bei Poix zur Sprengung vorbereitet; die Ladung (etwa 
15 Centner Pulver) wurde entfernt.

Vom 6. Dezember ab wurden von Rouen aus nach allen Rich­
tungen mobile Kolonnen entsandt. Ein Theil der 2. Infanterie-Di­
vision überschritt die Seine am 8. Dezember und zwar aus der von 
der 1. und 2. Feld-Pionier-Kompagnie I. Armee-Korps mit dem 
Material des leichten Feldbrücken-Trains sowie der sächsischen Pon­
ton-Kolonne geschlagenen Brücke.

Dieselbe lag bei Les Andelys 100 Schritt unterhalb der von 
den Franzosen zerstörten Hängebrücke.

Die 1. Kompagnie traf mit dem leichten Feldbrücken-Train um 
10 Uhr Morgens in Les Andelys ein; die 2. Kompagnie sowie die 
Ponton-Kolonne IV2 Stunden später. Der vom Hauptmann Ritter 
geleitete Bau der 136 m. langen Brücke (31 Strecken) wurde trotz 
der ungünstigen Witterung rc. bis 13Α Uhr Nachmittags vollendet. 
Der Uebergang der Truppen begann um 4 Uhr Nachmittags. Die 
Brücke wurde am folgenden Tage wieder abgebrochen.

Die 1. Feld-Pionier-Kompagnie des I. Armee-Korps wurde 
fortan mit der Bewachung der Seine beauftragt. Die Kompagnie 
legte ein Dampfschiff in Beschlag, besetzte dasselbe mit den Pontonie­
ren und rekognoszirte in der Nähe der Stadt eine Brückenstelle. 
Da es erforderlich erschien, die Stadt Rouen gegen Diversionen der 
Kanonenboote zu sichern, so wurde ferner am 13. Dezember bei 
Duclair, 6 Meilen unterhalb Rouen eine Stelle rekognoszirt, die 
zur Anlage einer Flußsperre geeignet erschien.

Westlich dieses Ortes liegt eine Anhöhe, die sich zur Anlage 
von Batterien zur Bestreichung der über 280 m. breiten Seine, 
vorzüglich eignete. Die Tiefe des Flusses, bei Ebbe gemessen, betrug 
bis zu 10 m., die Höhen-Disfereuz zwischen Ebbe und Fluth im 
Mittel 2,2 m. Eine Sverre war somit nur durch Seeschiffe von 
großer Rnmpfhöhe auszuführen. Französische Schiffe waren auf 
dem Lauf der Seine von Duclaire bis Rouen nicht vorhanden, dage­
gen konnte erforderlichen Falls eine Anzahl englischer Schisse requi- 
rirt werden.
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Da ein Brückenbau über die Seine unterhalb Rouen mit den 
disponiblen Brücken-Trains nicht ausführbar war, so wurde von der 
genannten Pionier-Kompagnie ein Dampfschiff-Trajekt bei Cantelen 
eingerichtet. Die erforderlichen Landbrücken wurden aus requirirten 
Schiffen hergestellt.

Am 17. Dezember zeigten sich auf der Seine feindliche Kano­
nenboote, die auf einzelne Abtheilungen der 2. Infanterie-Division 
(die den Abschnitt Duclair Pavilly besetzt hatte) fenerten. Die Seine 
wurde am 18. Januar vom Kommandeur der 2. Infanterie-Division 
sowie dem Major Fahland und Hauptmann Ritter rekognoszirt und 
die Anlage einer Schiffssperre zwischen Duclair uud Lafontaine sowie 
die Etablirung einer Batterie in Lafontaine beschlossen. Die Sper­
rung sollte durch versenkte Schiffe und davor gelegte Torpedos be­
wirkt werden.

Am 19. Dezember requirirte der Hauptmann Ritter die ersten 
beiden Schiffe (1 englische Brigg und 1 Schoner) und wurden die­
selben am folgenden Tage durch Ausstößen der Ballasipsorten sowie 
Einhauen von Löchern unterhalb der Wasserlinie versenkt. Die Ver­
senkung machte bei der großen Stromgeschwindigkeit (gegen 2 m. pro 
Sekunde) die durch die Verengung des Stromprosils natürlich wuchs, 
große Schwierigkeiten, die dadurch noch vermehrt wurden, daß der 
Ankergrund schlecht war, in Folge dessen die stärksten Schisssanker 
schleppten.

Vom 21. bis 23. Dezember versenkten die Pioniere im Ganzen 
noch 7 Schiffe, von denen zwei durch den starken Strom abgetrieben 
wurden. Zum Remorquiren wurden zwei Dampfschiffe benutzt, deren 
Maschinen indessen zu schwach waren. Als das bereits requirirte 
zehnte Schiss versenkt werden sollte, wurden die Arbeiten auf höheren 
Befehl sistirt.

Am 24. Dezember wurden die Masten der 9 Schiffe gekappt. 
Die mit dem Takelwerk verbundenen auf dem Wasser schwimmenden 
Masten sollten das Passiren der in der Stromsperre vorhandenen 
Lücken möglichst verhindern, Die Sperrung konnte im Allgemeinen 
als ziemlich vollständig betrachtet werden. Die zur Bestreichung der 
Sperre auf dem rechten Seineufer erbauten Batterien resp. Schützen­
gräben würden ein Rekognosziren resp, ein Aufräumen der Sperre 
durch Boote rc. erschwert haben.

Die beiden zum Remorquiren der Schiffe benutzten Dampfer 
wurden sodann zur Organisation eines Strombewachungsdienstes ver- 
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wendet. Jedes Schiff erhielt 1 Offizier sowie 22 Unteroffiziere und 
Pontoniere als Besatzung. Der Premier-Lieutenant Bendemann hatte 
inzwischen in Rouen eine Anzahl Torpedos anfertigen lassen, die 
mittelst eines galvano-elektrischen Apparates gesprengt werden sollten. 
Einige Torpedos wurden bereits am 22. Dezember verlegt.

Da sich indessen vom 27. Dezember ab ein starker Eisgang 
einstellte, so nmßte sowohl das Verlegen der Torpedos als die 
Strombewachung mittelst der Dampfboote cessiren.

Erst vom 6. Januar ab wurde die Seine ziemlich eisfrei und 
die Gefahr, daß der Feind einen Versuch machen würde, die Sperre 
zu forciren, erschien nicht unbegründet. Demzufolge wurde aus An­
trag des I. Armee-Korps vom Königlichen Kriegs-Ministerium an­
geordnet, daß ein Theil des bislang zur Küsten-Vertheidigung ver­
wendet gewesenen Torpedo-Detachements in einer Stärke von 2 Offi­
zieren 55 Unteroffizieren und Pionieren sowie 27 Matrosen sofort 
mobil gemacht und nach Ronen herangezogen werden sollte. Das 
unter Führung des Major Vincenz stehende Detachement traf am 8. 
Januar mit 50 Stück Kontakt-Torpedos in Rouen ein.

Da die Seine immer noch mit Eis ging, so mußte die Verle­
gung der Torpedos bis zum 29. Januar verschoben werden. An 
diesem und dem folgenden Tage wurden von dem Detachement im 
Ganzen 19 Torpedos in einem Treffen gelegt. Die beabsichtigte 
Legung eines zweiten Treffens wurde durch den inzwischen eingetre­
tenen Waffenstillstand überflüssig. Als Emplacement für die Torpedo- 
Sperre war der linke Flügel der Position Le Trait—Aerville ge­
wählt, die das inzwischen zum Schutz von Ronen herangezogene 
XIII. Armee-Korps vom 26. Januar ab einzunehmen beabsichtigte. 
Demzufolge wurde die Sperre 1000 Schritt oberhalb le Trait an­
gelegt, woselbst die 260 m. breite Seine bei Ebbe eine Tiefe bis 
zu 9 m. besaß. Die Vertheidigung der Sperre erfolgte durch eine 
circa 1000 Schritt rückwärts gedeckt placirte Batterie und durch In­
fanterie, welche hinter den dammartigen Uferrändern Schutz fand. 
Die Torpedos (mit 75 Pfd. Ladung und sehr empfindlichen Kontakt- 
Zündern versehen) wurden in Entfernungen von etwa 11,25 m., 0,5 m. 
unter das Niveau bei niedrigem Wafser gelegt und konnte dadurch das 
Passiren der nur etwa 2,5 m. tief gehenden Kanonenboote selbst bei Fluth 
verhindert werden.

Schließlich ist noch zu bemerken, daß die Torpedo-Sperre vom 
5. bis 7. Februar aus höheren Befehl wieder beseitigt wurde.
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E. Sicherung von Rouen gegen Angriffe auf dem linken 
Seine-Ufer.

Während die 2. Infanterie-Division aus dem rechten Flügel 
operirte und die Stadt Rouen besetzt hielt, begann die 1. Infanterie- 
Division ihren Vormarsch auf dem linken Seine-Ufer. Fliegende 
Kolonnen streiften bis Houfleur an die Seine-Mündung und konsta- 
tirten, daß bedeutende feindliche Streitkräfte nach le Havre einge­
schifft wurden.

Eine andere Streif-Kolonne ging südöstlich von Rouen bis nach 
Vernon vor. Die der Kolonne zugetheilte 2. Feld-Pionier-Kompagnie 
I. Armee-Korps rekognoszirte daselbst die beiden Seine-Brücken und 
fand dieselben vollständig zerstört.

Am 15. Dezember rückte die 1. Infanterie-Division gegen den 
Rille-Abschnitt auf dem linken Seine-Ufer vor, hinter welchem sich 
bedeutende feindliche Streitkräfte gesammelt hatten. Zur Zerstörung 
der Eisenbahnen wurde der Division ein Detachement der 2. Feld- 
Pionier-Kompagnie des I. Armee-Korps (Premier-Lieutenant Poch­
hammer) zugetheilt, welches die Eiseubahnen Caen—Paris und Pont 
Audemer—Rouen an verschiedenen Stellen zerstörte, insbesondere 
bei Conches und Beaumont (woselbst die Depte-Brücke gesprengt 
wurde) sowie bei Serquigny. Das Detachement, welches bei letztge- 
nanutem Ort in ein ernstliches, mit Verlusten verknüpftes Gefecht ver­
wickelt wurde, führte nichts desto weniger aber die Sprengung einer 
kleinen Brücke aus. Die Eisenbahn-Zerstörungen konnten, wie so oft 
im Verlauf des Feldzuges, in Folge des geringen Pulver-Quantums, 
das den Pionier-Kompagnien zur Verfügung stand, nur unvoll­
kommen ausgeführt werden.

Die starken feindlichen Truppen-Anhäufungen auf dem linken 
Seine-Ufer sowie die in Folge des Vormarsches der neu gesammelten 
Nord-Armee veränderte Situation im Norden Frankreichs veranlaßten 
das Ober-Kommando sich im Süden von Rouen auf die Defensive 
zu beschränken.

Zu dem Zwecke wurde die Zerstörung der südlich von Rouen 
bei Oriwal und Elboeuf über die Seine führenden Brücken für drin­
gend erforderlich erachtet, desgleichen die Vorbereitung einer Defen­
sivstellung auf der durch die Seine gebildeten Halbinsel.

Die rückwärts der Stellung liegende Eisenbahnbrücke bei Oissel 
sollte dahingegen intakt bleiben und für alle Truppen-Gattungen 
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gangbar gemacht werden. Oberhalb Rouen wurden außerdem noch 
die Seine-Brücken bei Pont de l'Arches und le Manoir erhalten 
und besetzt resp, verbarrikadirt, alle übrigen dagegen zerstört.

Zur Rekognoszirung resp. Ausführung der oben erwähnten Ar­
beiten wurde der Hauptmann Neumann mit der 2. Feld-Pionier- 
Kompagnie I. Armee-Korps beauftragt. Derselbe ermittelte am 19. 
Dezember als die zu befestigende Stellung die Linie La Roquette— 
Petit Essart—Grand Essart-Grande Couronne. Die Flügel dieser 
etwa 7000 Schritt langen Position waren durch die Seine gedeckt 
und waren mithin bei der im Allgemeinen sich gut zur Vertheidigung 
eignenden Terrain-Formation zur Besetzung nur geringe Kräfte erfor­
derlich. Da diese Linie, wenn auch mit umgekehrter Front, schon 
von den Franzosen Mitte November befestigt war, so konnten die 
von denselben ausgeführten circa 2000 Schritt langen stark profilir- 
ten Schützengräben Vortheilhast verwerthet werden. Dieselben lehn­
ten sich zwischen Grande Couronne und Moulineaup an die Seine 
und links an die Elboeufer Chaussee. Letztere wurde von einem 
großen Geschütz-Emplacement beherrscht. Die auf dem rechten Flü­
gel liegende Seine-Niederung war angesumpft, so daß ein Angriff 
auf die Schützengräben sowie ans das im Thale liegende Dorf Grande 
Couronne große Schwierigkeiten verursacht haben würde. Durch den 
Wald von Rouvray wurden über 2000 Schritt lange Durchschläge 
gehauen und die gewonnenen Stämme zu fast undnrchdringlichen Ver­
hauen znsammengeschleppt. Die Leiden Ortschaften Essart mit dem 
vor ihnen liegenden Gehöft Sason bildeten das Centrum der Posi­
tion, deren linker Flügel durch die über 50 m. hohen, schroff abfal­
lenden Thalränder der Seine gesichert war. Auch hier wurden 
durch Schützengräben flankirte Verhaue angelegt, ebenso im Dorf 
la Roquette Vertheidigungs-Einrichtungen getroffen.

Die von einem Theil der genannten Pionier-Kompagnie geleite­
ten Arbeiten wurden in der Zeit vom 21. Dezember bis zum 3. 
Januar durch zahlreiche Infanterie-Arbeiter ausgesührt. Die kritische 
Situation, in der sich damals die Armee befand, mußte unwillkühr- 
lich jeden Soldaten auf eine möglichste Ausnutzung des Terrains für 
die Defensive Hinweisen, so daß die Infanterie-Arbeiter eine außer­
gewöhnliche Thätigkeit entwickelten. Ein besonderes Gewicht wurde 
Seitens der Division auf die Zerstörung der drei Seine-Brücken bei 
Elboeuf gelegt, besonders weil eine Ueberbrückung des Flusses mittelst 
Kriegsbrücken bei dem starken Eisgang der Seine unmöglich war, 
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so daß ein Angriff auf Rouen von Süden her nach Beseitigung der 
Brücken auf große Schwierigkeiten stoßen mußte. Der Rest der bei 
den Verschanzungs-Arbeiten nicht verwendeten Pionier-Kompagnie be­
gann daher bereits am 22. Dezember mit der Zerstörung der drei 
Seinebrücken.

Zunächst wurde die Draht-Brücke durch Zersägen der beiden 
Drahttaue einer 100 m. weiten Spannung binnen 3/a Stunden zer­
stört. Die andere ebenso große Spannung der Brücke wurde intakt 
gelassen. Sodann begann der Hauptmann Neumann mit den Vor­
bereitungen zur Zerstörung der großen Chausseebrücke zwischen El- 
boeuf und Saint—Aubin von 5 Spannungen (à 38 resp. 48 m.). 
Der Oberbau dieser Brücke bestand aus 3 m. hohen eisernen Git­
terträgern, die Pfeiler waren aus Sandstein hergestellt und mit einem 
4 cm. starken Eiseumantel umgeben.

In zweien dieser Pfeiler wurden Schächte abgetäuft und zusam­
men mit 2Va Ctr. Pulver geladen. Die (mittelst Bickford'scher Zünd­
schnur) vorgenommene Sprengung erfolgte momentan und hatte ein 
vollständiges Resultat, indem zwei Spannungen von 48 m. einstürz­
ten. Die eine war in den Strom geschleudert und vollständig ver­
sunken, während die andere nur abgebrocheu und auf einer Seite auf 
den Pfeilern liegen geblieben war, auf der andern Seite durch ein­
zelne Eisentheile gehalten 1,5 m. über dem Wasserspiegel schwebte.

Es blieb nun noch die dritte Brücke bei Pont du Gravier übrig, 
auf welcher die Eisenbahn Rouen—Caen resp. Paris die Seine über­
schreitet. Diese Brücke hatte eine Länge von etwa 300 m. und be­
saß zwei Eisenbahn-Geleise. Die Pfeiler waren aus Granitquadern 
hergeftellt, hatten 3,5 m. Durchmesser und waren mit einem 4—5 
Centimeter starken Eisenmantel umgeben, der durch starke Ringe zu­
sammengehalten wurde. Die Spannung der über 3 m. hohen Eisen­
gitter betrug 40 resp. 50 m.

Zur Sprengung waren nur 2 Ctr. Pulver disponibel und war 
auch ein größeres Quantum nicht sogleich zu beschaffen; ebenso wa­
ren die anderen Vorbereitungen wegen Mangel an Zeit, Handswerks­
zeug und Arbeitskräften ganz ungenügend geblieben. Dem positiven 
Befehl zur Sprengung der Brücke mußte am 23. Dezember nachge­
kommen werden; das Resultat war aber, wie vorauszusehen, kein 
genügendes.

Die Vorbereitungen zu einer zweiten Sprengung wurden Tag 
und Nacht fortgesetzt; wiederum konnten aber nur 240 Pfd. Pulver 
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herbeigeschafft werden, die in zwei Oefen vertheilt wurden. Die 
Sprengung wurde abermals auf direkten höheren Befehl versucht, 
hatte aber kein weiteres Resultat, als daß die Pfeiler-Köpfe wegge­
sprengt wurden, woraus sich die Träger um etwa 1 m. senkten. Die 
Brücke konnte indessen nicht als unpraktikabel erklärt werden.

Auf Grund der gemachten Erfahrungen wurde jetzt eine vier­
tägige Frist und ein größeres Pulver-Quantum beantragt. Die Ar­
beit wurde am 25. Dezember von Neuem mit der Abtäufung von 
zwei möglichst tiefen Schächten in den beiden bereits gesprengten 
Pfeiler-Paaren begonnen. Der Versuch, das Mauerwerk der Pfeiler 
abzubrechen, erwies sich als unausführbar. Ein anderer (in der 
Nacht vom 24/25. Dezember gemachter) Versuch, die Steine durch 
starkes Feuer zu erhitzen und durch Begießen mit Wasser zu sprengen, 
erwies sich ebenso erfolglos.

Die Arbeiten schritten in Folge der äußerst streugen Kälte, der 
großen Erschöpfung der wenigen, zu solchem Dienste sich eignenden 
Mannschaften, des ungenügenden Mineur-Geräths sowie des äußerst 
harten Stein-Materials nur langsam vorwärts.

Am 30. Dezember waren die Vorbereitungen zum Spreugen 
zwar noch nicht in wünschenswerther Weise vollendet, da indessen die 
geforderte Frist abgelausen und die Mannschaften der Kompagnie 
dringend zur Ausführung der vorerwähnten Befestigungs-Arbeiten 
verlangt wurden, so wurde mit der Ladung der Minen-Oefen be­
gonnen.

Der Feind versuchte diese Arbeit durch Granat- und Gewehr­
feuer zu hindern. Da das Gefecht einen ernstlichen Charakter anzu­
nehmen schien, so wurde auf höhere Weisung die Sprengung ausge- 
fübrt, die abermals einen nicht ganz ausreichenden Erfolg hatte, 
wenngleich die Brücke an mehreren Stellen gebrochen und geborsten, 
und in Folge dessen gesunken war. Gegen Abend wurden noch zwei 
kleinere Oefen gesprengt, um die bereits erschütterten Unterlager der 
Gitterträger vollends zu zerstören, aber auch dieser Versuch führte 
nicht zum Resultat. Es war indessen gelungen, die starken Granit­
quadern der Pfeiler wegzusprengen, so daß die Abtäufung der Schächte 
in dem zur Ausfüllung der eisernen Ummantelungen verwendeten 
Beton leichter von Statten ging.

Am 31. Dezember Abends wurde endlich, nachdem eine neue 
Pulversendung von Rouen herangekommen war, die Brücke auf eine 
Länge von 100 m. vollständig zerstört. Zur Sprengung dieser Brücke 
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waren in Folge der ungünstigen Verhältnisse im Ganzen über 15 
Centner Pulver verbraucht worden.

Die südlich von Rouen genommene Defensiv-Position konnte im 
Anfang des Januar als in hohem Grade widerstandsfähig bezeichnet 
werden. Es war dieses von unberechenbarem Vortheil, indem der 
Feind sich mit bedeutenden Kräften auf beiden Ufern der Seine 
näherte. Der General v. Bentheim hatte daher schon am 31. De­
zember einen Vorstoß aus der befestigten Stellung bei Grande Cou­
ronne unternommen, den Feind zurückgeworfen sowie das feste Schloß 
Robert le Diable erstürmt.

Am 4. Januar wurde der Feind aus der befestigten Stellung 
Maison Brul6— La Londe, die der diesseitigen Position auf etwa 
3A Meilen gegenüber lag, vertrieben. Die Division verfolgte den 
Feiud und warf ihn in der Richtung aus Honsteur zurück. Eiue 
fliegende Kolonne, der ein Detachement der Pionier-Kompagnie (Pre­
mier-Lieutenant Pochhammer) beigegeben war, zerstörte am 10. Ja­
nuar die Eisenbahn Rouen—Brioune, indem in der Nähe von St. 
Leger ein größerer Wegeübergang (mittelst 4 Centner Pulver) ge­
sprengt wurde.

Am 8. uud 9. Januar wurde die von der 1. Division genom­
mene Position vom Divisionsstabe sowie dem Hauptmann Neumann 
und Premier-Lieutenant Bendemann rekognoszirt. Die Division hatte 
in Folge des glücklichen Gefechts vom 4. Januar die rein defensive 
Stellung bei Essart aufgegeben und die Vortruppen bis Bourgthe- 
roulde und Bourgachard vorgeschoben. Diese Orte waren zwar in 
Vertheidigungszustand gesetzt, indessen doch zu einer hartnäckigen Ver­
theidigung nicht geeignet. Es wurde daher eine neue Position weiter 
rückwärts genommen, die sich von Maison brulcke über la Londe 
nach le Pavillon erstreckte und die als Ausnahmestellung für die vor­
geschobenen Truppentheile dienen sollte. Die Pionier-Kompagnie be­
gann in Folge dessen am 10. Januar mit der fortifikatorischen Ver­
stärkung dieser Position.

Die von Bourgtheroulde und Bourgachard nach Rouen führen­
den Straßen vereinigen sich bei dem hart am steilen Thalrand der 
Seine gelegenen Maison bruloe, wodurch dieses Gehöft eine große 
Bedeutung gewann. Der Ort selbst bestand nur aus wenigen Häu­
sern, die zur Defension eingerichtet wurden. Zur Sicherung der lin­
ken Flanke der Stellung bei Maison bruls wurde der Eisenbahn­
damm sowie die Chaussee durch Barrikaden und Verhaue abgesperrt.
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Der Befestigung von la Londe konnte nicht dieselbe Stärke ge­
geben werden, da sich das Dors in Folge seiner großen Ausdehnung 
weniger zur Vertheidigung eignete. Es wurde daher hauptsächlich 
nur die südliche und südwestliche Lisière aptirt, desgleichen der Kirch­
hof sowie die östlich des Dorfes isolirt gelegene la Bergerie befestigt. 
Das Dorf wurde mittelst durch den Wald geführten Kolonnenwegen 
direkt mit der Stellung bei Maison brûlée verbunden. Der linke 
Flügel der Position war zurückgezogen und lehnte sich bei la Pavillon 
an den steilen Rand der Seine. Das Defilee im Thal der Seine 
war schon früher, während die Vorarbeiten zur Sprengung der Eisen- 
bahnbrücke getroffen wurden, durch Barrikaden re. zur Vertheidigung 
eingerichtet. Da dieses Defilee den eventuellen Abzug der Truppen 
von la Pavillon und la Sonde vermitteln sollte, so war die Besetzung 
resp. Vertheidigung desselben erforderlich.

Die ausgedehnten Arbeiten wurden von der Pionier-Kompagnie 
unter Hülfeleistung der Infanterie bis zum 22. Januar und damit 
auch die auf dem linken Seine-Ufer zur Sicherung von Rouen un­
ternommenen technischen Arbeiten beendigt. Der bald darauf einge­
tretene Waffenstillstand machte alle beabsichtigten Vervollständigungen 
unnöthig.

F. Expeditionen auf dem rechten Seine-Ufer.

Während, wie wir vorhin gesehen haben, die Streif-Kolonnen 
der 1. Infanterie-Division im Dezember bis Honfleur vorgingen, 
wurde gleichzeitig eine Expedition auf dem rechten Seine-Ufer unter­
nommen, die den Zweck haben sollte, le Havre zu rekognosziren, 
event, einen Handstreich, wenn die Umstände es gestatteten, gegen 
diesen wichtigen Platz zu versuchen.

Das Gros des VIII. Armee-Korps rückte auf dem rechten 
Seine-Ufer vor und besetzte am 14. Dezember Dieppe, woselbst das 
vorgefundene Kriegsmaterial vernichtet wurde. Die Telegraphen- 
Verbindungen längs der ganzen Küste wurden von einer fliegenden 
Kolonne, welcher der Hauptmann Beck vom Ingenieur-Korps beige­
geben wurde, in großer Ausdehnung in der Richtung von Dieppe 
auf Rouen, Havre und St. Valery zerstört, desgleichen wurden die 
Eisenbahnen aus längere Strecken unfahrbar gemacht.

Die gegen le Havre vorgesandte 16. Infanterie-Division er­
kannte bald, daß der von einer großen Truppenmacht vertheidigte 
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und gut armirte Platz durch einen Handstreich nicht zu nehmen sein 
würde; auch hätte zuvor die verschanzte Stellung bei Mont Villiers 
und Harfleur angegriffen werden müssen.

Da inzwischen die Situation des in Amiens zurückgelassenen 
Detachements in Folge des Vorrückens der französischen Nord-Armee 
gefährdet erschien, so wurde die Division mit den übrigen Theilen 
des VIII. Armee-Korps Mitte Dezember in Eilmärschen in der 
Richtung auf Amiens in Bewegung gesetzt.

Die Sicherung von Rouen auf dem rechten Seine-Ufer wurde 
von diesem Zeitpunkte ab gleichfalls dem I. Armee-Korps übertragen, 
welches fortwährend größere Streif-Kolonnen in der Richtung auf 
le Havre, Dieppe rc. vorsandte und dadurch den Feind in Schach 
hielt.

Nordwestlich von Rouen wurde eine Defensiv-Positiou und zwar 
bei Barentin (an der Eisenbahn le Havre—Rouen) eingerichtet. Die 
erforderlichen Arbeiten wurden vom 5. Januar ab durch ein Deta­
chement der 1. Feld-Pionier-Kompaguie I. Armee-Korps (Lieutenant 
Thielfch) geleitet. Insbesondere wurden die südlich von Barentin 
gelegenen Höhen durch Schützengräben befestigt, die ein etwaiges 
Debouchiren des Feindes aus dem Südausgange von Barentin sowie 
aus der östlich des Dorfes liegenden Schlucht verhindern sollten. Die 
Haupt-Vertheidigungslinie lag weiter rückwärts in der Richtung les 
Champeaux—Malgaize und wurden hier gleichfalls größere Verstär­
kungs-Arbeiten durch requirirte Civil-Arbeiter ausgeführt.

Am 13. Januar wurde eine stärkere Rekognoszirung in der 
Richtung auf le Havre unternommen und die Eisenbahnen le Havre 
—Fscamp, jenseits des Punktes, au dem sich die Bahn nach Rouen 
abzweigt, durch das Pionier-Detachement rekoguoszirt. Der zur 
Sprengung auserseheue 1100 Schritt lange Viadukt wurde am Abend 
des 14. Januar mit Minenschächten versehen, die Arbeit mußte in­
dessen in Folge eines feindlichen Angriffs eingestellt werden und 
konnte erst am anderen Morgen unter dem Schutze einer Infanterie- 
Kompagnie wieder ausgenommen werden. Die Sprengung des Via­
dukts gelang vollständig, indem eine Spannung einstürzte und die 
beiden Nachbar-Spannungen stark erschüttert waren, ferner wurde 
noch eine Wegeübersührung durch Abwerfeu der eisernen Träger 
zerstört.

Bei dem Vormarsch auf le Havre hatte die Streif-Kolonne ein 
ernsthaftes Gefecht bei St. Romain zu bestehen, an welchem sich das 
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Pionier-Detachement betheiligte. Da der Feind größere Streitkräfte 
entwickelte, so ging die Streif-Kolonne am 18. Januar über Bolbec 
nach Barentin zurück.

Gegen Ende Januar erhielt das XIII. Armee-Korps, welches 
bis dahin der II. Armee zugetheilt gewesen war, den Anftrag, die 
in Rouen stehenden Theile des I. Armee-Korps abzulösen, so daß 
von da ab für die Sicherung der wichtigen Stadt auf beiden Ufern 
der Seine genügende Truppenkräfte zur Verfügung standen.

Das XIII. Armee-Korps traf am 25. Januar in Rouen ein. 
Der in den nächsten Tagen eingetretene Wasfenstillstand machte auch 
allen Feindseligkeiten auf dem rechten Seine-Ufer ein Ende.

G. Operationen der I. Armee an der Somme von Anfang 
Dezember bis zum Schluß des Feldzuges.

1) Schlacht an der Hallue.

Die bei Amiens am 27. November geschlagene französische Ar­
mee hatte sich auf die im Norden Frankreichs liegenden Festungen 
zurückgezogen, um unter dem Schutze derselben ihre Organisation zu 
vervollständigen. Die an der Somme, 7 Meilen von Amiens und 
ebenso weit von Laföre ab liegende Festung Peronne war als vor­
geschobener Posten der französischen Stellung zu betrachten, von dem 
aus die Offensive jederzeit wieder ergriffen werden konnte.

Der zum Ober-Kommandeur der französischen Armee ernannte 
General Faidherbe begann schon am 8. Dezember den Vormarsch, 
hauptsächlich um hierdurch die deutscheu Streitkräfte vou dem weiteren 
Vorgehen gegen den so wichtigen Hasenplatz le Havre abzuhalten.

Bereits am 9. Dezember wurde die in Ham mit der Wieder­
herstellung der Eisenbahn la Fere—Amiens beschäftigte 3. Feld- 
Eisenbahn-Abtheilung überfallen, indem der Ort Abends 6 Uhr 
durch 1 Bataillon und 6 Geschütze von verschiedenen Seiten ange­
griffen wurde. Die schwache Bedeckung der Eisenbahn-Abtheilnng 
(etwa 50 Mann) glaubte das feste Schloß nicht halten zu können 
und kapitulirte in der Nacht vom 9./10. Dezember, nachdem der 
Feind mit der Beschießung des Schlosses begonnen hatte.

Der General Faidherbe rekognoszirte am 12. und 13. Dezem­
ber die Festung la Fere. Da derselbe der Ansicht war, daß 
ein Handstreich wenig Erfolg verspräche, so entschloß er sich am 14.
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Dezember, auf Amiens vorzugehen, nachdem die deutschen Streis- 
Kolonnen sich zurückgezogen hatten und die Stadt geräumt wor­
den war.

Ein Versuch, die bereits in Vertheidigungszustand gesetzte Cita­
delle von Amiens zu nehmen, wurde ebenfalls unterlassen und zog 
sich daher der Feind, da von allen Seiten Verstärkungen zum Schutz 
der bedrohten Linie la Fere—Amiens heranrückten, aus das rechte 
Ufer der Somme zurück.

Dieser Fluß berührt in seinem Laufe die Städte resp. Festungen 
St. Quentin, Ham, Psronne, Amiens und Abbeville und bildet eine 
für die Vertheidigung gegen einen Angriff von Süden her vorzüglich 
geeignete Linie.

Der Fluß hat zwischen Amiens und St. Quentin zwar nur 
eine durchschnittliche Breite von 10—15 Meter, indessen ein ziem­
lich bedeutendes Gefälle. Um den Fluß schiffbar zu machen, ist 
streckenweise ein besonderer Schifffahrts-Kanal angelegt und zwar 
überall da, wo die Kommunikation auf dem Flusse durch Mühlen 
oder Fabrik-Anlagen verhindert ist. Der Fluß-Boden ist an vie­
len Stellen sehr schlammig, das Thal in hohem Grade morastig und 
sehr schwer zu überschreiten.

Der Feind hatte fast sämmtliche Uebergänge zerstört.
Etwa 5/4 Meilen östlich von Amiens ergießt sich die Hallue, 

ein kleiner ziemlich tief eingeschnittener Bach in die Somme. Die 
Franzosen hatte ihre Hauptstellung auf dem linken Ufer dieses Baches 
genommen, in der linken Flanke durch die Somme, in der Front 
durch die Hallue gedeckt. Die das ganze Vorterrain dominirenden 
Höhen, namentlich auf dem rechten Flügel der Position, waren mit 
starken Schützengräben und eingeschnittenen Batterien gekrönt. Die 
im Thale belegenen Dörfer Daours, Buffy, Querrieux rc. sollten 
nur mit geringen Kräften besetzt werden.

Das Ober-Kommando der I. Armee traf am 20. Dezember in 
Amiens ein. Der Jngenieurstab besichtigte am folgenden Tage die 
Citadelle, die unter den damaligen Verhältnissen von ganz hervor­
ragender Wichtigkeit war, und an deren fortifikatorischer und artille­
ristischer Armirung eifrig gearbeitet wurde. Der General Biehler 
ordnete noch verschiedene Vervollständigungen in der Armirung an, 
insbesondere die Herstellung von Traversen-Bohlwänden zum Schutz 
der Flankengeschütze gegen Gewehrfeuer, bombensicheren Barracken für 
die Wallwachen, sowie Vorrathsräumen zur Unterbringung der für 
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1200 Mann (aus 3 Monate) festgesetzten Verproviantirung. Das 
VIII. Armee-Korps nebst 6 Infanterie-Bataillonen des I. Armee- 
Korps war am 21. Dezember bei Amiens konzentrirt, weitere 6 Ba­
taillone wurden mittelst der soeben in Betrieb gesetzten Eisenbahn in 
den folgenden Tagen herangezogen, desgleichen das Detachement 
des General von Senden (welches, wie wir früher gesehen haben, 
vor Mezisres durch die 14. Infanterie-Division abgelöst war), end­
lich die Kavallerie-Brigade des Prinzen Albrecht Sohn. Zur Siche­
rung des rechten Flügels der 1. Armee rückte die Sächsische Kaval­
lerie-Division aus Ham vor.

Das Ober-Kommando beschloß am 21. Dezember die feindliche 
Stellung anzugreifen. Das VIII. Armee-Korps sollte die Somme 
überschreiten und gegen die Front sowie den rechten Flügel des 
Feindes Vorgehen.

Die 1. Feld-Pionier-Kompagnie dieses Korps erhielt den Auf­
trag, in der Nacht vom 21./22. Dezember bei Eamons 3A Meilen 
oberhalb Amiens zwei für alle Waffen gangbare Brücken herzustellen 
(und zwar möglichst aus unvorbereitetem Material). Der eine 
Uebergang wurde bei Camous unter Benutzung der vom Feinde nur 
mangelhaft zerstörten eisernen Gitterträger-Brücke erbaut. Der au 
dieser Stelle etwa 22 m. breite und 3 m. tiefe Fluß konnte daher 
mit geringen Schwierigkeiten bis Mitternacht überbrückt werden. 
Der andere Uebergang wurde bei Neuville hergestellt, woselbst der 
Feind die vorhandene Brücke mit größerem Erfolg gesprengt hatte. 
Es waren hier daher im Ganzen 60 laufende Meter Brückenbahn 
herzustellen, da der Fluß in verschiedene Arme getheilt war. 
Statt der beabsichtigten Verwendung von unvorbereitetem Material 
mußte in Folge des sehr ungünstigen Flußgrundes theilweise das 
Material des leichten Feldbrücken-Trains eingebaut werden. Die 
Arbeit war Morgens 4y2 Uhr beendet. Am 23. Morgens wurde 
ferner von der Kompagnie ein dritter Uebergang bei Montier mit­
telst des Ponton-Trains hergestellt. Die Brücke konnte um V/a 
Uhr Nachmittags passirt werden. — Inzwischen war der Angriff gegen 
die feindliche starke Stellung begonnen worden. Während es der 
15. Infanterie-Division gelang, dem Feinde nach und nach die im 
Thale der Hallue belegenen Dörfer zu entreißen, blieb die fortifika- 
torifch verstärkte dominirende Stellung auf dem rechten Ufer des 
Baches in den Händen des Feindes. Die gegen den rechten Flügel 
der feindlichen Position operirende 16. Infanterie-Division vertrieb

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870—71. 16 
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den Feind auch hier aus dem Hallue -Thal die beabsichtigte Umfas­
sung des Feindes, sowie ein Angriff auf die Höhen glückte in­
dessen nicht.

Der von der französischen Armee bei anbrechender Dunkelheit 
vorgenommene Vorstoß auf der ganzen Linie wurde mit Hülfe der 
in Reserve gebliebenen Bataillone des I. Armee-Korps zurückge­
wiesen.

An dem Sturm der 29. Infanterie-Brigade auf das Dorf 
Querrieux nahm die Hälfte der 2. Feld-Pionier-Kompagnie VIII. 
Armee-Korps (Lieutenant Pott) Theil. Das Detachement beseitigte 
die vorhandenen Barrikaden rc. und ging dann gegen Pont Noyelles 
vor, um Abends nach Querrieux zurückzukehren.

Vom Ober-Kommando erging am Abend des 23. Dezember der 
Befehl, die im Thal der Hallue belegenen eroberten Dörfer zur hart­
näckigen Vertheidigung einzurichten. Die Pionier-Kompagnien erhiel­
ten erst am frühen Morgen des 24. Dezember den Befehl zur Ausfüh­
rung dieser Arbeiten. Der Lieutenant Pott Gefestigte mit einem De­
tachement der 2. Feld-Pionier-Kompagnie die Dörfer Daours und 
Bussy. Die im Laufe des Tages ausgeführten Vertheidigungs-Ein- 
richtungen bestanden in Herstellung von Straßen-Barrikaden, Zerstö­
ren und Verbarrikadiren der über die Hallue führenden Brücken, 
Creneliren von Mauern sowie Freimachen des Schußfeldes.

Die Lieutenants von Husne und Jordan trafen mit Detache­
ments der 3. Feld - Pionier - Kompagnie ähnliche Einrichtungen in 
Behencourt und Beaucourt, außerdem wurde die Hallue an verschie­
denen Stellen überbrückt. Die Arbeiten wurden mehrfach durch 
feindliches Feuer gestört.

Am 24. Dezember standen beide Armeen wiederum in Schlacht­
ordnung einander gegenüber, und es entwickelte sich eine heftige Ka­
nonade. Der Feind schien dieselbe nur zur Deckung seines Rück­
zuges begonnen zu haben, der auch Nachmittags angetreten wurde. 
Ein Theil der I. Armee folgte am 25. Dezember dem Feinde auf 
das rechte Ufer der Hallue. Zur besseren Verbindung der beiden 
Somme-Ufer wurden später noch durch die 1. Feld-Pionier-Kompag- 
nie VIII. Armee-Korps 3 Brücken bei Corbie neu erbaut resp, her­
gestellt, sowie am 26. Dezember 4 Uebergänge bei Bray resp. Ham 
und Feuillöres.

Das VIII. Armee-Korps folgte dem Feinde bis 1 Meile vor 
Arras und sandte von hier aus Streif-Kolonnen nach allen Richtun- 
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gen vor. Der Feind hatte eine feste Stellung hinter der Scarpe 
eingenommen, den rechten Flügel an Arras, den linken an Douai ge­
lehnt. Ein Angriff auf diese durch die Festungen gedeckte Stellun­
gen würde ganz bedeutende Kräfte und Artillerie-Mittel erfordert 
haben, die der Armee nicht zu Gebote standen.

Einer dieser Streiskolonnen, die unter Kommando des Oberst 
Wittich stand, wurde ein Detachement der 3. Feld-Pionier-Kompag- 
nie VIII. Armee-Korps zugetheilt, (Lieutenant Jordan) welches die 
Eisenbahnen und Telegraphen in der Nähe von Arras zerstörte. 
Dasselbe geschah an einer anderen Stelle (in der Nähe von Courcelles 
le Comte) durch ein zweites Detachement der genannten Kompagnie 
(Premier-Lieutenant Wagner) welches aus Mangel an geeigneten 
Objekten einen kleinen Viaduct theilweise sprengte und dadurch die 
Eisenbahn auf einige Zeit unsahrbar machte.

Als Haupt-Aufgabe der I. Armee mußte die Behauptung der 
Somme-Linie betrachtet werden und kam es daher zunächst darauf 
an, die Festung Peronne, welche die Linie mehr oder weniger be­
herrschte, baldmöglichst in Besitz zu nehmen. Da die Verhältnisse in 
Rouen, wie wir vorhin gesehen haben, gegen Ende Dezember kri­
tischer wurden, so erschien es nothwendig, den größten Theil des I. 
Armee-Korps dorthin zu dirigireu. Die Belagerung von Peronne, 
sowie die Deckung derselben wurde dem VIII. Armee-Korps über­
tragen, dem das Detachement des General von Senden sowie meh­
rere Kavallerie-Brigaden zu diesem Zwecke zugetheilt wurden.

2. Beschießung von Peronne.

a) Allgemeine Verhältnisse der Festung.

Die kleine, etwa 4500 Einwohner zählende Stadt Peronne liegt 
an der Somme sowie an dem Kreuzpunkt der Straßen Arras, Ham 
und der directen Route von Cambrai nach Paris, etwa 2V2 Meilen 
von Bapaume, 7 Meilen von Amiens und ebensoweit von la Fere 
entfernt.

Die Festung beherrscht das sumpfige und für größere Truppen- 
Massen unpassirbare Somme-Thal, so daß dieselbe für die Verthei­
digung der Somme-Linie, namentlich in nasser Jahreszeit eine große 
Bedeutung hat. Aber hiervon auch abgesehen, bedrohte die nur 2*/ 2 
Meilen von der Eisenbahn La Fàre—Amiens entfernte Festung diese 

16*  
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so äußerst wichtige Verbindung in hohem Grade und war daher bei 
der geringen Truppenzahl, die der I. Armee zur Besetzuug der 
Etappen-Linie zu Gebote stand, die baldige Einnahme der Festung 
dringend nothwendig.

Die Somme ist in der Nähe von Poronne nnr etwa 8 m. breit, 
bei einer Tiefe von 1,5—2 m. Die Ufer sowohl wie das Flußbett 
sind sehr sumpfig. Der schiffbare Somme-Kanal besitzt dagegen eine 
bedeutend größere Breite und Tiefe.

Das nähere Vorterrain von Poronne erhebt sich auf beiden 
Ufern der Somme bis zu 60 m. über das theilweise inundirte Fluß- 
Thal und beherrscht die Festung vollständig. Die Höhen treten un­
mittelbar bis an die Festungswerke heran.

Was die Befestigungen anbelangt, so ist die ein längliches 
Viereck bildende Altstadt von einer alten bastionartig gebrochenen 
Stadtlnauer mit dahinter angeschüttetem Wall umgeben. In der 
Mitte der Nordwestsront dieser Mauer liegt das frühere, jetzt als Reduit 
dienende Schloß. Maner und Wall sind um dieses Schloß bastions­
artig geführt, die Escarpen dieser Front gleichwie der beiden kleinen 
Raveline revetirt. Die Ostseite der Festnng ist fast ganz gradlinig 
und ohne Außenwerke konstruirt.

Die vor der schmalen Nordostfront liegende Vorstadt Bretagne 
ist durch ein Hornwerk umschlossen, welches nicht überall als sturm­
frei bezeichnet werden kann. Durch diese Enceinte führt das Thor 
Bretagne. Die Gräben dieses Hornwerks sind überall mit Wasser 
gefüllt.

Die kleine auf der Südseite von Poronne liegende Pariser Vor­
stadt ist durch ein unbedeutendes, durch nasse Gräben geschütztes Horn­
werk, „Couronne de Paris" gedeckt. In den beiden Bastionen sind 
einige Hohltraversen erbaut.

b) Cernirung und Beschießung von Peronne.

Die 3. Reserve-Division, die sich am 24. Dezember in An­
marsch auf St. Quentin befand, erhielt bereits an diesem Tage den 
Befehl, auf das linke Somme-Ufer überzugehen und nach dem Rück­
züge des Feindes die Festnng im Süden einzuschließen, während das 
Detachement des General v. Mirus (5 Bataillone, 4 Eskadrons und 
6 Batterien) die Cernirung im Norden vollzog.

Der Ingenieur- und Artillerie-Stab der 1. Armee war vom 
Ober-Kommando mit der Rekognoszirung der Festung beauftragt.
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Da indessen die Cernirung bis zum Eintritt der Dunkelheit noch 
nicht vollendet war (Abends 4 Uhr war z. B. noch das Dors Clery 
vom Feinde besetzt), so mußte die RekognoSzirung am 27. Dezember 
unterbleiben.

Am 28. Dezember wurde auf Befehl des Ober-Kommandos 
trotz nebeligen Wetters ein Versuch gemacht, die Festung durch eine 
Beschießung mittelst Feldgeschützen zur Uebergabe zu zwingen und 
wurden zu dem Zweck 34 Geschütze in gedeckten Stellnngen auf bei­
den Ufern der Somme in Entfernungen von ppr. 2000 Schritt auf­
gestellt, die das Feuer gegen die Stadt und Festungswerke er­
öffneten.

Die Festung vertheidigte sich, so gut es ihre maugelhafte Aus­
rüstung zuließ. Dieselbe bestaub größtentheils aus glatten Rohren. 
Unmittelbar vor der Cernirung waren noch 2 schwere Marine - Ge­
schütze eingetrosfen, die ihre Ausstellung in einem bedeckten Stand im 
Saillant des linken Bastions von Couronne de Bretagne fanden.

Da bereits im Laus des 29. Dezember ein theilweiser Muni­
tions-Mangel eintrat, da es ferner dringend nothwendig erschien, die 
Munitionsbestände der Feld-Armee möglichst zu schouen, auch ein 
Erfolg der Beschießung mittelst ausschließlicher Anwendung dieser 
Geschütze nicht zu erhoffeu war, so wurde aus den in Amiens er­
oberten französischen Festungs-Geschützen ein kleiner Belagerungs­
Park zusammengestellt. Da indessen die Mehrzahl derselben für den 
vorliegenden Zweck ungeeignet erschien, sollte das in Lafère vorhan­
dene disponible französische Material (11 Geschütze) herangezogen 
werden. Der Transport dieser Geschütze verursachte indessen viele 
Schwierigkeiten, so daß dieselben erst gegen Ende der Belagerung 
eintrafen.

Nach dem Fall von Mezières wurde endlich noch der Befehl 
zur Heranziehung von Festungs-Artillerie mit 28 schweren Ge­
schützen aus dem dort disponibel gewordenen Belagerungs-Park ge­
geben. Wegen der mangelhaften Eisenbahn-Verbindung konnten in­
dessen nur 2 Festungs-Artillerie-Kompaguien an der Belagerung von 
Pèronne Theil nehmen.

Nach dem inzwischen erfolgten Abmarsch der dem I. Armee- 
Korps angehörenden Truppentheile nach Rouen wurden die 31. In­
fanterie-Brigade sowie die 3. Reserve-Division mit der Cernirung 
und Beschießung von Peronne beauftragt, während der Rest des 
VIII. Korps mit dem Gros der 3. und Sächsischen Kavallerie-Di-



246

Vision die Deckung der Belagerung gegen die französische Nord- 
Armee übernahm und zum Theil bis Bapaume vorgeschoben 
wurde.

Das dem Geueral-Lieutenaut v. Barnekow unterstellte Belage­
rungs-Korps von Peronne bestand Anfang Januar aus:

12 Bataillonen Infanterie,
8 Eskadrons,
9 Feld-Batterien,
2 Pionier-Kompagnien des Korps (1. und 3.).

Der General Faidherbe, einerseits die Wichtigkeit der Festung 
Peronne, andererseits die Schwäche der ihm gegenüberstehenden 
Truppen erkennend, ergriff mit Beginn des Jahres 1872 abermals 
die Offensive und rückte gegen die bei Bapaume stehenden Abthei­
lungen mit überlegenen Kräften vor. Vom Belagerungs-Korps 
wurden daher mehrere Bataillone zur Uuterstiitzung der hartbedräng­
ten 15. Infanterie-Division herangezogen. Nach der Schlacht von 
Bapaume mußte in Folge der veränderten Anfstellung der I. Armee 
die Deckung der Belagerung gegenüber der Festung Cambrai den 
eigenen Kräften des genannten Belagerungs - Korps überlassen 
bleiben.

Inzwischen war die vollständige Einschließung von Peronne be­
wirkt und konnten bis zum 2. Januar 10 französische Belagerungs­
Geschütze bei les Maisonnettes aus dem linken Somme-Ufer in Posi­
tion gebracht werden, die mit den 16 auf dem rechten Ufer des 
Flusses ausgestellten schweren Feld-Geschützen Morgens 10 Uhr das 
Feuer gegen die Festung eröffneten. Da indessen noch kein genügen­
der Munitionsersatz garantirt war, so konnte das Bombardement 
nicht mit der wünschenswerthen Energie durchgeführt werden; dasfelbe 
wurde indessen in den folgenden Tagen langsam, jedoch ununter­
brochen fortgesetzt und wurde dadurch allmählig ein großer Theil 
der Stadt zerstört resp, unbewohnbar gemacht.

Seitens der Pionier-Kompagnien wurden zunächst die zerstörten 
Brücken über den Somme-Kanal bei Brie rc. hergestellt und die 
Dörfer Cartigny, le Mesnil, Brie u. a. in Vertheidigung^ Zustand 
gesetzt.

Gleichzeitig wurde von der 3. Pionier-Kompagnie ein Detache­
ment (Lieutenant Jordan) mit der Zerstörung der Eisenbahn St. 
Quentin—Cambray beauftragt.
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Das Detachement führte unter Bedeckung einer Eskadron Hu­
saren die Zerstörung bei Bohain in der Nacht vom 6,/7. Januar, 
durch Sprengung eines 8 m. weiten gewölbten Wegeüberganges aus 
(mittelst 2 Ladungen à 3/*  Centner Pulver).

Das Resultat der Sprengung war ein vollständiges. Am 
7. Januar wurde der bereits früher unsererseits mangelhaft zer­
störte, aber vom Feinde wiederhergestellte Wegeübergang bei Essigny, 
durch Anbringung einer Pulverladung ziemlich vollständig demolirt.

Da die Festung die Uebergabe hartnäckig verweigerte, so wurde 
Seitens des Belagerungs-Korps erwogen, ob eine Erstürmung der 
Stadt versucht werden könne und wurden daher mehrere Ingenieur- 
Offiziere mit der speziellen Rekognoszirung der Festungswerke beauf­
tragt. Am Abeud des 6. Januar rekognoszirten die Hauptleute 
Pageustecher und Kluge sowie die Lieutenants Wagner und Gerhardt 
die Festung und gelangten auch theilweise au das Glacis der Werke. 
Nach den übereinstimmenden Meldungen dieser Offiziere hatte die 
Festung einen gut organisirten Vorposteu-Dieust. Die Vorstädte 
wareu stark besetzt, die Vertheidiguugs-Eiurichtungeu derselben in den 
letzten Tagen vervollständigt, insbesondere in dem vor der schwachen 
Südostfront liegenden Ort Flanncourt.

Diese Front hätte sich noch am besten zu einem Angriff geeig­
net, da die nassen Gräben zugefroren waren. Dieselben waren in­
dessen an verschiedenen Stellen eisfrei, ob in Folge von warmen 
Quellen oder durch künstliche Aufeisuugen ließ sich nicht ermitteln. 
Die genannten Offiziere glaubten daher von einem Sturm abrathen 
zu müssen, der den Feind jedenfalls nicht unvorbereitet gefunden 
haben würde" und waren der Ansicht, daß zuvor mit den in Anmarsch 
begriffenen Belagerungsgeschützen eine Breschirung der nicht gedeckten 
Mauern der Ostfront erforderlich sei. Der inzwischen eingetretene 
scharfe Frost ließ dann voraussetzen, daß der Uebergang der nassen 
Gräben keine Schwierigkeiten verursachen würde.

Der Divisions-Kommandeur stimmte dieser Ansicht bei und 
wurde daher von der Erstürmung einstweilen Abstand genommen. 
Das Feuer der Belagerungs-Batterien war inzwischen langsam fort­
gesetzt, um bis zum Eiutreffeu genügender Quantitäten Munition 
hingehalten werden zu könuen. Für deu 9. Januar war jedoch 
ein verstärktes Feuer in Aussicht genommen.

Die am Morgen dieses Tages erfolgte Aufforderung zur Kapi­
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tulation war indessen von Erfolg gekrönt, indem die Uebergabe der 
Festung am Abend vereinbart wurde.

Am 10. Januar wurde die Festung mit 3000 Mann 47 Ge­
schützen und bedeutendem Kriegs-Material übergeben, nachdem von 
der 3. Feld-Pionier-Kompagnie zuvor die Pulver-Magazine sorgfältig 
untersucht worden waren. Seitens der Division wurde befürchtet, 
daß die Kapitulation von der Garnison nicht gehalten werden würde, 
indem der General Faidherbe Tags zuvor zum Entsatz von Poronne 
herangeeilt und auf den Straßen von Lille und Bapaume bis Vfa 
Meilen an die Festung vorgerückt war.

Der Hauptmann Kluge übernahm den Dienst des Platz-Inge­
nieurs. Es kam Alles darauf an, die Festung baldmöglichst in 
Vertheidiguugs-Zustand zu setzen.

Durch die 3. Feld-Piouier-Kompagnie des VIII. Armee-Korps, 
sowie Jnfanterie-Hülfs-Manuschaften wurden zunächst die Schußfelder 
der Festung frei gemacht, die Festungsgräben aufgeeist und fortwäh­
rend eisfrei gehalten, sowie die Glacis-Sorties verbarrikadirt, auch die 
zerstörten Zugbrücken und Thore wiederhergestellt. Es lag Gefahr 
im Verzüge, da der Feind am 17. Januar wieder bis auf 1 Meile 
an die Festung herangerückt war.

Die Armirungs-Arbeiten wurden daher möglichst beschleunigt; 
es wurden Bleudagen, Drathnetze auf dem Glacis, (unter Benutzung 
der steheugebliebenen Baumstümpfe,) sowie stehende Astverhaue in den 
nicht revetirten Gräben hergestellt. Ende Januar war die Festung 
in jeder Beziehung in guten Bertheidiguugszustand gesetzt und gegen 
einen gewaltsamen Angriff gesichert.

3. Schlacht bei Bapaume.

Wir haben die 15. Infanterie-Division verlassen, als dieselbe 
Anfangs Januar, zur Deckung der Belagerung von Poronne, eine 
Stellung bei Bapaume einnahm.

Die französische Nord-Armee ergriff am 2. Januar die Offen­
sive und zwang die 15. Infanterie-Division, einen Theil der nördlich 
sowie westlich von Bapaume liegenden Ortschaften zu räumen und eine 
konzentrirte Stellung vorwärts Baupaume einznnehmen. Die De­
tachements des Prinzen Albrecht Sohn, sowie die 3. Kavallerie-Di­
vision erhielten Beseht, gegen die linke Flanke, sowie den Rücken des 
Feindes zu gehen, sobald derselbe Bapaume angreifen würde.
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Am 3. Januar Morgens 9 Uhr ging der Feind gegen unsere 
Stellungen vor, und es entspann sich ein hartnäckiger Kampf um die 
Dörfer Biefviüers und Favreuil. Gegen Mittag wurden diese Dör­
fer geräumt, so daß die Stadt Bapaume der Hauptstützpunkt der 
Stellung und gleichzeitig der Schauplatz der heftigsten Kämpfe wurde, 
die gegen Abend damit endeten, daß der Feind von weiteren An­
griffen Abstand nahm, nachdem er unmittelbar vor der Stadt festen 
Fuß gefaßt hatte. Letztere war nicht zur Vertheidigung eingerichtet.

Die der 30. Infanterie-Brigade attachirte 2. Feld-Pionier-Kom- 
pagnie, die schon Tags zuvor an dem Kampfe um das Dorf Sa- 
pigny Theil genommen hatte, erhielt am 3. Januar 10 Uhr Mor­
gens aus Anerbieten des Kompagnie-Kommandeurs den Befehl, nach 
Bapaume zu rücken und die Hauptstraße der Stadt soweit als mög­
lich in Vertheidigungs-Zustand zu setzen.

Es wurden demzufolge verfchiedene Häuser, insbesondere in der 
Nähe des Marktplatzes, krenelirt, die Fenster mit Matratzen und 
Betten belegt und am Ausgang der Hauptstraße eine Barrikade her­
gestellt, desgleichen die auf den Marktplatz mündenden Straßen durch 
vertheidigungsfähige Barrikaden abgeschlosfen.

Die Kompagnie stellte Nachmittags 4V*  Uhr einen Vertheidi- 
gungs-Abschnitt in der südlich von Bapaume liegenden Vorstadt her, 
desgleichen wurden um 6 Uhr Abends die Westausgänge der Stadt 
in üblicher Weise durch Anlage von 4 Barrikaden, sowie Verbesse­
rung der bereits von der Infanterie getroffenen Vertheidigungs-Ein- 
richtungen gesichert. Um 9 Uhr Abends waren alle diese Arbeiten 
beendet und die Kompagnie bezog Allarmquartiere in Bapaume.

Da die Behauptung der Stadt gegen fortgesetzte Angriffe des 
überlegenen Feindes bei dem Mangel an Artillerie-Munition große 
Opfer verlangt haben würde, und die Hauptaufgabe der daselbst kon- 
zentrirten Truppen doch in der Deckung der Belagerung von Psronne 
bestand, so wurde am 4. Januar der Rückzug in der Richtung aus 
Pöronne angetreten, nachdem in Bapaume nur geringe Streitkräfte 
zurückgelaffen waren. Unverhofft zog sich die französische Nord- 
Armee jedoch an demselben Tage in der Richtung auf Arras zurück.

Am 6. Januar nahm die 15. Infanterie-Division, sowie die 3. 
Reserve-Division eine neue Stellung bei Albert und Combles ein, 
von welcher aus der Feind bei erneutem Vorgehen gegen Peronne 
in den Flanken, sowie im Rücken gefaßt werden konnte. Für den 
Fall, daß ein Rückzug aus das linke User der Somme erforderlich 
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sein würde, ordnete das General-Kommando des VIII. Armee-Korps 
die Vorbereitungen zur Zerstörung der sämmtlichen Brücken über die­
sen Fluß von Peronne bis Amiens an.

Als der Feind am 9. Januar abermals einen Vorstoß auf Pe- 
ronne machte, erhielt die 2. Feld-Pionier-Kompagnie (Premier-Lieu­
tenant v. Goessel), welche die obenbezeichneten Vorbereitungs-Arbeiten 
ausgeführt hatte, den Befehl, sämmtliche Brücken zwischen Bray und 
Vecquemont zu zerstören.

4. Vertheidigung der Somme-Linie und Beendigung 
der Operationen der I. Armee.

In Folge der inzwischen eingetretenen Kapitulation von Peronne 
wurden die Dispositionen des VIII. Armee-Korps abermals geän­
dert, da von diesem Zeitpunkt ab die Hauptstellung auf dem linken 
User der Somme genommen werden sollte, während das rechte Ufer 
nur auf weite Strecken beobachtet wurde.

Es kam daraus au, das erhebliche Fronthinderniß, welches die 
Somme bildete, möglichst auszunutzen und die wenigen Brücken, 
welche zur Verbinduug mit dem rechten User erforderlich waren, 
durch Befestigungeu zu sichern.

Der bisherige starke Frost hatte den Werth der Somme-Niede­
rung, als taktisches Hinderniß, ohne Frage vermindert, indem die 
sumpfigen Niederungen selbst von schweren Fuhrwerken passirt werden 
konnten. Auch der Schifffahrtskanal hatte an verschiedenen Stellen 
Eisdecken, welche von einzelnen Leuten passirt werden konnten, dage­
gen war in dem eigentlichen Flußbett der Somme keine Spur von 
Eisbildung zu bemerken.

Die begonnene Zerstörung der Brücken zwischen Peronne und 
Amiens wurde daher fortgesetzt und, außer den beiden Eisenbahn­
brücken bei Vecquemont und Lamotte, nur die Uebergäuge bei Cappy, 
Bray, Corbie und Eamon beibehalten resp, nach bereits ausgeführter 
Zerstörung wiederhergestellt. Die Uebergäuge wurden durch brücken­
kopfartige Anlagen nach Möglichkeit gesichert.

Zu diesen vom Jngenieurstabe des VIII. Armee-Korps geleite­
ten Arbeiten wurden sämmtliche Pionier-Kompagnien des Korps her­
angezogen.

Zwischen Peronne und Ham wurden gleichfalls verschiedene 
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Uebergänge wieder hergestellt, besonders Lei Brie, Voyennes und Epe- 
nancourt.

Die Stadt Ham mit ihrem festen Schlosse hatte für die Sicherung 
der Eisenbahn-Etappenlinie La Fère—Peronne eine große Wichtigkeit 
und wurde letzteres daher im Anfang Januar in Vertheidigungs­
Zustand gesetzt. Ein Detachement der vor Peronne stehenden 3. Feld- 
Pionier-Kompagnie des 8. Armee-Korps (Lieutenant v. Huëne) war 
zu diesem Zwecke am 5. Januar nach Ham geschickt, welche Stadt 
erst am Abend dieses Tages von 1 Infanterie-Bataillon besetzt 
wurde.

Das Schloß von Ham liegt am südlichen Ende der Stadt, ist von 
dieser durch eine 400 Schritt breite Esplanade getrennt und wird 
auf seiner Süd- und Westseite von dem Somme-Kanal umgeben.

Die Vertheidigungs-Einrichtungen des in Form eines Rechtecks 
von etwa 105 Meter Länge 75 Meter Breite erbauten, mit flanki- 
renden Thürmen versehenen Schlosses, waren vielfach ungenügend.

Es wurden zunächst die nach dem Schlosse führenden Dämme 
durchstochen und mit leicht zu entfernenden Brücken, sodann die 
nur ein passives Hinderniß bietenden Brüstungsmauern mit Eschaf- 
faudagen versehen, so daß die Esplanade rasant bestrichen werden 
konnte, was bislang nur von den Plattformen der Thürme und den 
dazwischen liegenden Kourtinen möglich war.

Ferner wurden die 3 Eingänge der Stadt und zwar die Straße 
nach St. Quentin auf der Sommebrücke, die Straßen nach Amiens 
und la Före auf den Somme-Kanalbrücken, sowie die angrenzende 
Stadt-Lisière zur Vertheidigung eingerichtet, endlich die Eisdecke des 
Somme-Kanals, welche ein Eindringen in die Stadt von Süden 
her ermöglichte, durch tägliches Oefsnen und Schließen der Schleu­
sen gebrochen.

Das Schloß konnte vom 10. Januar ab, nachdem diese Vertheidi­
gungs-Einrichtungen beendet waren, als ein von einer geringen Trup­
penzahl vertheidigungsfähiger Posten betrachtet werden.

Endlich wurden noch zwischen Ham und la Fère verschiedene 
Uebergänge über die Somme wiederhergestellt, insbesondere bei St. 
Simon und Jussy, so daß damit auf der ganzen Linie der Somme 
von Amiens bis La Fere vier, durch feste Punkte gesicherte Ueber­
gänge, sowie eine größere Anzahl durch Feldbefestigungen gegen den 
ersten Anlauf gedeckte Brücken vorhanden waren, deren Zerstörung 
erforderlichen Falls in kurzer Zeit vorgenommen werden konnte.
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Die geringe Anzahl der Pioniere, die zu den ausgedehnten Ar­
beiten an der Somme zur Disposition stand (im Ganzen von La 
Fore bis Amiens 5 Kompagnien), welche gleichzeitig mit der fortifi- 
katorischen Armirung der Festungen resp. Citadellen von La Före und 
Amiens, sowie mit den Vorkehrungen zur Belagerung von Peronne 
beauftragt waren, gestattete selbstverständlich nicht die Herstellung 
von ausgedehnteren fortifikatorischen Anlagen, die unter anderen Ver­
hältnissen vielleicht ausgeführt wären.

Beispielsweise hätte wohl die frühzeitigere Befestigung des 
Schlosses zu Ham und die Armirung desselben mit einigen eroberten 
französischen Geschützen oder Milraillensen zur Sicherung der vielfach 
bedrohten Etappen-Linien erheblich beitragen können.

Die I. Armee nahm einige Tage nach der Schlacht von Ba- 
panme eine Aufstellung an der Somme, von Poronne bis Amiens. 
Die Kavallerie war bis St. Qnentin und Bapaume vorgeschoben.

Nach den vom 1l. Januar ab wiederholten Vorstößen des Fein­
des wurden die Vortruppen zurückgezogen und gleichzeitig verschie­
dene Uebergänge über die Somme zerstört, wie bereits vorhin be­
merkt worden ist. Es lag in der Absicht des Ober-Kommandos, den 
Kampf bei Amiens anzunehmen, wohin von Rouen aus bedeutende 
Verstärkungen dirigirt wurden.

Die französische Nord-Armee, von letzterem Umstande unter­
richtet, ging indessen am 16. Januar auf St. Quentin vor, um die 
direkte Straße nach Paris zu gewinnen und einen letzten Versuch 
zum Entsatz der hart bedrängten Hauptstadt zu machen.

Der General v. Göben eilte mit der von Rouen aus verstärk­
ten Armee in der Richtung auf St. Quentin vor und konzentrirte 
die Armee am Abend des 18. Januar 2 Meilen westlich und südlich 
dieser Stadt, gegenüber der 40,000 Mann starken französischen Nord- 
Armee.

Am 19. Januar erfolgte der umfassende Angriff der durch die 
sächsische Kavallerie-Division verstärkten I. Armee, der nach den heftig­
sten Kämpfen, wie bekannt, zu einer völligen Niederlage der fran­
zösischen Nord-Armee führte.

Die Verfolgung des geschlagenen Feindes wurde in den näch­
sten Tagen bis unter die Mauern von Cambrai fortgesetzt. Bei 
dieser Gelegenheit wurde die Eisenbahn an dem Knotenpunkt der 
Linien Cambray—le Chateau sowie Cambray-St. Quentin und 
am folgenden Tage bei Bevin durch die 1. Feld - Pionier - Kom- 
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pagnie VIII. Armee-Korps gründlich zerstört (durch Sprengung von 
2 Viadukten).

Am 22. Januar wurde die Festung Cambray vergeblich zur 
Uebergabe aufgefordert. Auch die am folgenden Tage von der säch­
sischen Kavallerie-Division vorgenommene Beschießung der kleinen 
Festung Landrecies mittelst zweier Feld-Batterien hatte keinen Er­
folg. Von weiteren Operationen gegen die französischen Nord-Festun­
gen wurde Abstand genommen, da die Hauptkräfte der Armee, um 
eine Zersplitterung derselben zu vermeiden, wieder hinter die Somme- 
Linie zurückgezogen werden sollten, auch kein Belagerungs-Train zur 
Verfügung gestellt werden konnte.

Unmittelbar vor dem Waffenstillstände war die Armee in fol­
gender Weise dislocirt.

Das I. Armee-Korps hatte das linke Seine-Ufer geräumt und 
war dasselbe von dem XIII. Armee-Korps besetzt. Auf dem rechten 
Seine-Ufer stand noch ungefähr eine Division.

Die 15. Infanterie-Division hatte Amiens besetzt und größere 
Detachements bis in die Linie Acheux—Bapeaume vorgeschoben. Die 
Verbindung mit Rouen wurde durch Detachements aufrecht erhalten, 
die gleichzeitig das Gebiet auf beiden Seiten der Somme sicherten 
und bis Abbeville streiften.

Die 16. Infanterie-Division war auf dem linken Somme-Ufer 
dislocirt, hatte den befestigten Uebergang bei Cappy besetzt und ihre 
Vortruppen bis Bapaume detachirt. Die Division sicherte gleichzeitig 
die zur Zerstörung vorbereiteten Uebergänge bei Bray, Neuville und 
Fenillieres.

Die Division des I. Armee-Korps wurde bei Roissel (östlich 
von PÄonne) vorgeschoben und beobachtete die Straßen nach Bapaume, 
Arras und Cambrai. Tie sächsische Kavallerie-Division stand mit 
den ihr zugetheilten 3 Infanterie-Bataillonen in und bei St. Quen­
tin und schob Abtheilungen gegen Cambrai, Valenciennes, le Qnes- 
noy und Landrecies vor. Endlich war die 3. Kavallerie-Division 
sowie die 3. Reserve-Division auf dem linken Somme-Ufer dislocirt. 
In Folge des am 31. Januar in Kraft getretenen Waffenstillstandes 
kamen die Ende Januar begonueuen Vervollständigungen des Verthei­
digungssystems der Somme-Linie nicht überall zur Vollendung.
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Schluß-Bemerkungen.

Die Operationen der I. Armee im Norden Frankreichs gewäh­
ren vom Standpunkte des Ingenieurs aus betrachtet, in vielen 
Punkten ein hohes Interesse.

Der Verlanf dieser Operationen hat unstreitig den Beweis ge­
liefert, daß selbst kleine Festungen einen großen Einfluß auf die Lan- 
des-Vertheidigung ausüben können, indem die Franzosen es wohl 
allein diesen zahlreichen Festungen zu verdanken hatten, daß sie mit 
den zusammengerasften und größtentheils undisziplinirten Truppen 
einen so erfolgreichen Widerstand haben leisten können.

Zum unberechenbaren Nachtheil für die französische Armee waren 
die sämmtlichen in den vorstehenden Blättern beschriebenen kleinen 
Festungen in nnbegreiflicher Weise vernachlässigt und entsprachen die­
selben in keiner Weise den Anforderungen der modernen Kriegskunst. 
Wären diese Plätze der Zahl nach geringer, dagegen nur in dem 
Vertheidigungs-Zustande gewesen, wie die Mehrzahl der deutschen 
Festungen (deren Ausbau aus naheliegenden Gründen den rapiden 
Fortschritten der Artillerie nicht folgen konnte), so dürfte es wohl 
außer allem Zweifel fein, daß die Situation der I. Armee im De­
zember und Januar viel ungünstiger ja vielleicht ganz unhalt­
bar gewesen sein würde.

Der Feldzug der I. Armee weist ebenfalls auf die große Be­
deutung der Terrain-Verstärkungen für den heutigen Feldkrieg hin.

Die französischen Stellungen vor Amiens, le Havre und an der 
Hallue, die deutschen Stellungen bei Rouen und an der Somme 
haben einen großen Einfluß auf die Operatione» der beiden Armeen 
ausgeübt. Die ungünstige Jahreszeit, die manchmal unzureichende 
Zahl der technischen Truppen, endlich die noch vielfach in der deut­
schen Armee vorhandene Abneigung gegen die Ausführung von künst­
lichen Terrain-Verstärkungen im Feld-Kriege, waren wohl die haupt­
sächlichsten Gründe, weshalb die Vorbereitungen tioif*  Desensiv-Posi- 
tionen unsererseits nicht in noch ausgedehnterem Maaße getroffen wor­
den sind.
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Endlich sind es die zahlreichen Zerstörungen der Eisenbahnen 
und Drücken, seien die eben so ost erforderlich gewesenen Herstel­
lungen von Flußübergängen, welche in vieler Beziehung von großem 
Interesse sind, und auf eine größtmöglichste Beweglichkeit 
einzelner technischer Truppenteile und eine vervollstän­
digte Ausrüstung derselben Hinweisen.

Erst dann werden die Kavallerie-Divisionen eine ihrer Haupt- 
Aufgaben: „die Unterbrechung der Kommunikationen im Rücken des 
feindlichen Heeres" mit Erfolg ausführen können, da nie außer Acht 
zu lassen ist, daß eine flüchtige Zerstörung der Eisenbahnen rc. häufig 
viel mehr schaden als nützen wird. Die Truppenführer werden durch 
die Meldungen von derartigen Zerstörungen zu leicht veranlaßt, die 
Benutzung der Eisenbahnen Seitens des Feindes als unmöglich an­
zunehmen, während doch erfahrungsmäßig häufig wenige Stunden 
zur Fahrbarmachung von unvollständig zerstörten Brücken und Eisen­
bahnen ausreichen.
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Beilage 1.

Verkeilung
der Ingenieur-Offiziere und technischen Truppen bei dell 

Armeen, Belagerungs-Korps re.

A. Bei den Armeen.

Ober-Kommando der deutschen Armeen: (Großes Hauptquartier.)

General-Inspekteur des Ingenieur-Korps

(Vom Dezember 1871 ab
Adjutanten

Chef der Feld-Telegraphie
Zur Disposition des Kriegs-Ministers 

und der Festungen. In Vertretung: 
General-Lientenant v. Kleist.

- - v. Kamele).
Major Peters.
Hauptmann v. Fritze.
Oberst Meydam.
Hauptmann Golz (v. Kr.-Min.)

Erste Armee.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere General-Major Biehler.
Zweiter Ingenieur-Offizier Major v. Giese.

(Vom November 1870 ab Hauptmann v. d. Gröben.)
Adjutanten - Hofmann.

Premier-Lieutenant Diener.

I. Ä.rmee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
Zweiter Ingenieur-Offizier

(Vom Dezember 1870 ab
Adjutant

1. Feld-Pionier-Kompagnie
2. -
Z.-

Major Fahland.
Hauptmann v. d. Gröben.
Premier-Lieutenant Bendemann). 
Seconde-Lieutenant Quassowski. 
Hauptmann Ritter.

Neumann.
Riemann.

Schanzzeug-Kolonne.

1
Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u.

Goetze, die deutschen Ingenieure 1870-71. — Beilagen.
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VII. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major Treumann.
Zweiter Ingenieur-Offizier Hauptmann Kasten.

Adjutant Seconde-Lieutenant Schueler.
1. Feld-Pionier-Kompagnie Hauptmann Junker.
2. - - « - Goetze
3. - - - - Cleinow.
Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug-Kolonne.

VIII. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
Zweiter Ingenieur-Offizier

(Vom Oktober 1870 ab
Adjutant

1. Feld-Pionier-Kompagnie 
Im Oktober 1870 
(Vom November 1870 ab

2. Feld-Pionier-Kompagnie

Oberst-Lieutenant Schulz.
Hauptmann Engels.

- Beck.)
Sec.-Lieut. Frhr. v. Kittlitz I.
Hauptmann Kallmann.
Premier-Lieutenant v. Goessel.
Hauptmann Pagenstecher.)

- Eichapfel.
(Vom Novbr. 1870 bis Jan. 1871

3. Feld-Pionier-Kompagnie 
(Vom Oktober 1870 ab 
(Vom Januar 1871 ab

Premier-Lieutenant v. Goessel.) 
Hauptmann Richter II.
Premier-Lieutenant Wagner I.)
Hauptmann Kluge.)

Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug-Kolonne.

Zweite Armee.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere
Zweiter Ingenieur-Offizier

Adjutanten

Oberst Leuthaus.
Hauptmaun v. Bergen.
Premier-Lieutenant v Hoelzer.

Castendyk.

Garde-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 

(Vom Januar 1871 ab
Zweiter Ingenieur-Offizier (bis August 1870) 

(Vom November 1870 ab
Adjutant

1. Kompagnie
2.
3.

(Vom August 1870 ab
(Vom Oktober 1870 ab

Ob.-Lt. Bogun- v. Wangenheim. 
Hauptmann v. Krause.)

- Seyfried.
- v. Krause.)

Pr.-Lt. Frhr. v. Wangenheim. 
Hauptmann v. Bock.

- v. Spankeren.
- v. Krause.

Sec.-Lieut. Jordan.) 
Prem.-Lient, v. Wittenburg.)

Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u Schanzzeug-Kolonne.

II. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major Sandkuhl. 
Zweiter Ingenieur-Offizier Hauptmann Weber.
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Adjutant .
(Vom September 1870 ab

1. Feld-Pionier-Kompagnie
2. -
3. - - -

Premier-Lieutenant Mache. 
Seconde-Lieutenant Driefel) 
Hauptmann v. Wißmann.

- Grethen.
- Balcke.

(Vom Dezember 1870 ab Premier-Lieutenant Mündel.)
Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug-Kolonne.

III. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major Sabarth.
Zweiter Ingenieur-Offizier Hauptmann Bruhn.

Adjutant Seconde-Lieutenant Ney.
1. Feld-Pionier-Kompagnie Hauptmann Kuntze.
2. - - - - Bredau.
3. - - - Thelemann I.
Trains: Ponton Kolonne, leichter Feldbrücken Train u. Schanzzeug Kolonne.

IV. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
Zweiter Jngenieur-Offizieur

Adjutant
1. Feld-Pionier-Kompagnie

Major v. Eltester.
Hauptmann Knappe.
Seconde-Lieutenant Mannkopf.
Hauptmann Schultz I.

(Im Dezember 1870
2. Feld-Pionier-Kompagnie 

(Vom Dezember 1870 ab 
(Vom Januar 1871 ab

3. Feld-Pionier-Kompagnie

Premier-Lieutenant Augustin ) 
Hauptmann Tetzlaff.
Premier-Lieutenant Kluge )

- - Mensch.)
Hauptmann v. Wassersschleben.

Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug-Kolonne.

IX. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 

(Vom August 1870 ab
Zweiter Ingenieur-Offizier

Adjutant
2. Feld-Pionier-Kompagnie
3. -
Großherzogl. Hess. Pionier-Kompagnie

Major Hutier.
Hauptmann Sommer.)

- Sommer.
Seconde-Lieutenant Erfling.
Hauptmann Fiedler.

- Schultz II.
- Brentano.

Trains: Großherzogl. Hess, leichter Feldbrllcken-Train sowie Schanzzeug- 
Kolonne des IX. Armee-Korps.

X. Armre-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
Zweiter Ingenieur-Offizier

Adjutant
1. Feld-Pionier-Kompagnie

Oberst-Lieutenant Cramer. 
Hauptmann Neumeister. 
Sec.-Lieut. Rothenberger.
Hauptmann Kleist.

1*
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2. Feld-Pionier-Kompagnie 
(Vom Januar 1871 ab

3. Feld-Pionier-Kompagnie

Hauptmann Meyer.
Prem.-Lieut. Bertram 1.) 
Hauptmann Lindów.

Trains: leichter Feldbrücken-Train nnd Schanzzeug-Kolonne.

XII. (König!. Sächsisches) Armee-Korps.
Kommandeur der Jugenieure und Pioniere 
Zweiter Ingenieur-Offizier

Adjutant
2. Pionier-Kompagnie

(Vom Septbr. 1870 bis Jan. 1871

Major Klemm.
Hauptmann Portius.
Premier-Lieutenant Schubert.
Hauptmann Richter.
Premier-Lieutenant Grofchupf).

3. Pionier-Kompagnie Hauptmann Schubert.
(mit leichtern Feldbrücken-Train)

4. Pionier-Kompagnie - Friedrich.
Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug-Kolonne.

Dritte Armee.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere
Zweiter Jngenienr-Offizier

Adjutanten

General-Major Schulz.
Major Schumann. 
Hauptmann Heyde. 
Premier-Lieutenant v. Kleist.

V. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 

(Vom Oktober 1870 ab
Zweiter Ingenieur-Offizier

1. Feld-Pionier-Kompagnie 
(Vom August 1870 ab 
(Vom Januar 1871 ab

2. Feld-Pionier-Kompagnie
2. -

Major v. Owstien.
- May.) 

Hauptmann Pirscher.
- Scheibert.

Prem.-Lieut. v. Schnehen.)
- - Groß.)

Hauptmann Hummel.
- Güntzel.

Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug-Kolonne.

VI. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 

(Vom September 1870 ab
Zweiter Ingenieur-Offizier

Adjutant
(Vom Januar 1871 ab

1. Feld-Pionier-Kompagnie
2. -

(Vom September 1870 ab
3. Feld-Pionier-Kompaguie

Major Albrecht.
Hauptmann Guhl.)

- Scholl.
Seconde-Lieutenant Maiß.

Milde.) 
Hauptmann Klefecker.

Guhl.
Prem.-Lieut. v. Nowag-Seeling.
Hauptmann Glum.

TrainS: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug-Kolonne.



5*

XI. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
Zweiter Ingenieur-Offizier

Adjutant
1. Feld-Pionier-Kompagnie 

(Vom November 1870 ab
2. Feld-Pionier-Kompagnie
3. - -

(Vom September 1870 ab
(Bon Mitte Oktober 1870 ab

Major Crüger. 
Hauptmann v. Gärtner. 
Seconde-Lieutenant Oster. 
Hauptmann v. Holly.
Premier-Lieutenant Priem.) 
Hauptmann Eckert.

- Küster.
Prem.-Lieut. Pagenstecher.) 

- - i). Hemskerk.)
Trains: Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug-Kolonne.

I. Bayerisches Armee-Korps.
Feld-Genie-Direktor

Adjutant
Genie-Offiziere der 1. Infanterie-Division

desgl. der 2. - -

1. Feld-Genie-Division 
(Vom August 1870 ab

Adjutant
1. Feld-Kompagnie 

(Vom August 1870 ab
2. Feld-Kompagnie
3. -
1. Feld-Telegraphen-Abtheilung 

(der 3. Kompagnie attachirt.)
Trains: 3 Brücken-Eqnipagen, 2 Pionier-Equipagen, 

Equipage.

Oberst-Lientenant Riem. 
Oberlieutenant Franck. 
Hauptmann Haid.
Oberlieutenant Geigel. 
Hauptmann Körbling. 
Oberlieutenant Hörner. 
Major Schnizlein.

- Stand ach er.) 
Oberlientenant Bonn. 
Hauptmann Staudacher.

- Weidner II.)
- Lorenz.

Zimmermann. 
Oberlieuteuant v. Renauld.

1 Feld-Telegraphen

II. Bayerisches Armee-Korps.
Feld-Genie-Direktor

Adjutant
Genie-Offiziere der 3. Infanterie-Division

- - der 4. - -

2. Feld-Genie-Divifion
Adjutant

4. Feld-Kompagnie
5. -

(Im Oktober
(Vom November 1870 ab

6. Feld-Kompagnie
2. Feld-Telegraphen-Abtheilung

Oberstlieutenant Fogt.
Oberlieutenant Steinmetz.
Hauptmann Michell.
Oberlieutenant Kester. 
Hauptmann Schwabl. 
Oberlieutenant Laber. 
Major Kern.
Oberlieutenant Windisch.
Hauptmann Weidner I.

- Gerber.
Oberlieutenant Keim.) 
Hauptmann Kreutzer.) 

- Macco.
Oberlieutenant Fuchs.
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Trains: 3 Brücken-Equipagen (45 Brllcken-Wagen), 2 Pionier-Equipagen 
(8 Rüstwagen), 1 Feld-Telegraphen-Equipage (3 Telegraphenwagcn.)

Königl. Wnrttmdergische Feld-Division.
Ingenieur-Offizier bei dem Stabe Hauptmann Frhr. Schott-

Pionier-Korps-Kommandeur 
Pontonier Kompagnie 
Sappeur-Kompagnie

v. Schottenstein. 
Oberst-Lieutenant Loeffler. 
Hauptmann Ziegler.

- Schiele.
Feld-Telegraphen-Abtheilung Lieutenant Bangenberger.
Trains: Brllcken-Train, Schanzzeug-Kolonne und Telegraphen-Train.

Großherzogl. Badische Feld-Division.
Ingenieur-Offizier bei dem Stabe 

Adjutant
Pontonier-Kompagnie
Festungs-Pionier-Kompagnie

Major Wentz.
Prem.-Lieut. v. Froben. 
Hauptmann Lichtenauer.

- Koch.
Trains: Halbe Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train u. Schanzzeug- 

Kolonne.

Anderweitige Formationen.
Maas-Armee.

Ingenieur-Offizier bei dem Stabe 
Adjutant

Oberst-Lieutenant Oppermann.
Prem.-Lient. Hoffmann I.

Gardt-Landrvehr-Division.
1. Festungs-Pionier-Kompagnie X. A.-K. Hauptmann Pertz.

1. Beservt-Division.
1. Festungs-Pionier-Kompagnie IL A.-K. Hauptmann Roese.

3. Neserve-Division.
3. Festungs-Pionier-Kompagnie IX. A.-K. Hauptmann Graffunder.

4. Btscrve-Division.
2. Festungs-Pionier Kompagnie VII. A.-K. Hauptmann Jacob.

XIII. Armee-Korps.
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 

bis November 1870 
(Im November und Dezember 1870

Adjutant
1. Feld-Pioniex-Kompagnie IX. A -K.
Z- Festungs-Pioniex-Komp. IX. A -K.

Oberst Braun.
Major Schumann.
Prem.-Lieut. v. Rössing.
Hauptmann Lilie.

- Reußner.
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Trains: Ponton-Kolonnen des IX. und X. A.-K. (die indessen im Sep­
tember demobilisirt wurden) leichter Feldbrücken-Train des IX. 
Armee-Korps.

XIV. jXrmee-korpö.
Lngenieur-Offizier bei dem General-Kommando

- - der Großh. Bad. Feld-Div.
Adjutant

Vom November 1870 ab

Major Albrecht.
- Wentz.

Prem -Lieut. v. Frobcn.
- - Waizenegger.

Bom Januar 1871 ab Seconde-Lieutenant Osiander.
Badische Pontonier-Kompagnie Hauptmann Lichtenauer.

1. Festungs-Pionier-Komp. II. A.-K.
(zur 1. Reserve-Div. gehörig) - Roese.

2. Festungs-Pionier-Komp. VII. A -K.
(zur 4. Reserve-Div. gehörig) - Jacob.

Trains: Badische Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken-Train und Schanz­
zeug-Kolonne.

B. Bei den Belagerungs-Korps.

1. Belagerung von Belfort.
Ingenieur en chef 

Adjutant

Ingenieur-Offiziere des Stabes

Bon Anfang resp. Mitte Febrnar an 
außerdem

Gen.-Lieut. z. D. v. Mertens.
Prem.-Lieut. Wolff I. 
Oberst-Lieutenant Sander. 
Major Schulz (vom Kr.-Min.) 
Hauptmann Koch (Grh. Baden.) 
Prem.-Lieut. Adam.

- - Krause.
- - Krug v. Nidda.

Sec.-Lieut. Müller II.
- - Graf Traun (Großh.

Baden.) 
Landw.-Hauptmann Pflaume. 
Prem.-Lieut. Frobenius.
Sec.-Lieut. Daitmeyer (Königr.

Würtewberg.) 
- - O'Grady.

Hauptmann v. Scheven. 
Sec.-Lieut. Rummel.
Prem -Lieut. Otten.

- - Frantz.
Sec.-Lieut. Runge.
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Kommandeur der Pioniere
Adjutant

1. Festungs-Pionier-Komp. II. A.-K.
1. - - - VIL A. K.
2. - - - X. A.-K.

(Vom Ende Januar 1871 ab 
Badische Festungs Pionier-Komp. 
4. Bayerische Festungs Genie-Komp. 
Würtemb. Genie-Kompagnie

Dazu vom Anfang Februar 1871:
1. Festungs-Pionier-Komp. VIII. A.-K.

Von Mitte Februar ab
2. Festungs-Pionier-Komp. VIII. A -K. 

Sa. 8 Pionier-Kompagnien.

Hauptmann Mentzel.
See. Lieut. Wentzel.
Hauptmann Roese.

- v. Oidtman.
Prem.-Lieut. v. Richthofen.

- - v. Weltzien.)
- - Riesterer.

Hauptmann Nagel.
- Schmoller.

Landw.-Hauptmann Pflaume.
Prem. Lieut. Jannal.
Hauptmann v. Aster.

2. Cernirnng resp. Beschießung von Bitsch (bis Mitte Oktbr. 1870.)
2. Bayerische Festungs-Genie-Kompagnie Hauptmann de Ahna.

3. Belagerung von Laföre.
Ingenieur-Offizier beim Stabe d. Belag.-Korps Hauptmann Reußner.

2. Festungs-Pionier-Komp. IX. A.-K. Prem.-Lieut. v. Rössing.

4. Belagerung von Longwy.
Ingenieur en chef

Adjutant
Detachement der 2. Fest.-Pion.-Komp. I. A.-K.

1. Festungs-Pion.-Komp. III. A.-K.
1. - - IX. A.-K.
3. - - - IX. A.-K.

Oberst Schott.
Prem.-Lieut. v. Förster.

- - Naumann.
Landw.-Pr.-Lt. Perschmannn.

- - - Wieck.
Hauptmann Graffund er.

Detachement der 3. Fest.-Pion.-Komp. II. A.-K. Seconde-Lientenant Rochs.

5. Cernirung von Metz.
Oberleitung der Ingen.-Arbeiten auf dem rechten

Mosel-Ufer General-Major Biehler.
Oberleitung der Jngen.-Arbeiten auf dem linken

Mosel-Ufer Oberst Leuthaus.

Verwendete Pionier-Kompagnien.

Garde-Korps.
(bis Mitte September 1870.)

2. Pionier-Kompagnie Hauptmann v. Spankeren.
3. - - Sec.-Lieut. Jordan.
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I. Armee-Korps.
1. Feld-Pionier-Kompagnie Hauptmann Ritter.
2. - - - - Neumann.
3. - - - - Riemann.

II. Armee-Lorps.
1. Feld-Pionier-Kompagnie Hauptmann v. Wißmanu.
2. - - - - Grethen.
3. - » - - Balcke.

ΙΠ. Armee-Korps.
1. Feld-Pionier-Kompagnie Hauptmann Kuntze.
2. - - - - Bredau.
3. - - - - Thelemann I.

VII. Armee-Korps.
1. Feld-Pionier-Kompagnie
2. - -

Im Oktober 1870
3. Feld-Pionier-Kompagnie

Von Mitte September 1870 ab

Hauptmann Junker.
- Goetze.

Premier-Lieutenant Paulus.
Hauptmann Cleinow.
Prem.-Lient. Frhr. ti. Huöne.

VIII. Armee-Korps.
1. Feld-Piouier-Kompagnie 

Im Oktober 1870
2. Feld-Pionier-Kompagnie
3. -

Im Oktober 1870

Hauptmann Kallmann. 
Prem.-Lieut. v. Gössel. 
Hanptmann Eichapfel.

- Richter II.
Prem.-Lieut. Wagner I.

IX. Armee-Korps.
2. Feld-Pionier-Kompagnie Hauptmann Fiedler.
3. - - - - Schulz II.
Großh. Hess. Pionier-Kompagnie - Brentano.

X. Armee-Korps.
1. Feld-Pionier-Kompagnie Hauptmann Kleist.
2. - - - - Meyer.
3. - - ' - - Lindów-

XII. Armee-Korps.
(Bis Mitte Septemher 1870.)

2. Pionier-Kompagnie
4. - -

Hauptmann Richter.
- Friedrich.



(Bis zur Kapitulation von Metz.)

Ponton-Kolonne (Begleit-Kommando) Prem.-Lient, v. Scheibner.

XIII. Armee-korps.
(Nur im September 1870.)

1. Feld-Pionier-Kompagnie IX. A.-K. Hauptmann Lilie.
2. Fest- - - IX A.-K. - Reußner.

3. Reserve-Division.
3. Festungs-Pionier-Kompag. IX. A.-K. Hauptmann Graffunder.

Zu verschiedenen Armee-Korps kommandirt:
3. Festungs-Pionier-Komp. II. A.-K. Landw.-Hptm. v. Braunschweig. 
Mitte Septbr. in Sa. 29 Pion.-Komp.

mit 7 Ponton-Kolonnen,
8 leichten Feldbrücken-Trains und

83 Schanz- und Werkzeug-Wagen.

6. Belagerung von Mezières.
Ingenieur en chef

Adjutant
2. Feld-Pionier-Kompagnie VIT. A.-K. 

Kommandeur der Belagerungs-Pioniere
3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. A.-K. 

mit franz. Brückentrain
1. Festungs-Pionier-Komp. I. A.-K.
Detach. d. 3. Fest.-Pion.-Komp. II. A.-K.
1. Festungs-Pionier-Komp. IV. A. K.
3. - - - VII. A.-K-
Ponton-Kolonne des I. A.-K.

Oberst Riedel.
Premier-Lieutenant Kurs, 
(detach.) Hauptm. Goetze. 
Hauptmann Andreae.

- Cleinow.
- Andreae.

Sec.-Lieut. Rochs.
Landw.-Pr. Lt. Siewert. 
Landw.-Hauptmann Naumann. 
Prem.-Lieut. v. Keiser II.

7. Belagerung von Montmèdh.
Ingenieur en chef

AdMant
2. Feld-Pionier-Komp. VII. A.-K
3. -
3. Fest.- -
1. - -
3. -

- VIL A. K.
- II. A.-K.
- IV. A.-K.
- VII. A.-K.

Major Treumann.
Sec.-Lieut. Schueler.
Pr.-Lieut. Frhr. v. Hutzne.
Hauptmann Cleinow.
Prem.-Lieut. v. Düring.
Landw.-Pr.-Lieut. Siewert.
Landw.-Hanptm. Naumann.

8. Belagerung von Neubreisach.
Ingenieur en chef 

Adjutant
Oberst-Lieutenant Sander.
Prem.-Lieut. Adam.
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Ingenieur-Offiziere des Stabes

Kommandeur der Pioniere
Adjutant

1. Festungs-Pionier-Komp. VII. A. K.
2. - - VII. A.-K.
2. - - X. A.-K.
4. Bayerische Festungs-Genie-Komp. 
Badische Festungs-Pionier-Komp.

Hauptmann Koch. (Grh. Baden). 
Prem.-Lieut. Krug v. Nidda. 
Sec.-Lieut. Müller II.

- - Gr. Traun. (Großh.
Baden).

Hauptmann Mentzel.
Sec.-Lieut. Nehmitz II.
Hauptmann v. Oidtman.

- Jacob.
Sec.-Lieut. v. Richthofen.
Hauptmann Nagel.
Prem.-Lieut. Riesterer.

9. Cernirung und Belagerung von Paris.
Mit der Oberleitung d. Jngen.-Angriffs beauft. General-Lieutenant v. Kamele.

Adjurante» Major Peters.
Hauptmann v. Fritze.

a) Süd-Angriff.
Ingenieur en chef 
Chef des Stabes

Adjutanten

Truppen-Kommandeure, welche den Dienst des 
Jngenieur-Stabs-Offiziers du jour abwech­
selnd mit den Majoren Bayer und Rotte 
verrichteten.

Ingenieur-Offiziere des Stabes

Kommandeur der Pioniere
Adjutant

1. iom6. Festungs-Pionier-Bataillon
Adjutant

2. Festungs-Pionier-Komp. III. A.-K.
3. - III. A.-K.

General-Major Schulz. 
Oberst-Lieutenant Wischer.
Major Schumann.
Hauptmann Heyde.
Prem.-Lieut. v. Kleist.
Oberst-Lieut- Windisch.) Königr.
Major Kern. i Bayern.

- Crüger.
- Schultz.
- May.

Major Bayer.
- Rotte.

Hauptmann Berger.
- Bornemann
- Zech.
- Dielitz.
- Wagner.
- Thelemann II.

Prem -Lieut. Otten.
- - v. Keiser I.
- - Frantz.
- - Volkmann.
- - Förster.

Oberst Klotz.
Prem Lieut. Becker.
Major Crüger.
Sec.-Lt. Oster.
Hauptmann Birkholz.

- Blumensath.
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2. - IV. A.-K.
3. - - - IV. A.-K.

2. foinb. Festungs-Pionier-Bataillon 
Adjutant

2. Festungs-Pionier-Komp. V. A.-K. 
Vom Januar 1871 ab

3. Festungs-Pionier-Komp. V. A.-K.
1. - VI. A.-K.
1. - XL A.-K.

(Vom Januar 1871 ab
Bayerische Festungs-Genie-Division 

Adjutant
2. Festungs-Genie-Kompaguie
3. - - -

Hauptmann Lücke.
Landw.- Bethe.
Major Schultz.
Sec.-Licut. Dillenburger.
Hauptmann v. Klaeden. 
Prem.-Lieut. Stephan.
Hauptmann Westphal. 
Prem.-Lieut. Schimrigk.

- - Froese.
- - Frhr. v. Eyß.)

Oberst-Lieutenant Windisch. 
Oberlieutenant Schweninger. 
Hauptmann de Ahna.

- Burckardt.
Etappen- - - - Bauer.

Außer den genannten Festungs-Pionieren wurde noch der größte 
Theil der znr III. Armee gehörenden Feld-Pionier-Kompagnien zum 
Belagerungs-Dienste herangezogen.

b) Nord-Angriff.
Ingenieur en chef

Adjutant
Ingenieur-Offizier des Stabes

(Von Mitte Januar 1871 au)
Kommandeur der Pioniere

Vom Januar 1871 ab
Adjutant

Vom Januar 1871 ab
1. Festungs-Pionier-Komp. I. A.-K.
1. - - - IV. A.-K.

Oberst-Lieutenant Oppermann.
Prem. Lieut. Hoffmann I.

Hauptmann Bornemann.
Ob.-Lt. Bognn v. Wangenheim.
- - v. Eltester.

Pr.-Lr. Frhr. v. Wangenheim.
Sec.-Lieut. Mannlopf.
Hanptmann Andreae.
Landw.-Pr.-Lient. Siewert.

Außerdem die bei den speziellen Cernirungs-Arbeiten nicht ver­
wendeten, der Maas-Armee zugetheilten Feld-Pionier-Kompagnien.

Bemerkung. Ende Januar waren im Ganzen bei der Cernirung resp, 
dem Ingenieur-Angriff in Thätigkeit:

24 Feld-Pionier- resp. Genie-Kompagnien, 
14 Fest.- - - - -

Summa 38 Kompagnien mit
5 Ponton-Kolonnen,
6 Bayerischen Brücken-Equipageu,
7 leichten Feldbrücken-Trains, (inkl. Würtembergischen) 

und etwa 90 Schanz- und Werkzeug-Wagen.

10. Beschießung von Pöronne.
1. Feld-Pionier-Komp. VIII. A.-K.
3. - - VIII. A.-K.

Hauptmann Pagenstecher.
- Kluge.
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11. Beschießung von Roeroi.
2. Feld-Pionier-Komp. VIL A.-K. Hauptmann Goetze.

12. Belagerung von Schlettstadt.
Ingenieur en chef

Adjutant

Ingenieur-Offiziere des Stabes

Kommandeur der Pioniere
Adjutant

1. Fest -Pionier-Komp. VII. A.-K.
2. - - - VII. A.-K.
2. - - - X. A.-K.
4. Bayersche Festungs-Genie-Komp. 
Badische Festungs-Pionier-Komp.

13. Belagerung von
Ingenieur en chef

Adjutant
1. Feld-Pionier-Komp. IX. A.-K-
1. Fest.- - - IX. A.-K.

Oberst-Lieutenant Sander.
Prem.-Lieut. Adam.
Hauptmann Koch. (Grh. Baden).
Prem.-Lieut. Krug v. Nidda.
Sec.-Lieut. Müller II.
See -Lieut.Gr.Traun. (Grh Bad.) 
Hauptmann Mentzel.
Sec.-Lieut. Nehmitz II.
Hauptmann ü. Oidtman.

- Jacob.
Sec.-Lieut. v. Richthofen.
Hauptmann Nagel.
Prem.-Lieut. Riesterer.

Soissons.
Oberst Braun.
Prem.-Lieut. v. Rössing.
Hauptmann Lilie.

- Reußner.

14. Belagerung von Straßburg.
Ingenieur en chef 
Chef des Stabes

Adjutanten

Ingenieur-Offiziere des Stabes

Gen.-Maj. z. D. v. Mertens.
Oberst.-Lt. v. Wangeuheim (vom 

Kriegs-Ministerium.) 
Hauptmann Wagner.

' - Kutzbach.

Prem.-Lieut. Wolff I.
Oberst-Lieut. v. Gayl.
Major Bayer.
Hauptm Kirchgeßner. (Grh. Bad.) 

- Hertzberg.
- Chevalier.
- Bornemann.
- v. Scheven.

Prem.-Lieut. v. Düring.
- - Hanke.
- - Otten.
- - Adam.
- - Wichert.
- - Knebel.
- - v. Keifer I.
- - Volkmann I.
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Ingenieur-Offiziere des Stabes j 
später '

Kommandeur der Pioniere
Adjutant

Kommandeur des 1. komb. Pionier-Bats. 
Adjutant

1. Festungs-Pionier-Komp. I. A.-K.
2. - - V. A-K.
3. - - V. A.-K.
1. - - - VI. A.-K.
3. - - - VI. A-K.

Kommandeur des 2. komb. Pionier-Bats.
Vom 1. September 1870 ab 

Adjutant
1. Festungs-Pionier-Komp. VII. A.-K.
1. - - - VIII. A.-K.
2. - - - VIII. A.-K.
1. - - X. A.-K.

> 2. - - - X. A.-K.
Vom September 1870 ab 

Kommandeur des 3. komb. Pion.-Bats.
Adjutant

1. FestungS-Pionier-Komp. II. A.-K.
1. - - - XI. A.-K.
Badische Pontonier-Kompagnie 
Badische Festungs-Pionier-Komp.
4. Bayerische Genie Kompagnie

In Summa: 15 Pionier-Kompagnieu

See.-Lieut. Rochs.
- - Rummel.
- - Charlier.

Oberst Klotz.
Prem.-Lieut. Becker II.
Major Schultz.
Sec.-Lieut. Dillenburger.
Hauptmann Andreae.

- v. Klaeden.
- Westphal.
- Ledebour.

Landw.-Hptm. v. Mohrstein.
Major v. Quitzow.
Hauptmann Mentzel.
Sec.-Lieut. Frantz.
Hauptmann v. Oidtman.
Landw.-Hptm. Pflaume.
Hauptmann v. Aster.

- Pertz.
- Mentzel.

Sec.-Lieut. v. Richthofen.
Major Wentz. iGroßh.
Prem.-Lieut. v. Froben ) Baden.

Hauptmann Roese.
- Kamlah.
- Lichtenauer.
- Koch.
- Nagel.

15. Belagerung von Thionville.
Ingenieur en chef

Bom November 1870 ab
Zum Stabe kommandirt

Vom November 1870 ab
Adjutanten

Major Treumaun.
Oberst Riedel. 
Hauptmann Goetze. 
Major Treumann.
Prem.-Lieut. Kurs.

1. Feld-Pionier-Komp. VII. A.K.
Sec.-Lieut. Schueler.

(mit Ponton-Kol. u. franz. Brückeutrain )
Hauptmann Junker.

2. Feld-Pionier-Komp. VII. A -K.
3. - - - VII. A.-K.
3. Fest.- - - I. A.-K.
3. - - - II. A.-K.

(Später
1. Festungs-Pionier-Komp. III. A.-K.
1. - IV. A.-K.

- Goetze.
Prem.-Lieut. Frhr. v. Huëne. 
Landw.-Hptm. Dallmer.

- - v. Braunschweig.
Prem.-Lieut. v. Düring.) 
Laudw.-Pr.-Lieut. Perschmann.

- - - Siewert.
3. VII. A.-K. Landw. Hauptmann Naumann.
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16. Belagerung von Toul.
Ingenieur en chef Major Schumann.

Zum Stabe kommandirt Prem.-Lieut. Mende.
1. Feld-Pionier-Kompagnie IX. A.-K. Hauptmann Lilie.
Bayerische Etappen-Genie-Kompagnie - Bauer.

17. Belagerung von Verdun.
Ingenieur en chef Major Fahland.

Adjutant Prem.-Lieut. Quassowsky.
2. Feld-Pionier-Kompagnie VIII. A.-C. Hauptmann Eichapfel.
3. - - - VIII. A.-C. Prem.-Lieut. Wagner I.
1. Festungs - Pion. Komp. I. A.-C Hauptmann Andreae.

C. Telegraphen-Abtheilungen.
I. Feld-Telegraphen-Abtheilungen.

1. Abtheilung'
(Vom Okrrber 1870 ab

2. Abtheilung
3.

(Vom Dezember 1870 ab
4. Abtheilung
5.
6. -

(Vom Dezember 1870 ab
7. Abtheilung

(Vom Januar 1871 ab

Hauptmann May.
Prem.-Lieut. Witte.)
Hauptmann Herrfahrdt.

- Kauffmann.
Prem.-Lieut. Fischer.) 
Hauptmann Friedheim.

- Lüdecke.
- Bliesener.

Prem.-Lieut. Fleck.) 
Hauptmann v. Woyua. 
Prem.-Lieut. Jaeckel.)

1. und 2. bayerische Feld-Telcgraphen-Abtheilung vide I. u. II. bayerisches Korps.
Württembergische vide württemb. Feld-Division.

II. Etappen-Telegraphen-Abtheilungen.

1. Abtheilung
2.
3.
4.
5.
Bayerische Etapp en-TelegraPhen-Abth eilung 

Sec.-Lieut. Uhse.
Prem.-Lieut. Micke.

- - Diehm.
Sec.-Lieut. Schmidt. 
Prem-Lieut. Volkmann II. 
Hauptm. Richter.
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D. Feld-Eisenbahn-Abtheilungen.
1 Abtheilung
2.
3. -

(Vom Dezember 1870 ab
4. Abtheilung
5. -
Bayerische Feld-Eisenbahn-Abtheilung

Prem.-Lieut. Münster.
- - Gaede.
- - Creuzinger.
- - Beyer.)
- - Scheche.
- - Jahr I.

Hauptmann Ulrich.

E. Ingenieur-Offiziere bei den General-Etappen- 
Jnspektionen.

I. Armee Major a. D. Dast.
II.  - - v. Monsterberg.*
III.  - - Bachfeld.*
Bayerische General-Etappen-Jnspektion Major Kleemann.

Im Etappen- resp. Eisenbahn-Dienste wurden folgende Festungs- 
Pionier-Kompagnien verwendet:

1. Festnngs-Pionier-Kompagnie V. A.-K.
2. - - - VI. -

3. - - - VIII. -
2. - - XI. -
3. - - XI. -

Bayerische Etappen-Genie-Kompagnie

Hauptmann Haumann.
Landw.-Prem.-Lieut. Staven- 

hagen.
Hauptmann Becker.
Landw.-Prem.-Lieut. Helms.

- - - Jmmecken-
berg. 

Hauptmann Bauer.

F. Spezial-Korps.

Kommandeur

Führer

Führer

a) Mobiles Torpedo-Detachement.

Major Vincenz.

b) Luftballon-Detachement.

Prem.-Lieut. Joesten.

c) Feld-Photographen-Detachement.

Hauptmann Burchardi.
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G. Platz-Ingenieure in den eroberten Festungen.
(Bis zum März 1871.)

1) Amiens (Citadelle)
2) Belfort
(Später

3) Lafore
4) Longwy
5) Metz

(Von Mitte November 1870 ab
6) Meziöres
7) Montmody
8) Neubreisach
9) Poronne

10) Schlettstadt
11) Sedan
12) Soisfons
13) Straßburg
14) Thionville'

(Vom Dezember 1870 ab
15) Toul
16) Verdun

(Vom Januar 1871 ab
17) St. Denis

(Später

Hauptmann Riemann.
Major Schulz (v. Kr.-Minist.).
Hauptmann Berger.) 
Hauptmann Reußner. 
Prem.-Lieut. Mentzel. 
Major Treumann.
Oberst Schott.)
Prem.-Lieut. Mathieu I.

- - v. Düring.
Hauptmann Sachs. 
Hauptmann Kluge. 
Oberst Mirich.
Hauptmann Küster.

- Tetzlaff.
Major Grund.
Hauptmann Goetze.

- Kauffmann.)
Prem.-Lient. Mende. 
Hauptmann Eichapfel.
Landw.-Hauptmann Naumann.) 
Hauptmann v. Wasserschleben.

- Bornemann. )

Posten-Offiziere in den eroberten pariser Forts.
(Anfang Februar 1871.)

a) Fort Valerien (V. A.-K.)
b) - d'Jssy (XI. A.-K.)
c) - Vanves (II. bayerisches A.-K )
d) - Montrouge (desgl.)
e) - Bicstre (VI. A.-K.)
f) - Jvry (desgl.)
g) - Charenton (I. bayerisches A.-K.)
h) - Nogent (würtembergische Division.)
i) - Rosny (XII. A.-K.)
k) - Noissy (desgl.)
1) - Romainville (desgl.)
m) - Aubervilliers (Garde-K.)
n) - de l'Est (desgl)

Hauptmann Hummell.
- Eckert.
- Michell.
- Schwabl.
- Glum.

Prem.-Lieut. v. Nowag-Seeling.
Hauptmann Körb ling.

- Schiele.
- Schubert.

- Friedrich.

- Bornemann.

Goetze, d. deutschen Ingenieure 1870-71. — Beilagen. 2
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II, Küsten-Vertheidigung.

I. General-Gouvernement der Küstenlande.

1. Ingenieur-Offizier Oberst Dieterich.
2. - - Hauptmann Billerbeck.

Adjutant Sec.-Lieut. Betzhold.

II. Platz-Ingenieure resp. Posten-Offiziere in den armirten Küsten- 
Befestigungen resp. Batterien.

1) Memel
2) Pillau
3) Königsberg
(Später

4) Danzig mit Weichselmünde und Neufahr­
wasser

(Später
5) Colberg
6) Swiuemllnde )
7) Peeuemünde ) 
(Später

8) Stralsund
9) Küsteu-Batterie bei Wismar 
(Später

10) Friedrichsort
11) Sonderburg-Düppel
12) Befestigungen an der unteren Elbe
13) - - - - Weser
14) Wilhelmshaven

Major Stähle.
- Jlgner.
- v. Quitzow.
- a. d. Giesche.)

- Grund.
- Jüngst )
- v. Mach.

- Rotte.

- Hutier.)
Oberst-Lieut. Hindorf.
Prem-Lieut. v. Schweinitz. 
Landw.-Sec.-Lieut. Krings.) 
Oberst-Lieut. From.
Hauptmann Richter I.

- Labes.
Major v. Hirsch.

- Pitsch.

III. Immobile Pionier-Besatzungen bei Beginn des Krieges.

a) Memel 'j
Pillau ( 3. Fest.-Pion.-Komp. I. A.-K. Hauptmann Kraut.

Königsberg )
b) Danzig 1. Fest.-Pion.-Komp. I. A.-K. - Andreae.

2. - - - I. A.-K. Landw.-Hauptmann Dallmer.

C; Stettin s 2.Fest.-Pion.-Komp. II. A.-K. - - Peters.

d) Sàmwd- i - - ». B--U».

schwelg.
e) Sonderburg- 1

Düppel > 1. Fest.-Pion.-Komp.IX. A.-K. Prem.-Lieut. Lehmann. 
Friedrichsort )



19*

f) Cuxhaven \
©eestetnünbe 3 Fest.-Pion.-KomP. X.A.-K. Landw -Prem.-Lieut. Goebbels.
Wrlhelmshaveni u '
Emden '

Bemerkung. Nach successiver Mobilmachung der 1. Kompagnie I. A-K. und 
3. Kompagnie II. A-K. (Mitte August), 2. Kompagnie I. A.-K. 
(Anfang November) und 1. Kompagnie IX. A.-K. (Mitte De­
zember) blieben nur noch zum Dienst in den Festungen zurück:

3. Festungs-Pionier-Kompagnie I. Armee-Korps.
2. - - - IL -
3. - - - X. -

IV. Immobiles Torpedo-Detachement.

Kommandeur
Sperre bei Geestemünde
Vom September 1870 ab
Sperre bei Sonderburg

- - Kiel

Major Vincenz.
Sec.-Lieut. Jacobi.
Prem-Lient. Buttmann.
Sec.-Lieut. Mayer.

- - Tauwel.



20*

Beilage S.

Zusammenstellung
der im Feldzuge 1870 — 71 formirten technischen Truppen- 

Abtheilungen (epkl. Ersatz-Truppen).

I. Königreich Preußen.

Î
5 Offiziere, 
1 Arzt, 
212 Mann inkl. Train-Soldaten, 
17 Pferde,

3 Fahrzeuge (1 Offiz.-Equip.-Wagen, 
1 Schanz- und Werkzeug-Wagen u. 
1 Pulver-Wagen).

S
4 Offiziere, 
1 Arzt, 
200 Mann.

Semcrfung. Es wmd-n lm Gm,m 
30 dieser Kompagnien mobil ge­
macht mit demselben Etat an Pferden 
und Fahrzeugen wie die Feld-Kom- 
pagnien.

/ Begleit-Kommando.
I 2 Ingenieur-Offiziere,
I 63 Pioniere.
i Train -Personal.
\ 3 Train-Offiziere,

j 1 Arzt,
3) 12 selbstständige Ponton-Kolonnen à / 1 Zahlmeister,

\ 158 Mann.

i Pferde und Fahrzeuge.
/ 277 Pferde,

f 41 Fahrzeuge mit Material für ppr.
! 160 Meter Brückenlänge (in ma-

' ximo). '
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4) 12 leichte Feldbrücken-Trains à 
(Attachirt einer Feld-Kompagnie des 

betreffenden Armee-Korps )

5) 12 Schanzzeug-Kolonnen à 
(Attachirt einer Feld-Kompagnie des 

betreffenden Armee-Korps).

6) 7 Feld-Telegraphen-Abtheilungen à

7) 5 Etappen-Telegraphen-Abth ilun- 
gen à

(Jede in 2 Sektionen eingetheilt:
I. Sektion für Neubau,
II. - - Rekonstruktionen).

8) 5 Feld-Eisenbahn-Abtheilungen à

f 2 Train-Offiziere,
\ 51 Mann,
/ 87 Pferde,
I 13 Fahrzeuge mit Material für ppr. 
' 58 Meter Brückenlänge.

1
18 Mann,
30 Pferde,

6 Fahrzeuge (beladen mit 1200 Spa­
ten, 300 Hacken, 180 Aexten rc.).

Telegraphen- Detachement.
i 3 Ingenieur-Offiziere,
i 1 Arzt,
1 1 Feld-Telegraphen-Jnspektor,

s 6 - - Sekretaire,
! 101 Pioniere.

(
Telegraphen-Train-Kolonne.
1 Train-Offizier, 

34 Mann.

Pferde und Fahrzeuge.
82 Pferde, 

\ 12 Fahrzeuge. 

r Telegraph en-Detachement, 
ί 1 Ingenieur-Offizier,

k 2 Telegraphen-Jnspektoren,
\ 10 - Sekretaire,
’ 41 Pioniere und Train-Soldaten, 

/ 24 Telegraph en- Arb eiter.
\ Telegraph en-Train-Kolonnen.
i 1 Train-Offizier, 

i 46 Mann
r Pferde und Fahrzeuge.
! 139 Pferde, 
\ 16 Fahrzeuge.

Î
 Eisenbahn-Kompagnie.

3 Infanterie-Offiziere,
1 Ingenieur-Offizier,

186 Mann (darunter 75 Pioniere),
16 Pferde,
2 Fahrzeuge.

Technisches Eisenbahn-Personal. 
I 1 Abtheilungs-Chef, 
I 19 Beamte, 
L· 24 Vorarbeiter.

\ Hülfsarbeiter-Korps.
' Unbestimmt.



! a) immobiles à

9) Torpedo-Detache- ) 

ments \

\ b) mobiles à

5 Ingenieur- und See-Offiziere,
80 Pioniere,
10 Matrosen,
(Hülfs-Personal von den Festungs- 

Pionier-Kompagnien und der Ma­
rine )

2 Ingenieur-Offiziere,
1 Arzt,

55 Pioniere,
27 Matrosen,

5 Pferde,
1 Fahrzeug.

10) Luftschiffer-Detachement à

11) Feld-Photographen-Detachement à

2 Ingenieur-Offiziere, 
42 Pioniere.

2 Ingenieur-Offiziere, 
11 Pioniere.

II. Königreich Sayern.

1) 2 Feld-Genie-Divistonen à

2) 1 Festungs-Genie-Division à

/ Stab, 3 Feld-Genie-Ko mpag- 
I nien und 1 F eld-TelegraPhen- 
I Abtheilung zusammen:

1 18 Offiziere,
i 1 Arzt,
1 703 Mann inkl. Fuhrwesens-Soldaten, 
] 346 Pferde,

< 46 Fahrzeuge, worunter:
. 2 Brücken-Equipagen à 15 Wagen,
i 2 Pionier-Equipagen à 4 Wagen, 
i 1 Telegraphen-Equipage à 3 Wagen. 
i Bemerkung. Im September 1870 

kam hierzu noch für jede Feld- 
\ Genie-Division eine Brücken-Equi­

page à 15 Wagen.

/ Stab- und 2 Festungs-Genie-
I Kompagnien zusammen:
I 12 Offiziere,
\ 1 Arzt,

I 476 Mann inkl. Fuhrwesens-Soldaten, 
\ 155 Pferde.
j 20 Fahrzeuge, worunter:
i 2 Pionier-Equipagen à 4 Wagen, 
f 2 Mineur- u. Sappeur-Equipagen, 
! und 2 Feldschmieden, zusammen 

x 6 Wagen.
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3) 1 Festungs-Genie-Kompagnie à

4) 1 Etappen-Genie-Kompagnie à

5) 1 Etappen-Telegraphen-Abtheilung à

6) 1 Eisenbahn-Abtheilung à

4 Offiziere,
194 Mann,

3 Pferde,
1 Fahrzeug.

5 Offiziere,
167 Mann,

52 Pferde,
5 Fahrzeuge, worunter 1 Pionier- 

Equipage.

2 Offiziere,
62 Mann,
12 Pferde,
2 Fahrzeuge.

Eisenbahn-Kompagnie.
4 Genie-Offiziere,

181 Mann,
60 Pferde,

I
I Eisenbahn-Equipage.

Technisch es Eisenbahn-Personal.
1 Direktor,

17 Beamte und Bahnmeister,
20 Vorarbeiter.

III. Königreich Sachsen.
1) 3 Feld-Pionier-Kompagnien.
2) 1 Ponton-Kolonne.
3) 1 leichter Feld-Brückentrain.
4) 1 Schanzzeug-Kolonne.

Im Allgemeinen nach den preußischen 
Etatssätzen.

IV. Königreich Wurtemberg.

1) Pionier-Korps à
(1 Pontonier - Kompagnie und 1 
Sappeur-Kompagnie) mit Birago- 
fchem Brücken-Train und Schanz­
zeug-Kolonne.

Stab und 2 Kompagnien 
zusammen:

12 Offiziere,
415 Mann,
170 Pferde,
31 Fahrzeuge.

2) Feld-Telegraphen-Abtheilung à 
(Dem Pionier-Korps attachât.) 1

2 Offiziere,
1 Telegraphen-Jnspektor,
6 Telegraphisten,40 Mann inkl. Trainsoldaten,

31 Pferde,5 Fahrzeuge.
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3) Festungs-Genie-Kompagnie à

5 Offiziere, 
165 Mann,

8 Pferde,
1 Fahrzeug.

V. Großherzogthnm Süden.
1) 1 Feld-Pionier- (Pontoni.r-Kom- / 

pagure). \
2) Va Ponton-Kolonne. )

3) 1 leichter Feldbrücken-Train. j
4) 2/3 Schanzzeug-Kolonne. I
5) 1 Festungs-Pionier-Kompagnie. \

Im Allgemeinen nach Preußischen Etats­
sätzen.

VI. Hessen.

Pionier-Kompagnie à
(Mit leichtem Feldbrücken-Train.)

5 Offiziere,
1 Arzt,

211 Mann,
107 Pferde,

18 Fuhrwerke (wovon 12 Brücken- 
Wagen).

Druck von E. S. Mittler u. Sohn, Wilhelmstraße 122.



Batterie Tabellen.
Zu Plan 2.

I. Belagerung von Thionville.

Nummer 

der
G e s ch ü tz e

Entfernung 
vom 

Ziel 
Schritt

Ziel und Zweck der Batterien

Batterien Zahl Kaliber rc.

1
2

6

6

Fcld-Gesch. 

do.

2000—3000 Brückenkopf und Flankirung der östlichen 
Stadtfront.

3
4

6
6

do. 
do.

! 2800
Brückenkopf.

5 6 lange 15cm.» 
Kanonen

3300-3900 Enfilade der Südwestfronten.

5a 2 schw. franz. 
Mörser

2500 Brückenkopf.

6 6 12 ern.-K. 2800-3300 Brückenkopf und Stadt.
6a 2 schw. franz. 

Mörser
2500 Brückenkopf.

7 4 lange 15 cm.» 
Kanonen

5300—5700 Enfilade der Nordwestfront der Stadt.

8 4 do. do. Desgl.
8a

9

4

4

krze. 15cm.K.

12 cm.-K.
j 4000-4300

Bombardement der Stadt.

10 4 do.

11 4 do.
LöOO-4000

Desgl.

12 4 do.

13 4 do.

14

15

4

4

do.

do.

^3400—3600
Bombardement sowie Enfilade der Süd­

westfronten der Stadt.

16 5 krze. 15c^BK. 4500 Bombardement und Enfilade.

Summa 85 Geschütze untz zwar:
24 Feld-Geschütze.
14 lange 15 cm. Kanonen.

9 kurze do.
34 12 cm. Kanonen.
4 französische Mörser.

Summa 85 Geschütze.



II. Belagerung von Myiöres.

Nummer 

der

Batterien

Geschütze
Entfernung 

vom 
Ziel 
Schritt

Ziel und Zweck der Batterien

Zahl Kaliber rc.

E I. 6 Feld-Geschütze. 4200 ^Theilnahme am Geschützkampf. — En-
1 4 12 cm. K. 4500-4800 ( filiren der Südfront des Brückenkopfes,
2 4 kurze Ibcm.K. do. ( Bombardement der Stadt resp, der Ei-
3 4 do. 4100 ) tadelte.

E. II. 6 Feld-Geschütze. 4300 Theilnahme am Geschütz-Kampf; Bombar-
E. III. 6 do. do. dement des Brückenkopfs, demnächst der 

Citadelle sowie der Stadt.

4 4 gez. 21 cm. M. 2900 Citadelle.

5 4 12 cm. K. do. Demontir- und Rikochett - Batterien (linke 
resp, rechte Face 46).

6 2 lange!5 cm. K. 2900-3400 i Enfiliren der Ostfront der Citadelle. De-
2 kurze 15 cm. K. 2900-3400 ? montiren der linken Face 42 und halben

7 6 12 cm. K> do. i Courtine 42.
8 6 lange 15 cm. K. 2800-3100 î Rechte nnd linke Anschluß-Linie des Brücken-

9 4 do. 3000
? kopfs sowie Bombardement von Me- 
' zicres und Charleville.

10 4 12 cm. K. 3200 Rechte Face des Werkes 45, Citadelle und 
innere Stadt.

11 6 12 cm. K. 2500 Demontiren der Courtine 41—42. Fau­
bourg de Pierre und östlicher Theil von 
Mezicres.

12 6 lange 15 cm. K. 2500 Demontiren der rechten Face von Bastion 
42. Faubourg de Pierre und Inneres 
der Citadelle.

13 6 12 cm. K. 4300 Enfiliren des Forts St. Julien.
14 6 lange 15 cm. K. 4500 Maas-Brücke und Enfiliren der Südfront 

von Mezicres.
E. 4. 6 Feld-Geschütze. 4500 Theilnahme am Geschütz-Kampf. Bombar-
E. 5. 6 do. do. dement von Charleville, Fauburg St. 

Julien nnd Mezicres; eventuell Beschie­
ßen des auf dem Plateau östlich von 
Charleville liegenden Armirungs-Werkes.

Summa 98 Geschütze und zwar:
24 lange 15 cm. Kanonen.
10 kurze do.
30 12cm. Kanonen.
4 gez. 21 cm. Mörser.

30 Feld-Geschütze.
Summa 98 Geschütze.



Batterie-Tabelle.
HL Belagerung von Montrnedy.

Zu Plan 3,

Summa 62 Geschütze und zwar:

Nummer 

der

Batterien

Geschütze
Entfernung 

vom 
Ziel 
Schritt

Ziel und Zweck der Batterien

Zahl Kaliber rc.

1 4 12cm.-K. 4100-4500 Thor und Kommunikationen nach Ville
2 4 do. do. Basse. Wohn-Kasernen am Thor; Rücken­

feind gegen die südliche Angriffsfront.
3 4 lge.15cm.-K. 3500—3700 Enfiliren der Nordwestfront, Schrägfeuer
4 4 do. do. gegen die Angriffsfront; Zerstörung der 

linken Flanken-Kasematte in Bastion 12. 
Gouvernement, Artillerie-Magazin.

5 5 kurzel5cm.-K. 3300-3500 Demontiren der einander zugekehrten Facen
6 5 do. do. der Bastione 12—14 sowie der dazwischen 

liegenden Courtine. — Demolirung des 
Mauerwerks womöglich Erzeugung von 
2 Breschen. Enfiliren der Südfront; 
Zerstörung eines Pulver-Magazins.

7 4 12cm.-K. 2800 Demonttren der rechten Face, Bastion 12.
8 4 do. bis Eingang auf der nordwestlichen Front. 

Zerstörung der Flanken - Kasematte in
9 4 do. 3800 Bastion 14; Kaserne und Kommandantur. 

— Von Batterie 9 aus: Enfiliren der 
Front 12—14.

10 4 gez. 21 cm. M. 2700 Bewerfen der einander zugekehrten Facen 
der Bastione 12—14. Einwerfen der 
Hohltraversen der Angriffsfront sowie 
beilänfige Zerstörung des Wallgangs und 
der Brustwehr der Angriffsfront.

a 6 Feldgeschütze. 3800 
bis 

3900

Schräges Rückenfeuer gegen die Südwest­
front und Geschütz-Kamps.

b 6 do. 2600 
bis

2900

Enfiliren der Angriffsfront 12—14 und 
Geschütz-Kampf.

c 6 do. 4000 Enfiliren der Ostfront nnd Geschütz-Kampf.
d 2 do. 3500 

bis
4000

Bombardement der Haute ville und Ge­
schütz-Kampf, eventuell Säuberung des 
Bois de Moncey.

8 lauge 15 cm. Kanonen.
10 kurze do.
20 12 do.
4 gez. 21cm. Mörser.

20 Feld-Geschütze (9cm. K.) 
Summa 62 Geschütze.



IV. Belagerung non Lafère.

Nummer 

der

Batterien

G e s

Zahl

ch ü tz e

Kaliber rc.

Entfernung 
vom

Ziel 
Schritt

Ziel und Zweck der Batterien

1 4 lange 15 cm.» 
Kanonen

2500

2 4 12 cm.-K. 2500

3 4 do. 2200

4 4 do. 2150

5 6 franz, glatte 
22cm.-Mörs.

2250

6 4 lange 15 cm.» 
Kanonen

2100

7 6 Feld-Gesch.
9 crn.-K.

2100

Linke Face von Ravelin 8 und Bastion 7. 
— Bahnhof, Artillerie-Kaserne, Arsenal.

Linke Face von Ravelin 8 und Bastion 7. 
Artillerie-Kaserne.

Spitze und rechte Flanke von Bastion 1. — 
Stellungen hinter Bastion 1 und Fou- 
rage-Magazin.

Rechte Face Bastion 1. Linke Flanke und 
Face von Bastion 7a und Bahnhof.

Bombardement der Stadt und Werke, wenn 
deren Feuer lästig wird.

Linke Face von Bastion 7a und rechte Face 
Bastion 1. Artillerie-Schule und Arse­
nal, demnächst Breschirung der rechten 
Face von Bastion 8a.

Demontiren der in den Bastionen 7 und 
7a aufgestellten Geschütze.

Summa 32 Geschütze und zwar
8 lange 15cm. Kanonen.
12 12 cm. Kanonen.
6 französische 22 cm. Mörser.
6 Feld -Geschütze.

Summa 32 Geschütze.
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Zu Goetze ·. Die deutschen Jngenieure

Bliotohthographie d. G ehr. But char (L
7000 8000 Sooo 10 000 Meter.

a.phie i.Ge

Verhuj der Konigl .Hof ■'Buchhandlmig von E. 5. Mittler u. S ohn Berlin,
1000 600 0 1000

I I I ! I I I ! I i I ... I .................. ■ ■■
-----------1 i i i I i I i ‘ i "r I--------------------------------1 ~T

I000 500 0 1OQO 2ooo

Tferthitäigung eüigeriditet.
p-^h Schanze.

Jfrnplarentend- Sir 6 Geschütze.

»000
IViaaisstal) 1: 5 0,0 o o .
3ooo 4ooo 5ooo 0000

Sooo 4-000 £000 6000

hrahthinArruJi·.

7eoo —1------------------- !-------------------1------------------------------------------------------
8oee Sooo IO000 Schritt -

Die- von dm Franzosen am- Schluss der Grrnincnp besetzten 
Ortschaitercsind roth, anpehlammert, dieammeüzstm vor- 
geschnbenm Verthridi^iuigsli/ùen-punktirt.

Nachdruck verboten



Verlag der Kbnigl.Bof-BudüianrlluntS von E.S.Aliuler u. Sülm Berlin. Ma ass stab 1’60000 riiotolithograpiue a.trebrßurcnara.
1OOO 500 O 1OOO 2000 3000 *O00 SOOO «OVO 7000 8000 9000 10,000 ΜβΙβΓ,

1000 000 ο 1000 rvoo 3000 woo 50'00 «ooo 7000 8000 SOOO ; ο,οοο Schritt.

Si^natureiL.
P ^Parallele — =Brücke C - rückwärtige, Coaimunicationai. 

Die Batterien, resp. Emplacements sind, mit arabischen Ziffern, bezeichnet.

Nachdruck verboten.



. Mittler uSohn Berlin. Photolithographie â.Ge"br.Burchard.,
Maass stab 1:60,000.

1000 SOO o 100O  2000 3000 4000 ÓOOO 6000 7000 8000  9000 10,000 Meter

iobo ‘ ‘ śóo* ‘ 11Ó io'oo' 9,000 sodo -i^öbo 60*00 sobö 70*00 ao'oo 9Öbo 1T000 Schritt.

Signaturen.
Angriffs Batterien.

———— «5' diützengrdb en und zur Vertheidigung eingerichtete Bors ~ I is irren pp.

NadidriLclt verboten.

     



1

WVM ms UAJCxJUj'Jß 9 Blatt IV.Zu Goetze.Die deutschen Ingenieure etc. 1870 171.

Verlad der Köni^l. Hof - Buchh andhing Pliotolithö^raplüe cL Gebr. Burchard.von H S. Mittler u. Sohn Berlin

1000 1 , o IQOO  2000 30,00
Ivüoö' ' söv ' '^v loco 2Öoo 3000 hÖoo

MilW H
-.5

Λ

, «

Maass stal) 1 60,000
5o no 9000

5Ô0Q 6o^o Tooo 8000 Ay'oo io,(Töö~Sehritt.

Signaturen :
Progeritote nicht zier ^//rtoiihran y yeho/n/nm e Schanden 

Æur feriheiitiqrut q eiiwertoh/et . ,, ßarri/aidt

terhan. T. Λ\ Torpedo Sperre. Sch i/7s sperre.

B. Batterie. Seh iitoenprähen ( o tonn ennrey.

Nachdruck verboten.
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